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Hamburg, 14. August 1954 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) Im Abonnement 1,— D M einschl. Zus t e l l gebühr 

D i e K l u f t ü b e r b r ü c k e n ! 
EK. Daß das sogenannte „deu t sche W i r t ­

schaftswunder" recht bedenkliche Schönhe i t s ­
fehler aufweist, braucht man uns heimatvertr ie­
benen O s t p r e u ß e n nicht erst zu beweisen. 
Immer wieder wurde gerade in unseren Kre i sen 
daran erinnert, d a ß eine a u s l ä n d i s c h e Zweck­
propaganda ein v ö l l i - falsches B i l d der deut­
schen Situation entwirft, wenn sie die Schau­
fensterauslagen gewisser G r o ß s t a d t - L u x u s ­
geschäfte und das Gebaren einer recht w o h l ­
habend gewordenen d ü n n e n Schicht als M a ß ­
stab für die deutschen V e r h ä l t n i s s e anwendet. 
Neben jenen „glückl ichen Besitzenden", die sich 
zum Erstaunen auch v ie le r A u s l ä n d e r schon 
wieder jeden Wunsch er fü l len k ö n n e n , stehen 
in Riesenblocks einmal diejenigen, die gerade 
noch mit ihren E inkünf t en auskommen, und die 
Mill ionenscharen derer, die in sehr v i e l en Fä l l en 
noch nicht e inmal das Exis tenzminimum zu er­
reichen vermochten. N u r e in ganz b ö s a r t i g e r 
und voreingenommener a u s l ä n d i s c h e r Beobach­
ter kann behaupten, die N o t sei in Deutschland 
völlig gebannt, die Heimatver t r iebenen seien 
im wirkl ichen Sinne des Wor tes „en t schäd ig t " 
und s t ä n d e n wieder i n Berufen, die ihren Gaben 
entsprächen. Jene z w e c k b e w u ß t e n Propagan­
disten des „ W u n d e r s " pflegen sich al lerdings 
meistens bei Deutschlandreisen in Luxushotels 
aufzuhalten und kommen nie i n die Versuchung, 
einmal w i rk l i ch deutsche Fami l i en aufzu­
suchen. Die Tatsache, d a ß man L u x u s l ä d e n und 
„ S t r a ß e n p a n z e r k r e u z e r " mit Chromnickels tahl 
auch in ihrer eigenen Heimat findet, und daß 
niemand auf die Idee kommt, daraufhin zu be­
haupten, jeder Franzose, E n g l ä n d e r , Nieder­
länder oder A m e r i k a n e r lebe w ie e in Dol l a r ­
millionär, pflegen solche Gestal ten w i e Sefton 
Delmer g r o ß z ü g i g zu ü b e r g e h e n . Sie w o l l e n j a 
auch nicht die W a h r h e i t berichten, sondern sie 
kommen i n der festen Absicht nach Deutschland, 
da d r a u ß e n in der W e l t mit ver logenen und 
verdrehten Tatsachen den H a ß gegen die b ö s e n 
Deutschen wieder e inmal z u schüren . 

flS. ' * 
W i r erleben g e g e n w ä r t i g i n unserem Vate r ­

laad eine W e l l e der Streiks und Lohnbewegun­
gen. D a ß sie e in ganz unterschiedliches Echo 
finden, ist v ö l l i g s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . W e n n bei­
spielsweise — w i e das jetzt i n Hamburg ge­
schieht — mehr als e ineinhalb M i l l i o n e n M e n ­
schen oft r ies ige Strapazen be im Anmarschweg 
zu ihrem Dienste auf sich nehmen m ü s s e n , w e i l 
bisher ke ine E in igung ü b e r die L ö h n e für rund 
13 000 A n g e h ö r i g e v o n Verkehrsbet r ieben, Gas-
und Wasse rwerken zu erzie len war, so ergibt 
sich für v i e l e v o n selbst die Frage, ob hier 
gleich i n der g r ö ß t e n Stadt Westdeutschlands 
zum ä u ß e r s t e n M i t t e l gegriffen werden m u ß t e . 
M a n fragt sich auch, ob w i r k l i c h a l le Mögl ich­
keiten einer friedlichen E in igung erschöpf t 
waren. Der Streik ist sicher i n den Demokra t ien 
als eines der M i t t e l anerkannt, um Lohnforde­
rungen d u r c h z u d r ü c k e n . Immerhin kann niemand 
bestreiten, d a ß der Streik stets das ä u ß e r s t e 
Mi t t e l bleibt . Die b l o ß e Mögl i chke i t , d a ß v o n 
der Gas- und Wasserversorgung schließlich 
nicht nur Industr iewerke ausgesperrt werden, 
sondern d a ß auch der einzelne Haushal t fühlbar 
davon betroffen w i r d , kann man nicht ernst 
genug bewerten. Eine Riesenstadt, i n der ein­
mal der Gas- und Wasserhahn vo l lkommen ab­
gedreht w i rd , w i r d z w a n g s l ä u f i g zu einer 
s a n i t ä r e n Gefahr erster Ordnung, nicht nur für 
die eigene B e v ö l k e r u n g , sondern für das ganze 
Land. In der ersten Streikwoche haben sich 
solche Folgerungen gottlob vermeiden lassen. Der 
Schaden al lerdings, der wei t ü b e r den Bereich der 
bestreikten Betriebe hinaus in einem Welthafen 
und einer Industriestadt erster Ordnung Tag 
für Tag entsteht, darf keinesfalls un te r schä tz t 
werden. Es m u ß ganz na tü r l i ch auch zu sehr 
schwerwiegenden A u s w i r k u n g e n für eine deut­
sche K o n k u r r e n z f ä h i g k e i t in der W e l t führen, 
wenn nun etwa auch in einzelnen Industrie­
zweigen gestreikt w i r d . Jeder Fachmann weiß , 
wie scharf heute der Wet tbewerb auf a l len W e l t ­
m ä r k t e n ist. U n d jeder w i r d sich daran erinnern, 
daß gerade die absolute Promptheit und Zuver­
läss igkei t deutscher Lieferungen da d r a u ß e n 
ein hohes Ansehen g e n o ß und uns manchen 
wichtigen Auf t rag auch dann verschaffte, wenn 
unser Angebot keineswegs b i l l iger als das aus­
ländischer F i rmen war. Der Kanzler hat in die-
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sen Tagen, ohne selbst i rgendwie zur Frage der 
einzelnen Lohnauseinandersetzungen Stel lung 
zu nehmen, daran erinnert, d a ß w i r polit isch 
offenkundig noch lange nicht aus der Gefahren­
s p h ä r e heraus sind. Darum dürf ten alle Parteien, 
die für eine befriedigende Lösung der sozialen 
Probleme z u s t ä n d i g sind, keinen Äugenb l i ck ihre 
g r o ß e V e r a n t w o r t u n g ü b e r s e h e n dürf ten . 

* 
W e n n es eine goldene Weishe i t gibt, die alle 

Deutschen in unseren Tagen zum Leitspruch 
ihres sozialen Handelns machen sollten, so ist 
das sicher unser altes, gutes, p r euß i sches Wor t : 
„ J e d e m das Seine." Es w i l l uns scheinen, daß 
gerade diese b e w ä h r t e Mahnung in jenen Nach­
kriegsjahren, als manchmal nicht nur die Schaf­
fenskraft, sondern auch der Egoismus starke 
Triumphe feierten, allzuoft ü b e r s e h e n wurde. 
Manche gerade von denen, die es rasch wieder 
zu einer neuen und e in t r äg l i chen Existenz brach­
ten, haben damals und s p ä t e r oft genug ü b e r ­
sehen, d a ß Deutschland nach der fürchter l ichsten 
Katastrophe seiner Geschichte kaum jemals 
wieder auf die Beine gekommen w ä r e , wenn 
nicht a l l e angepackt h ä t t e n . E i n Deutschland, 
in dem nicht alle, Heimatvertr iebene ebenso 
wie Einheimische, die gleichen Chancen haben, 
in dem nicht jeder seinen gerechten A n t e i l er­
häl t , w ü r d e immer auf schwachen F ü ß e n stehen 
und höchs t ens eine Sche inb lü te v o r t ä u s c h e n . Daß 
jeder Arbe i te r seines Lohnes wert sei, sagt uns 
schon die Weishe i t der Bibe l . W o der Arbei te r 
nicht den ihm g e b ü h r e n d e n Lohn e rhä l t , m u ß 
ein Ausgle ich gesucht und gefunden werden. 
Läßt man i n a l len Lagern G ü t e und Menschlich­
kei t sprechen, zeigt man das jedem Chris ten 
und Deutschen gebotene V e r s t ä n d n i s auch für 
jene, die heute zu den A l l e r ä r m s t e n gerechnet 
werden m ü s s e n , dann werden w i r mit Sicherheit 
sehr rasch die e r w ü n s c h t e Sozialordnung her­
stellen. W i r wo l l en dabei aber nicht ü b e r s e h e n , 
d a ß es nicht a l le in um die gerechte Entlohnung 
gualif izierter und gesuchter Facharbeiter und 
ähn l i che r Berufe geht, sondern auch darum, die 
N o t etwa der ä l t e r e n A n g e s t e l l t e n , der oft 
unwahrscheinlich schlecht bezahlten G e i s t e s ­
a r b e i t e r und F o r s c h e r , vor a l lem aber 
auch unserer K r i e g s o p f e r , R e n t n e r und 
A l t e n z u beheben. W i r Deutschen hegen 
sicher nicht den Ehrgeiz, aus unserem politischen 
ja immer noch so bedrohten und zerrissenen 
Va te r l and nun etwa e in Luxusparadies zu 
machen. W e n n aber das A u s l a n d zu der Einsicht 
kommt, daß in dem Deutschland v o n morgen 
soziale Gerechtigkeit für al le herrscht, d a ß ge­
rade auch die so b e w ä h r t e n Kräf te unter den 
Ver t r iebenen v o l l g e w ü r d i g t und eingesetzt 
werden, dann w i r d uns das alle Ehre machen. 

Das Schloß von Lotzen 
Hochmeister Dietrich von Altenburg ließ 1377 zur Sicherung des Durchgangs durch die 

Masurische Seenplatte die Burg Lotzen erbauen. Erhalten blieb nur das massige, drei­
geschossige Haupthaus, über seine Schmalseiten wurden zur herzoglichen Zeit schöne 
Renaissance-Giebel mit gerundeten Staffeln gezogen. Lisenen und Querbänder belebten 
den Baukörper. Um die Burg bildete sich ein Bienerdoti. Dem Orte erteilte Kurfürst 
Johann Siegesmund 1612 die Stadtrechte. Ein stolzer Tag in der Geschiclite der Stadt war 
der Abstimmungstag vom 11. Juni 1920. In Lotzen wurden 4909 Stimmen iür Deutschland 
und — 3 für Polen abgegeben. Die Kreisstadt am Löwentinsee entwickelte sich zu einem 
der bedeutendsten wirtschaftlichen Mittelpunkte Masurens. Als Tor zu den Masurischen 
Seen und Wäldern besuchten sie Tausende von Reisenden in jedem Sommer. 

Am 15. August findet in Verbindung mit dem 3. Landestreifen der Ostpreußen in Neu­
münster die feierliche Patenschaftsübernahme für die Stadt und den Kreis Lotzen durch 
die Stadt Neumünster statt. Am Vorabend werden Agnes Miegel, Hansgeorg Buchholz 
und der Lichtbildner Hubert Koch durch Vorträge einem Kulturabend in den Tonhallen­
betrieben Inhalt geben. 
(Über die Bedeutung L ö t z e n s als Hafenstadt, die Schiffahrt auf den Masurischen Seen und von 

einer f r ö h l i c h e n Ruder-Wanderfahrt in einem wolkenlosen, herrlichen August berichten B e i t r ä g e 
im Innern dieser Folge.) 

Ist der Westen in Gefahr? / Von Salvador de Madariaga, Oxford 

(Alleiniges Abdruckrecht: „ N e u e Zürcher 
Zeitung", Zür ich und „Das O s t p r e u ß e n ­
blatt", Hamburg) 

Das Ergebnis der Konferenz v o n Genf hat 
die Voraussage bes t ä t i g t , die ich an dieser Stelle 
gemacht habe. M i t dem Zauberwort „Fr ieden" 
w i r d eine N i e d e r l a g e des Westens sowohl 
auf mi l i t ä r i schem wie auf moralischem Gebiet 
verschleiert, deren Folgen unabsehbar sind. 
F ü r den Westen bedeutet das Ereignis zwar 
Frieden, aber Frieden, der nicht v o n Herzen be­
g rüß t werden kann, und Frieden, der woh l nicht 
lange dauern wi rd . N u r für die Kommunisten 
ist das Ergebnis A n l a ß zu u n g e t r ü b t e r Freude. 
Einige Zeitunqen der westlichen Wel t , und 
nicht einmal die unwichtigsten, wundern sich 
immer noch, warum wohl die kommunistischen 
Regierunqen v e r h ä l t n i s m ä ß i g leicht in der 
Frage Indochinas nachgegeben haben. Sie schei­
nen nicht zu erkennen, daß es den Kommu­
nisten in Genf keineswegs darum ging, eine 
Lösung für Korea und Indochina zu finden, 
sondern einzig darum, die W e s t m ä c h t e vonein­
ander z u t r e n n e n . Darum natür l ich mußten 
sie vö l l ig unnachgiebiq sein mit Bezug auf 
Korea , um nämlich die Vereinigten Staaten von 
A m e r i k a zu b r ü s k i e r e n , und nachniebig mit Be­
zug auf Indochina, um Frankreich und Groß­
bri tannien zu-sich h e r ü b e r z u z i e h e n . Daß sie mit 
ihrer Tak t ik Erfolg hatten, kann kaum bestrit­
ten werden. 

M i t der gewohnten Entschlossenheit, begin­
nen *die Kommunisten auch schon ihren Erfolg 
auszubeuten. Nenn i reiste nach London, um die 
Labourpartei zu bearbeiten, und die W e l t wurde 
mit Andeutungen des Inhalts übe r schwemmt , 
daß auch die deutsche Fraqe genau wie die des 
V i e t n a m durch eine Konferenz ge lös t werden 
k ö n n e . Das Angebot der entsprechenden Konfe 
renz l ieß auch nicht lange auf sich warten 
K ä m e sie zustande, so h ä t t e sie noch verheeren­
dere Folgen als die von Ber l in und Genf. 

Die kommunistische Regierung Chinas geht 
mit bemerkenswert g e s t ä r k t e m internationalem 
Ansehen aus der Genfer Konferenz hervor; so 
ges t ä rk t , d a ß sie, nach dem V o r b i l d der So­
wjetunion, ein britisches Passagierflugzeug, Vol l 

von Reisenden, absch ießen läßt, um ihre neuen 
Freunde sofort zu demüt igen . U n d das ein paar 
Tage nachdem die Sowjetunion und Ungarn es 
abgelehnt haben, ähnl iche Fä l le rücksichts loser 
Angriffe auf amerikanische Flugzeuge dem In­
ternationalen Gerichtshof zu unterbreiten. 

So wie die W e l t nun einmal ist, hat China , 
durch sein Verhal ten das Ansehen einer Groß­
macht gewonnen. W i r m ü s s e n uns deshalb auf 
eine neue Kampagne gefaßt machen, deren Zie l 
es ist, die Z u l a s s u n g C h i n a s in die V e r ­
einigten Nat ionen zu erzwingen. Das ist um so 
wahrscheinlicher, als jedermann Korea verges­
sen zu haben scheint, wie auch die Tatsache, 
daß die Genfer Konferenz mit Bezug auf Korea 
scheiterte. Das kommunistische China war in 
Korea der Angreifer, und da der K r i e g in Korea 
nicht beendet ist, sondern nur eingestellt, so ist 
es immer noch der Anareifer . A b e r nichts ist 
so erfolgreich wie der Erfolg. W e i l es dem kom­
munistischen Ch ina gelungen ist, den g röße ren 
Te i l von Indochina durch eine Konferenz zu 
erobern, wird man es wohl auch als reif be­
trachten, in die Vere in ig ten Nationen aufge­
nommen zu werden. 

Hinter der im Grunde formalen Auseinander­
setzung ü b e r die Vert re tunq Chinas in den 
Räten der Vereinigten Nationen steht ein 
Machtkampf zwischen G r o ß b r i t a n n i e n und 
den V e r e i n i g t e n S t a a t e n v o n A m e ­
r i k a . China ist nur ein Bauer in diesem Spiel , 
sogewicht iges an sich ist. Indem Großbr i t ann ien 
das kommunistische China fördert , hofft es, 
seine Stellung nicht nur g e g e n ü b e r China, son­
dern auch in M a l a v a und ganz allrtemeln in 
Asien zu verbessern, nicht zuletzt in Indien, 
das immer einer neutralistischen Hal tung zu­
neigte. Indem sie dem britischen Schachzurr be-
qeqnen, hoffen dagegen die Vereinigten Staa­
ten, die kommunistische Zersetzungsarbeit in 
As ien zu verlangsamen und schließlich ganz 
aufzuhalten, die heute im wesentlichen gegen 
Amer ika und seine Interessen gerichtet ist. Es 
ist bezeichnend für unsere Zeit, daß diese Aus­
einandersetzung ü b e r eine Sachfrage als Streit 
um eine F o r m a l i t ä t dargestellt werden m u ß — 

ein ganz gewaltiger Fortschritt, nicht wahr? Die 
Frage he iß t also einfach: Sol l das kommunist i­
sche Regime in Pek ing Ch ina in den Vere in ig ­
ten Nat ionen vertreten dürfen? 

Der hauptsächl ichs te Vertreter der Zulassung 
des kommunistischen China i n die Vereinigten 
Nat ionen ist die b r i t i s c h e Regierung. Ihre 
Argumente lauten etwa wenn die Vere in ig ten 
Nat ionen nicht die Wel t , so wie sie ist, wider­
spiegeln, ver l ieren sie v i e l von ihrem Nü tzen . 
Da das kommunistische Ch ina sich zur Groß­
macht entwickelt hat, m u ß es zu den Vereinigten 
Nationen zugelassen werden, sollen diese wirk­
lich r e p r ä s e n t a t i v sein. Genen diese „real is t i ­
sche" B e g r ü n d u n g setzt die Regierung der V e r -
einiqten Staaten von A m e r i k a eine moralische: 
Da die Vereinigten Nat ionen g e g r ü n d e t wurden, 
um die Gefahr von Aggressionen zu beseitigen 
oder, sofern nöt ig , Agqressionen zurückzuwei ­
sen, so w ü r d e es eine Ver leuqnung der Grund­
lagen der Institution selber bedeuten, wenn man 
einen Anqreifer aufnehmen Würde. Dieses A r -
qument ist theoretisch unwiderleqlich. In der 
W e l t der Tatsachen aber k ö n n e n wi r nicht 
ü b e r s e h e n , daß die Vereiniqten Nat ionen mit 
einer E rbsünde belastet in diese We l t getreten 
sind, die es unmöqlich macht, daß sie ü b e r h a u p t 
moralisches Ansehen qen ießen können . Geschaf­
fen, um Aqqressionen zu vermeiden oder ihnen 
zu widerstehen, umfaßten sie-doch von Anfang 
an die S o w j e t u n i o n , eine Macht, die aus 
dem V ö l k e r b u n d wegen ihres Anqriffs auf F inn­
land a u s q e s t o ß e n worden war. Die gleichen 
Leute, die Rußland beherrschten, als es aus-
qes toßen wurde — Stalin und Molo tow —, be­
herrschten es, als es die Satzung der Vere in ig ­
ten Nationen unterzeichnete. 

Die Auseinandersetzunq zwischen Großbr i ­
tannien und den Vereinigten Staaten über die 
Zulassung Chinas zu den Vereiniqten Nat ionen 
ist demnach aussichtslos, da ja jede Seite auf 
einer anderen Ebene sich bewegt, G r o ß b r i t a n n i e n 
auf derjenigen der praktischen Poli t ik , A m e r i k a 
auf derjenigen der M o r a l . Großbr i t ann ien sieht 
die W e l t als den Schauplatz einer historischen 
Auseinandersetzung zwischen Großmächten , 
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A m e r i k a als eine Vö lke rgemeinscha f t , die v o n 
einer A r t Weltgewohnheitsrecht, wenn nicht 
Weltrecht, regiert werden sollte. G r o ß b r i t a n n i e n 
betrachtet die Vere in ig ten Nat ionen als eine 
A r t M a r kt p 1 a t z , auf dem Wel tprobleme ab­
g e k l ä r t und der Machtkampf mit W o r t e n und 
M a n ö v e r n dargestellt werden, so daß Entwick­
lungen und V e r ä n d e r u n g e n sich ohne Blutver­
g i eßen vol lz iehen k ö n n e n ; die Vere in ig ten 
Staaten dagegen erblicken in den Vere in ig ten 
Nat ionen den Beginn eines neuen Zeitalters 
einer Wel t regierung. 

Doch da dieses neue Zeital ter nur anbrechen 
kann, wenn einmal die moralischen Kräfte über 
die Machtpol i t ik den Sieg davongetragen haben, 
l iegt es auf der Hand, wie falsch es ist, anzu­
nehmen, daß die Vere in ig ten Nat ionen der A u s ­
gangspunkt davon sein k ö n n t e n . N iemand w i r d 
je irgendeiner g rundsä t z l i chen E r k l ä r u n g der 
Vere in ig ten Nat ionen Glauben schenken, da sie 
der Zust immung der kommunistischen Staaten 
sicher sin m u ß und niemand je rrgend etwas 
glauben kann, was kommunistische Staaten 
sagen. 

W a s der Streit um die Zulassung Chinas zu 
den Vere in ig ten Nat ionen in W i r k l i c h k e i t ent­
hüll t , ist das F e h l e n e i n e s Z u s a m m e n -
S c h l u s s e s v o n Nat ionen, der die Lücke aus­
füllen k ö n n t e , die durch das Versagen der V e r ­
einigten Nat ionen in moralischen Dingen ent­
standen ist. E i n solcher Z u s a m m e n s c h l u ß w ä r e 
die notwendige und na tü r l i che An twor t auf die 
Errichtung eines kommunistischen Reiches in 
Europa durch die Gewal t der russischen Waffen 
gewesen. Die freie W e l t h ä t t e dieser Entwick­
lung sofort begegnen m ü s s e n durch die Errich­
tung eines Bündn i s ses , einer U n i o n oder eines 
Gemeinwesens freier Nat ionen, das die mora l i ­
sche Macht und den Ki t t dargestellt h ä t t e , der 
heute so bitter fehlt. Ihre moralische Macht kann 
nur auf dem Ver t rauen beruhen, das sie den­
kenden und wohlunterrichteten M ä n n e r n und 
Frauen in der ganzen W e l t einf lößt . Zual ler­
erst m ü ß t e diese U n i o n e in aufrichtiger Zusam­
mensch luß sein. Ihren W o r t e n m ü ß t e n ihre 
Taten entsprechen. Sie m ü ß t e eine Fahne ha­
ben, zu der al le aufblicken k ö n n e n , und es gibt 
nur eine solche Fahne, die der Freihei t . 

Po l i t ik und Zusammensetzung der U n i o n 
m ü ß t e n diesen Grundgedanken entsprechen. 
Ihre Po l i t ik m ü ß t e eine P o l i t i k d e r B e ­
f r e i u n g sein. Sofort wendet sich unser Blick 
den Satell i ten zu. Es ist s e lbs tve r s t änd l i ch , d a ß 
die Befreiung der Satel l i ten der Sowjetunion 
v o n ihrem Joch eines der ersten Ziele der 
U n i o n sein m ü ß t e . D a niemand glauben kann, 
d a ß die Befreiung durch das Abwer fen v o n 
Atombomben erzwungen werden kann, m ü ß t e 
sie durch den Sieg moralischer Kräf te , durch 
den Sieg der Wahrhe i t ü b e r die Heuchelei er­
folgen. W a s die Z u s a m m e n s e t z u n g einer 
solchen U n i o n der Fre ien angeht, so dür f ten in 
sie nur w i rk l i ch freie Staaten aufgenommen 
Werden, wobe i „Fre ihe i t " genau und bestimmt 
umschrieben werden m ü ß t e . Ke ine ausge tü f t e l ­
ten E r k l ä r u n g e n der Menschenrechte, aber eine 
Reihe kurzer, k larer Regeln, die ke in M i t g l i e d ­
staat m i ß a c h t e n k ö n n t e , ohne sich der Gefahr 
v o n Sankt ionen auszusetzen. Z u den Regeln 
w ü r d e n g e h ö r e n V o l k s s o u v e r ä n i t ä t , Presse­
freiheit, Vereinsfreiheit , Garantie der p e r s ö n ­
lichen Freiheitsrechte. 

H ä t t e eine solche U n i o n bestanden, so w ä r e n 
die unerfreulichen Auseinandersetzungen ü b e r 
den F a l l G u a t e m a l a vermieden worden. Die 
Diskuss ion ü b e r C h i n a w ä r e wesentl ich vere in­
facht, und zwar aus den folgenden beiden G r ü n ­
den: Das kommunistische C h i n a k ö n n t e ohne 
weiteres in die Vere in ig ten Nat ionen aufge­
nommen werden, da diese Institution die We l t , 
wie sie eben ist, widerspiegeln w ü r d e , gespal­
ten in zwei Lager. A b e r weder C h i n a noch die 
Sowjetunion noch irgend ein anderer unfreiheit­
licher Staat w ü r d e zu der U n i o n der Fre ien zuge­
lassen. Machtpol i t ik k ö n n t e innerhalb der U n i o n 
keine ausschlaggebende Rol le mehr spielen, 
deshalb keine Auseinandersetzung zwischen 
England und A m e r i k a ü b e r die chinesische 
Frage. 

Die Waffen im Kal ten K r i e g sind so ungleich, 
w e i l es der Wes ten bis jetzt unterlassen hat, 
sich i n einer Fo rm zu o r g a n i s i e r e n , die 
es der Organisat ion des Ostens gleichtun 
k ö n n t e . Der Osten ist unter brutaler Gewal t 
und unter einem einheitl ichen Schlagwort zu­
s a m m e n g e f a ß t . Der Wes ten sollte durch mora l i ­
sche Macht, die i n einer Institution ihren A u s ­
druck findet, z u s a m m e n g e f a ß t werden. W e i l 
e ine solche Institution und der Glaube und der 
Enthusiasmus fehlen, die sie zusammenbringen 
k ö n n t e n , ze rb röcke l t die westliche W e l t vor 
unsern Augen . 
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, M o n Dien, er kommt schon wieder/" 

Erlebt Frankreich ein „Wunder 1 1? 
Weltpolitisches Geschehen - kurz beleuchtet 

Einige wi tz ige Franzosen haben ihrem neuen 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Mendes-France den sicher 
e i n i g e r m a ß e n treffenden Beinamen „ K a l e n d e r ­
mann" gegeben. M a n w e i ß , daß der sehr v i ta le 
Regierungschef der V i e r t e n Republ ik sich nie 
erlebte Mehrhe i ten in der Nat ionalversammlung 
sicherte, indem er mitteilte, er werde genau an 
einem Tage im J u l i den K r i e g i n Indochina 
beenden. Schaffe er das nicht, sp werde er sofort 
z u r ü c k t r e t e n . Er konnte sein W o r t e in lösen , ob­
w o h l bis heute noch nicht k la r ist, ob der Genfer 
Indochina-Waffenstil lstand nun für Frankreich 
w i rk l i ch ein Erfolg wurde. Mendes-France war 
jedenfalls kaum aus der Schweizer Konferenz­
stadt z u r ü c k g e k e h r t , als er sogleich sehr ak t iv 
in den ü b e r a u s gefähr l i chen Konf l ik t der tunesi­
schen B e v ö l k e r u n g mit den f ranzös ischen 
K o l o n i a l b e h ö r d e n und den f ranzös ischen Sied­
lern i n diesem nordafrikanischen Gebiet ein­
griff. Dem Bey von Tunis schlug er die Bi ldung 
einer g e m ä ß i g t e n Regierung für Tunis vor, in 
der mit Ausnahme der A u ß e n p o l i t i k und der 
Ver te id igung nur Tunesier Min i s t e r sind. A l s 
ihm allerdings der neue M i n i s t e r p r ä s i d e n t A m a r 
acht Min i s t e r vorschlug, die sämtl ich der 
nationalen U n a b h ä n g i g k e i t s b e w e g u n g Tune­
siens a n g e h ö r e n , strich der f ranzösische Min i s t e r ­
p r ä s i d e n t v ie r Namen und forderte dafür 
weniger nationale Kandidaten. Es w i r d sich auch 
i n diesem F a l l erst zeigen m ü s s e n , ob durch die 
Bi ldung der neuen Regierung in Tunis die Ruhe 
einkehrt oder ob nicht v ie lmehr der Kampf 
der Tunesier auch jetzt fortdauern w i r d . W i e 
Mendes-France nun auch in dem nicht weniger 
g e f ä h r d e t e n M a r o k k o Ordnung schaffen w i l l , 
ist noch nicht ganz k lar . Bekanntl ich haben ge­
rade die Franzosen dort durch einen Staats­
streich den sehr v o l k s t ü m l i c h e n wi rk l i chen Su l ­
tan S id i Mohammed abgesetzt und nach M a d a ­
gaskar im Indischen Ozean verbannt. Nominel les 
Oberhaupt ist e in O n k e l dieses Sultans, den 
die M a r o k k a n e r bis heute als ge füg iges W e r k ­
zeug der f ranzös ischen Kolonia lgenera le und 
des intr iganten Berberpascha v o n Marrakesch 
ansehen. Nach Dutzenden z ä h l t man dort die 
blut igen Kämpfe zwischen den A r a b e r n und 
Berbern, die Attentate auf Franzosen und ihre 
Freunde, die nächt l ichen B r ä n d e i n Dör fe rn und 
S t ä d t e n . 

A u f dem Terminkalender des f ranzös i schen 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n hatte u r sp rüng l i ch bereits 
an zweiter Stelle der Punkt „ W i r t s c h a f t s -
u n d S o z i a l r e f o r m " gestanden. Die ü b e r ­
aus ernste Si tuat ion in F ranzös i s ch -Norda f r ika 
zwang hier zu einer Umdisposi t ion. Erst i n die­
sen Tagen kam Mendes-France dazu, dem Parla­

ment jenen wirtschaftlichen Reformplan vor ­
zulegen, den seine meist sehr jungen Vertrauens­
m ä n n e r und Experten in der St i l le des alten 
Kön igssch los ses v o n M a r l y ausgearbeitet hatten. 
„Hier w i r d der Chef beweisen m ü s s e n , d a ß er 
w i r k l i c h ein g r o ß e r Staatsmann ist", sagt 
man al lgemein in Paris und hat dafür seine 
triftigen G r ü n d e . Jedermann w e i ß nämlich , d a ß 
bisher noch jeder f ranzös ische M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
gescheitert ist, der es versuchte, echte W i r t ­
schafts- und Steuerreformen durchzuführen . M a n 
gibt a l lgemein zu, daß i n der Industrie, im Hand­
werk wie auch i n der Landwirtschaft und im 
Hande l der ü b e r a u s konservat ive Franzose wei t 
hinter den Arbei tsmethoden seiner Nachbarn 
z u r ü c k g e b l i e b e n ist. Die L ö h n e s ind bis heute 
in v i e l en Sparten e rbä rml i ch schlecht geblieben 
und v ie le M i l l i o n e n haben nicht e inmal das 
Exis tenzminimum. Anderersei ts m ü s s e n un­
zäh l ige W e r k e mit veral teten Maschinen und 
A r b e i t s g e r ä t e n arbeiten und kaum eine Beleg­
schaft hat Lust, e inmal das Arbei ts tempo irgend­
wie zu beschleunigen. Die Landwirtschaft e r h ä l t 
an Subventionen wei t mehr v o n der Regierung 
als sie an Steuern aufbringt. Nach Staatshilfen, 
die sich oft auf v ie le M i l l i a r d e n Franken be­
laufen, rufen al le mög l i chen Unternehmen und 
die Parlamente m ö c h t e n keine Wirtschaftsgruppe 
v e f g r ä m e n und damit bei den W a h l e n St immen 
e i n b ü ß e n . Mendes-France sieht h ö h e r e M i n i m a l ­
l ö h n e vor, "er fordert dabei aber auch wesentl ich 
h ö h e r e Leistungen und w i l l ü b e r h a u p t die W i r t ­
schaft mehr auf eigene F ü ß e stellen. Frankre ich 
ist z. B. durchaus in der Lage, die Nahrung für 
70 M i l l i o n e n aus der eigenen Scholle zu ge­
winnen (bei 48 M i l l i o n e n Einwohnern!) , aber es 
m u ß heute auch Lebensmittel e i n füh ren . Mendes-
France ist sicher, d a ß die f ranzös ische Industrie 
in g r o ß e m Umfang export ieren und Devisen e in­
br ingen k ö n n t e — wenn man besser organisiert 
sei . Untersuchungskommissionen haben aber 
festgestellt, daß i n Frankreich Steuern bis zu 
50 Prozent hinterzogen werden, w ä h r e n d jeder­
mann Zuschüsse aus der Staatskasse fordert. 

W i r d es dem energischen M i n i s t e r n r ä s i d e n t e n 
gelingen, hier gegen den Wide r s t and sehr 
mäch t ige r Kre ise eine Neuordnung zu schaffen, 
womögl i ch gar ein „f ranzösisches Wirtschafts­
wunder" z u erzwingen? Noch wagt niemand, 
diese Frage eindeut ig zu bejahen. Gel ingt ihm 
sein P lan wi rk l i ch , dann w i r d er al lerdings einen 
Platz i n der Geschichte seines Landes einnehmen 
und nicht, wie die beinahe z w e i Dutzend 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n seit 1945, vergessen werden. 

Chronis t 

Unabdingbares Recht auf die Heimat 
Danziger und Stettiner trafen sich / Eindeutige Kritik an Klaus von Bismarck 

ü b e r 30 000 Danziger trafen sich am letzter* 
Wochenende zu ihrem sechsten Bundestreffem 
in Hannover . Der n i ede r sächs i sche Minister­
p r ä s i d e n t H in r i ch Kopf wies darauf hin, d a ß ein 
g r o ß e r T e i l der Heimatver t r iebenen durch eigen«'. 
Anstrengungen und durch staatliche Unter­
s t ü t z u n g in Westdeutschland wieder festem 
Boden unter den F ü ß e n habe. Kopf sagte weiter, 
er werde die Danziger und die anderen Heimat-
vertr iebenen in ihren B e m ü h u n g e n , das Rechf, 
auf die angestammte Heimat durchzusetzen, 
jederzeit u n t e r s t ü t z e n . Die W e l t werde nichf. 
eher wieder zur Ruhe kommen, bis M i t t e l und 
Wege gefunden seien, die dem jetzinen uner 
t r äg l i chen Zustand der Spaltung und der Tren­
nung der Deutschen ein Ende machten. Werna 
das Selbstbestimmungsrecht der V ö l k e r keine, 
leere Phrase sein solle, dann sei es endlich atv 
der Zeit, das begangene Unrecht wieder gut­
zumachen. Im Namen der Danziger ü b t e der 
P r ä s i d e n t der Danziger Vertre tung, Dr. Stern­
feld, scharfe K r i t i k an den Ä u ß e r u n g e n Klaut'« 
von Bismarcks auf dem Leipziger Kirchentag 
Klaus von Bismarck habe e rk l ä r t , die Christep, 
b e s ä ß e n vor Gott ke in Recht darauf, das wieder 
zu erhalten, was er ihnen genommen habe, auch 
wenn Vö lke r r ech t und Privatrecht ihnen eine-
Handhabe des Anspruchs geben. Sternfeld 
meinte, Bismarcks g r o ß e r Vorfahre, der A l t ­
reichskanzler, w ü r d e sich im Grabe umdrehen, 
wenn er solche Wor t e h ö r t e . V o r den in Lübeck 

versammelten Stettinern wandte sich ebenfalls 
der Sprecher der Pommerschen Landsmannschaft, 
Dr. Eggert, gegen die A u s f ü h r u n g e n K laus v o n 
Bismarcks. 

Streikwelle wächst weiter an 
Zu Beginn dieser Woche hat sich die Si tuat ion 

bei den Lohnauseinandersetzungen in der 
Bundesrepublik weiter erheblich verschärf t . In 
Hamburg dauert der Streik der 13 000 Beschäf­
tigten der Verkehrsbetr iebe, Gas- und Wasser­
werke wei ter an, nachdem bei der Urabst immung 
der Gewerkschaften ü b e r 90 Prozent der Stimm 
berechtigten sich gegen den Lohnschiedsspruch 
ausgesprochen haben. In der Nacht zum Mon tag 
traten die Arbe i te r zahlreicher bayerischer 
Metall-Industr iebetr iebe in den Auss tand. Die 
H ö h e der Streikenden w i r d hier etwas unter­
schiedlich einmal auf 170 000 und dann auf 
etwas ü b e r 200 000 beziffert. Einige Betriebe 
haben die Lohnforderungen der Gewerkschaften 
inzwischen angenommen und arbeiten weiter. 
Auch im Ü b e r s c h w e m m u n g s g e b i e t Bayerns ruht 
die Arbe i t nicht. V i e l e G r o ß u n t e r n e h m e n haben 
mitgeteilt, d a ß sie den Streikaufruf mit der frist­
losen Entlassung aller Streikenden beantworten 
werden, wenn die Belegschaft nicht bis zum 
12. Augus t die Arbe i t wieder aufgenommen hat. 
Der täg l iche Einnahmeausfall w i r d hier auf 
mehrere M i l l i o n e n beziffert. 

Von Woche zu Woche 
Die für Ende Augus t vorgesehene Amerikare ise 

des Bundeskanzlers wurde nach Bonner M i t ­
te i lung abgesagt. M a n wies darauf hin, daß 
zu diesem Zei tpunkt die Brüs se l e r A u ß e n ­
ministerkonferenz ü b e r die E V G stattfinden 
werde Amer ikan i sche Zei tungen deuten aller­
dings an d a ß e in Amer ikabesuch Adenauers 
vor dem a n g e k ü n d i g t e n Besuch des französi­
schen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Bedenken errege. 

Zu schweren S c h l ä g e r e i e n k a m es i n Bremer­
haven zwischen Werf ta rbe i te rn und Pol izei 
bei der S iedlung „Blink", die auf Veranlas­
sung der amerikanischen Besatzungsmacht 
g e r ä u m t werden so l l . 

Eine telefonische D i r ek tve rb indung zwischen 
Bonn und B e r l i n besteht seit der vorigen 
Woche. 

Eine „Deu t sche Lufthansa A G . gibt es nach 
n e u n j ä h r i g e r Unterbrechung wieder in West­
deutschland. Das G r u n d k a p i t a l dieser Gese l l ­
schaft wurde auf fünfzig M i l l i o n e n D M e rhöh t . 
Die D i r e k t i o n teil te mit, d a ß s p ä t e s t e n s im 
n ä c h s t e n F r ü h j a h r die F l u g l i n i e n im Europa­
dienst eröffnet werden sol len . 

Ganz ü b e r r a s c h e n d nahm P a n k o w eine Lebens­
mittelspende der U S A an. D ie Amer ikane r 
hatten Spenden für die H o c h w a s s e r g e s c h ä d i g ­
ten in der Sowjetzone angeboten. N u r wenige 
Tage vorher hatte die Zonenpresse das ameri­
kanische Hi l fsangebot noch als „anrüchig* 
bezeichnet. 

A u f einen Fehlbet rag v o n hundert M i l l i o n e n 
D M im bayerischen Staatshaushalt wies der 
Finanzminis ter Zietsch h in . M a n habe die 
Steuereinnahmen für 1954 zu hoch angesetzt. 

F ü r eine Schonung der norddeutschen He ide bei 
brit ischen M i l i t ä r ü b u n g e n w i l l sich der 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t C h u r c h i l l einsetzen. Er 
teilte das dem N i e d e r s ä c h s i s c h e n Heimatbund 
mit. 

Die W a h l zum neuen Ber l ine r Abgeordneten­
haus w i r d am 5. Dezember stattfinden. Das 
neue Wahlgese tz verbietet gemeinsame W a h l ­
v o r s c h l ä g e mehrerer Parteien. Manda te er­
hal ten nur Lis ten, auf die mindestens fünf 
Prozent der St immen abgegeben wurden . 

M i t der P r ü f u n g des Deutschlandvertrages i n 
Frankre ich begann der a u ß e n p o l i t i s c h e A u s ­
schuß der Pariser Na t iona lve r sammlung . 

Eine Reihe neuer f r anzös i sche r Botschafter w i l l 
Mendes-France ernennen. Eine Reihe führen­
der Beamter des A u ß e n m i n i s t e r i u m s w i r d da­
bei ausgetauscht. M a n rechnet mit neuen Bot­
schaftern und Gesandten unter anderem in 
M a d r i d , Bern, Paris , Warschau . 

E i n erstes amerikanisches A r t i l l e r i e - B a t a i l l o n 
mit Fernlenkgeschossen so l l i n K ü r z e nach 
Europa ver legt werden. H i e r b e i werden Fern­
lenkgeschosse mit einer Reichwei te v o n 
wenigstens 160 K i lome te rn verwendet , die 
auch auf e inen Atomsprengkopf eingerichtet 
werden k ö n n e n . 

Fast d re izehn M i l l i a r d t i n M a r k b e t r ä g t die 
amerikanische Aus landsh i l fe , die v o n beiden 
H ä u s e r n des amerikanischen Parlaments nun­
mehr für 1954/55 bewi l l i g t wurde . 

Die Infanterie w i r d auch in Zukunft kriegsent­
scheidend sein, so e r k l ä r t e n fast gleichzeit ig 
der amerikanische Generalstabschef R idgeway 
und die Ze i tung der roten A r m e e „ K r a s n a j a 
Swesda" . 

Eine neue Luf tverkehrs l in ie M o s k a u — P a r i s 
wurde mit einer besonderen Feier auf dem 
M o s k a u e r Flughafen eingeweiht . D ie Flugzei t 
b e t r ä g t v ie rzehn Stunden. 

Der britische O p p o s i t i o n s f ü h r e r A t t l e e besuchte 
auf der Fahrt englischer Sozia l i s ten nach Rot­
china auch M o s k a u . Er hatte hier e in G e s p r ä c h 
mit M a l e n k o w . 

Uber 2,1 M i l l i o n e n eingetragene Kommunis t en 
gibt es i n I tal ien. Die f ranzös i sche K o m m u ­
nistenpartei hat ü b e r 800 000 eingetragene 
Mi tg l i ede r . 

Bei neuen Unruhen i n M a r o k k o gab es wieder 
zahlreiche Todesopfer. Z u schweren Zusam­
m e n s t ö ß e n zwischen A r a b e r n und Berbern 
kam es i n der Hauptstadt Fez. 

Die erste Min i s t e r l i s t e einer nat ionalen Regie­
rung für Tunis wurde v o n Frankre ich ab­
gelehnt. A u f das D r ä n g e n e in f lußre iche r 
Kolonia l f ranzosen hat man die N a m e n v o n 
v i e r chinesischen M i n i s t e r n gestrichen. 

Der persische O l k o n f l i k t , der fast dre i Jahre 
dauerte, wurde mit der gleichzei t igen Unter­
zeichnung eines A b k o m m e n s in Teheran und 
London beendet. Der ö l e x p o r t aus Persien 
w i r d i n etwa zehn M o n a t e n wieder auf­
genommen werden k ö n n e n . 

Eine starke Zunahme des deutschen Bausparens 
ist aud i 1954 zu verzeichnen. Uber 51 000 Bau­
s p a r v e r t r ä g e mit 627 M i l l i o n e n D M wurden 
im ersten Ha lb jahr abgeschlossen. 

Verur te i l t e i n den sogenannten „ K r i e g s v e r b r e ­
cher-Prozessen", die zu mehr als d r e i ß i g Jah­
ren Zuchthaus verur te i l t wurden, k ö n n e n nach 
einem Er laß des P r ä s i d e n t e n Eisenhower jetzt 
schon nach zehn Jahren in Fre ihe i t gesetzt 
werden. Bisher erfolgte eine Fre i lassung erst 
nach fünfzehn Haftjahren. 

Aspirin bis zum Jahre 2080 

Der n i e d e r s ä c h s i s c h e M i n i s t e r p r ä s i d e n t Kopf 
hat e in Ermit t lungsverfahren gegen Beamte 
beim n i ede r sächs i s chen Beschaffungsamt für 
He i lmi t t e l a n g e k ü n d i g t . Der Landesrechnungs­
hof hatte bei einer v o m Landtag geforderten 
Untersuchung gehortete Medikamente gefun­
den, die — gemessen am üb l i chen Verbrauch — 
b i s z u m J a h r e 2 0 8 0 reichen w ü r d e n . 
A u ß e r d e m sol l der Leiter des Beschaffungs­
amtes seinen Etat um 150 000 M a r k übe r sch r i t ­
ten haben. Kopf teilte ferner mit, d a ß man 
V o r w ü r f e ü b e r p r ü f e n werde, nach denen Be­
amte des Sozia l - und Finanzminis ter iums sowie 
der Staatskanzlei durch das Beschaffungsamt 
W a r e n zu e r m ä ß i g t e n Preisen bezogen haben 
sollen. 
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Ein großer Mensch 
p. In diesen Tagen vol lendet im nordamerika­

nischen Staat Iowa ein M a n n seinen achtzigsten 
Geburtstag, der sich seit Jahrzehnten gerade 
auch beim deutschen V o l k besten Ansehens er­
freut. Es handelt sich um den f r ü h e r e n P r ä s i d e n ­
ten der Vere in ig ten Staaten, Herber t Hoove r 
der, wie so vie le M i t b ü r g e r des Landwirtschafts­
staates Iowa, aus einer deutschen Fami l i e 
stammt. Seine Vor fahren trugen noch den deut­
schen Namen Huber und stammten aus der 
Rheinpfalz. Fast al le Fami l i en , die aus Ost- und 
Westdeutschland kamen und den Staat Iowa 
urbar machten, haben es dort zu g r o ß e m A n ­
sehen gebracht. Der junge Herber t Hoove r 
wurde nicht, wie die meisten seiner Ve t t e rn und 
Brüder, Landwir t und Farmer, sondern Inge­
nieur. In a l len Erdte i len erwies er sich als e in 
Konstrukteur v o n hoher Begabung, dem alle 
Möglichkei ten offenstanden, etwa an die Spitze 
eines amerikanischen Industrietrusts zu treten. 
Es ist wohl sehr bezeichnend, d a ß einer der 
gigantischsten S t a u d ä m m e der U S A nach dem 
Präs identen und Bauingenieur den N a m e n 
Hooverdamm erhielt . 

Vie le unserer Landsleute werden sich daran 
erinnern, daß sich i n den so schweren Jahren 
unmittelbar nach dem Ersten W e l t k r i e g seiner­
zeit die amerikanische Q u ä k e r h i l f e in ge­
radezu vorbi ld l icher W e i s e der u n t e r e r n ä h r t e n 
deutschen Jugend annahm. H o o v e r hat diese 
Akt ion m a ß g e b e n d geleitet und beraten. Seine 
großen Organisat ionsgaben e r m ö g l i c h t e n die 
glatte Durch füh rung dieses bei uns unvergesse­
nen Hil fswerkes . A u c h nach der Katastrophe v o n 
1945 g e h ö r t e der greise f r ü h e r e P r ä s i d e n t zu 
den ersten A m e r i k a n e r n , die r ü c k h a l t l o s dem 
Morgenthau-Denken den Kampf ansagten und 
alle helfenden H ä n d e einsetzten, damit den not­
leidenden Deutschen geholfen werde. M i t dem 
Begriff des sogenannten H o o v e r p l a n e s 
verbindet sich die Er innerung daran, d a ß hier 
erstmals wieder B r ü c k e n zwischen einst igen 
Kriegsgegnern geschlagen wurden . D ie Freunde 
des P r ä s i d e n t e n Roosevel t und seines f r a g w ü r ­
digen Schatzministers Morgen thau haben immer 
wieder darauf hingewiesen, d a ß Hoover s P o l i ­
tik als P r ä s i d e n t angeblich ohne Erfo lg gewesen 
sei. Die Geschichte w i r d auch dieses B i l d g r ü n d ­
lich kor r ig ie ren . Die bedenkl ichen poli t ischen 
Abwege eines F r a n k l i n Roosevel t hat al lerdings 
der P rä s iden t H o o v e r nie mitgemacht. Er hat sei­
nem Lande z u jeder Stunde u n e i g e n n ü t z i g und 
weitblickend gedient und nie vergessen, d a ß 
über höchs t em technischen und wirtschaftlichem 
Können das wahre Menschentum stehen m u ß . 
Immer wieder hat auch i n der ' ü n ~ s t e n Ve rgan ­
genheit die Washing toner Regierung den erfah­
renen Rat eines so hochbegabten und k lugen 
Mannes erbeten und niemals hat i hn Hoove r 
verweigert. Die A m e r i k a n e r deutscher Abs tam­
mung dü r f en w o h l stolz darauf sein, ihrem neuen 
Vaterland einen solchen P r ä s i d e n t e n , Staats­
mann und g r o ß e n Menschen geschenkt zu 
haben. 

An den Haaren herbeigezogen 
„Die westdeutschen I l lustr ier ten, mit we i t 

mehr Lesern als andere Publ ikat ionsorgane, 
schwelgen i n e inem solchen M a ß e i n der N a z i -
Epoche und i m Zwei t en W e l t k r i e g , d a ß sie den 
westlichen A l l i i e r t e n Unbehagen verursachen." 
So beginnt eine lange M e l d u n g aus B e r l i n i n der 
einflußreichen „ N e w Y o r k Times" . Sie erschien 
Ende J u l i und nicht e twa vor zwe i , drei Jahren, 
und bei diesem Datum liegt der Hase im Pfeffer. 
Jedes K i n d w e i ß , d a ß Pr inzess in Margare te und 
andere F ü r s t l i c h k e i t e n l ä n g s t i n der I l lustr ier ten-
Literatur an die erste Stel le ge rück t s ind und 
daß Fi lmstars seit langem G ö r i n g und andere 
wieder v e r d r ä n g t haben. Die Aufgabe eines A u s ­
landskorrespondenten besteht darin, N e u i g k e i ­
ten zu berichten, und so erhebt sich die Frage, 
warum W a l t e r S u l l i v a n eine ganze lange Spalte 
der .besten Ze i tung der W e l t " mit verstaubten 
L a d e n h ü t e r n füllt. Dieser und ä h n l i c h e n M e l ­
dungen der letzten Wochen in der a u s l ä n d i s c h e n 
Presse steht der Zweck deutlich auf der St i rn 
geschrieben. M a n betreibt b e w u ß t eine neue 
Stimmungsmache gegen Deutschland im Sinne 
der Nazigefahr, die H e r r J o h n ü b e r den Ost-
Berliner Rundfunk an die W a n d gemalt hat. 
Nicht nur Leute w ie Sefton Delmer betei l igen 
sich daran, sondern wie man sieht, eine s e r i ö s e 
amerikanische Ze i tung v o m Format der „ N e w 
York Times". Z u m Schluß — aber wer liest in 
einer Zei tung, die so v i e l bringt, ü b e r die Über ­
schriften und viel le icht den ersten Absa tz h in­
aus? —, führt S u l l i v a n seine Story selbst ad 
absurdum, indem er sagt, d a ß die deutschen 
Illustrierten vie l le icht vo r zwe i Jahren am 
schlimmsten gewesen seien. E i n Reporter, der 
einer amerikanischen Redakt ion einen langen 
Bericht anbietet ü b e r etwas, das vor zwe i Jahren 
vielleicht „ n e w s " war, fliegt unter g e w ö h n l i c h e n 
Umständen sehr schnell hinaus. H . H . 

Johns Freund arbeitete für Benesch 
E i n besonderes Licht auf die dunklen Ge­

schäfte des Freundes v o n Dr. John, Wol fgang 
von Putli tz, wirft ein A r t i k e l , den die „Sude t en ­
deutsche Zei tung" in ihrer letzten Ausgabe groß 
aufmacht. W i e ihr Londoner Mitarbei ter K a r l 
S t r a u ß ermittelt hat, war Putl i tz m a ß g e b e n d an 
der Ausarbei tung des Plans zur A u s t r e i ­
b u n g d e r . S u d e t e n d e u t s c h e n beteiligt, 
den die in London sitzende tschechische E x i l ­
regierung zur Grundlage ihrer Innenpolit ik ge­
macht hatte. Putlitz, ehemaliger A n g e h ö r i g e r 
des Berl iner A A , war i n letzter Zeit als der 
M a n n bekannt geworden, der John zum ü b e r ­
laufen aufgefordert hatte. 

W i e es i n dem A r t i k e l he iß t , bestand im 
A u ß e n a m t der tschechischen Exi l regierung in 
der Londoner George Street eine „Stud ien­
abteilung für besondere Fragen". Ihre Aufgaben 
wurden streng geheimgehalten. Niemand hatte 
Zugang zu den Räumen , in denen — wie sich 
s p ä t e r herausstellte — der Plan für die A u s ­
treibung der Sudetendeutschen ausgearbeitet 
wurde. Diese Geheimnistuerei war schon des­
halb notwendig, w e i l E x p r ä s i d e n t Benesch offi­
z i e l l noch immer mit sudetendeutschen Sozia l ­
demokraten ü b e r deren Mitarbe i t an der Re­
stauration der Tschechoslowakei verhandelte. 

Z u den wenigen Besuchern, die Zutrit t zu den 
R ä u m e n der „Studiengese l l schaf t " hatten, ge­
h ö r t e Wol fgang v o n Putl i tz . Er hatte sich vor 
Kriegsausbruch nach London abgesetzt und 
wurde v o n der britischen Regierung als V e r ­
bindungsmann zu deutschen Emigranten benutzt 
W i e der G e w ä h r s m a n n der „ S u d e t e n d e u t s c h e n 

Zei tung" berichtet, war Putli tz vom A u ß e n m i n i ­
ster der Exilregierung, Dr. Masaryk , zum „Rat­
geber i n der Sudetenfrage" bestellt worden. 
Putl i tz hat also ohne Zweifel , um sich als „Di­
plomat v o n Format" erweisen zu können , an 
der Aust re ibung der Sudetendeutschen mit­
gewirkt . A u ß e r d e m gibt es verschiedene A n ­
haltspunkte für die Uberzeugung, daß Putlitz,, 
obwohl im Dienst der britischen Regierung 
stehend, schon damals den Sowjets bedeutsame 
Z u t r ä g e r d i e n s t e leistete. 

Sefton Delmer will „enthüllen" 
Der „Daily Expreß" hat eine neue Deutsch­

land-Art ikelser ie seines Korrespondenten Sef­
ton Delmer a n g e k ü n d i g t . Delmer werde darin 
unter anderem „den jetzt ausgefochtenen U n ­
tergrundkrieg im westdeutschen Schattenkriegs­
minister ium um die Kontrol le der neuen Armee 
en thü l l en" , — „über die Rolle berichten, die 
Rommels Afr ikakorps in der neuen deutschen 
Armee spielen so l l " und „bisher unveröffent ­
lichte Geheimnisse übe r das Verschwinden Dr. 
Johns bekannt machen". Ferner werde Delmer 
„enthül len , daß der neue Nazismus, wie er ihn 
vorfindet, besser geöl t ist als der alte, strom­
l inienförmig und v ie l gefähr l icher" . 

Einlei tend e rk l ä r t das Blatt, Delmer werde 
auf seinen Reisen durch die Bundesrepublik 
von A n g e h ö r i g e n des deutschen Geheimdienstes 
beschattet. Seine Te le fongespräche w ü r d e n ab­
gehö r t . 

Ostpreußische Heimhehrer 
Aus russischer oder polnischer Gefangenschaft bzw. 

aus Ostpreußen kamen in der Zeit vom 1. Apri l bis 
zum 25. Juli folgende Landsleute über das Lager 
Friedland in die Bundesrepublik: 

A . A u s r u s s i s c h e r o d e r p o l n i s c h e r 
G e f a n g e n s c h a f t : 

Arndt, Wanda (geb. 1. 9. 33), aus Cranz, nach Espel-
kamp/Mittwald. 

Dalley, Gertrud (geb. 23. 2. 11), aus Königsberg , 
nach München , Lanzberger Straße 341. 

Dubnitzki, Auguste, geb. BialUas (geb. 17. 1. 97), aus 
Neuwalde (Kreis Instenburg), nach Willich bei 
Krefeld, Heidebaracke 6. 

Faust, Elisabeth (geb. 30. 4. 02), aus Kuth (Kreis 
Labiau), nach Leese 143, Kreis Nienburg. 

Girnus, Karl (geb. 4. 3. 94), aus Sarkau, nach Duis­
burg, Pr inzenstraße 12, Paul-Humburg-Haus. 

Grosselus, Ernst (geb. 21. 8. 24), aus Memel nach 
Mannheim-Rheinau, Hellen Buche 21. 

Gustus, Friedrich (geb. 7. 4. 02), aus Sensburg. (Be­
stimmungsort steht noch nicht fest.) 

Hemke, Gertrud (geb. 2. 11. 10), aus Gr.-Nuhr (Kreis 
Wehlau), nach Fischerhof/Uelzen. 

Lau, Charlotte, geb. Beyer (geb. 19. 8. 22), aus Grün­
linde (Kreis Wehlau), nach Wietzendorf (Kreis 
Soltau), Detlinger Weg 21. 

Mallunat, Christel (geb. 12. 7. 27), aus Tilsit, nach 
Eckernförde, Kieler Landstraße 5. 

Marx, Rudi (geb. 13. 6. 30), aus Königsberg , nach 
Braunschweig, Eichendorffstraße 8. 

Neumann, Fritz (geb. 10. 3. 03), aus Königsberg , nach 
Neuß /Rh . , Im Brühl 2. 

Radtke, Ernst (geb. 4. 5. 22), aus Friedland (Kreis 
Bartenstein), nach Eichholz, Tannkoppel 44, Kreis 
Lübeck. 

Schwarz, Alfred (geb. 23. 6. 15), aus Pobethen (Kreis 
Samland), nach Brehnig (Kreis Bonn), Breitestr. 8. 

Skowronnek, Franz (geb. 16. 11. 93), aus Salpia 
(Kreis Sensburg), nach Gladbeck/Westf., Brauker 
Straße 60. 

Stamm, Wil l i (geb. 25. 5. 03), aus Bartenstein, nach 
Hanau-Landeslager. 

Stütz ing, Christian (geb. 22. 12. 31), aus Königsberg , 
nach Schmalfeld, Kreis Segeberg. 

Zeband, Hildegard (geb. 27. 2. 25), aus Königsberg , 
nach Neuß/Rh. , Im Brühl 2. 

B. A u s O s t p r e u ß e n : 

Barzik, Julius (geb. 22. 6. 84), aus Gr.-Schiemannen 
(Kreis Orteisburg), nach Heilbronn/N., Kilian­
platz 1. 

Cherubin, Klaus (geb. 17. 7. 39), aus Lotzen, nach 
Böken (Kreis Rendsburg). 

Cicholas, Josefine (geb. 20. 9. 89), aus Allenstein, 
nach Lager Warburg. 

Dombrowski, Wilhelm (geb. 3. 2. 87), aus Kolbitz 
(Kreis Johannisburg), nach Rheinhausen/Rheinl., 
Straßburger Straße 11. 

Fidorra, Charlotte (geb. 30. 3. 81), aus Gr.-Leschienen 
(Kreis Orteisburg), nach Buer-Heßler. 

Friedrich, Hannelore (geb. 9. 7. 33), aus Seenwalde 
(Kreis Orteisburg), nach Lager Warburg. 

Friedrich, Hannelore (geb. 9. 7. 33), aus Seenwalde 
(Kreis Ortelsburg), nach Lager Warburg. 

Friedrich, Brigitte (geb. 8. 10. 36), aus Seenwalde 
(Kreis Ortelsburg), nach Lager Warburg. 

Friedrich, Gert (geb. 16. 2. 42), aus Seenwalde 
(Kreis Ortelsburg), nach Lager Warburg. 

Frank, Gertrud (geb. 30. 11. 98), aus Pohiebels (Kreis 
Rastenburg), nach Vorsfelde (Kreis Helmstedt), 
Kochsbreite, Am Bahnhof. 

Grabosch, Maria (geb. 30. 8. 90), aus Bundien (Kreis 
Heilsberg), nach Lübeck, Im Eulennest 11. 

Hillenhagen, Anna (geb. 7. 7. 18), aus Mertensdorf 
(Kreis Sensburg), nach Essen-Kray, Marienstr, 18. 

Jorzik, Ludwig (geb. 19. 3. 78), aus Gehsen (Kreis 
Johannisburg), nach Wiershausen (Kreis Hann-
Münden) . 

Jorzik, Auguste (geb. 16. 7. 85), aus Gehsen (Kreis 
Johannisburg), nach Wiershausen (Kreis Hann.-
Münden. 

Klatt, Paul (geb. 2. 1. 89), aus Warthen (Kreis Kö­
nigsberg), nach Rheinhausen/Rh., Jakobstraße 24. 

Karrasch, Marie (geb. 3. 10. 77), aus Sensburg, nach 
Herford, In der Ottelau 20. 

Nickel, Gertrud (geb. 27. 1. 29), aus Gr.-Lehwalde 
(Kreis Osterode), nach Lager Warburg. 

Nickel, Irmgard (geb. 8. 8. 32), aus Gr.-Lehwalde 
(Kreis Osterode), nach Lager Warburg. 

Nitsch, Julius (geb. 31. 3. 77), aus Mertensdorf (Kreis 
Sensburg), nach Varlheide, Post Raden (Kreis 
Lübbecke). 

Nitsch, Maria (geb. 3. 3. 89), aus Mertensdorf (Kreis 
Sensburg), nach Varlheide, Post Raden (Kreis 
Lübbecke). • 

Poerschke, Paul (geb. 23. 1. 30), aus Langanken 
(Kreis Sensburg), nach Luhden (Kreis Schaum­
burg-Lippe). 

Poerschke, Edeltraud-Dorothea (geb. 10. 7. 38), aus 
Langanken (Kreis Sensburg), nach Luhden (Kreis 
Schaumburg-Lippe). 

Reich, Maria (geb. 13. 3. 09), aus Tiefenort (Kreis 
Goldap), nach Himbergen/Uelzen. 

Scharmach, Martha (geb. 5. 10. 96), aus Alienstein 
nach Hannover, Podbie lskis traße 252. 

fteuntünsler, H. und 15. fiugust 
Landestietien Schleswig - Holstein 
der Landsmannschaft Ostpieußen 
und Patensdiaitsteiei Lotzen 

Schulbrunnen in Neumünster 
Dieses wasserschleudernde Schalentier ist 
eine der lustigen Tieriiguren, die der Kö­
nigsberger Bildhauer Georg Fugh für den 
Brunnen der neuerbauten Faldera-Schule 
in Neumünster, der Patenstadt Lötzens, 
iormte. Die Schüler — meist Kinder von 
Heimatvertriebenen — haben ihren Spaß 
an dem bronzenen Getier und erfrischen 
sich gern an den kühlen Wasserstrahlen. 

Scharmach, Reinhold (geb. 14. 3. 37), aus Alleinstein, 
nach Hannover, Podbie lskistraße 252. 

Schiemacher, August (geb. 15. 12. 80), aus Alienstein, 
nach Kleve, Hafenstraße 10. 

Sinofzik, Gottlieb (geb. 1. 4. 78), aus Flockau (Kreis 
Johannisburg), nach Gießen, Maiburger Str. 25. 

Sinofzik, Auguste (geb. 2. 7. 82), aus Flockau (Kreis 
Johannisburg), nach Gießen, Marburger Str. 25. 

Sobotka, Maria (geb. 27. 5. 72) aus Angerburg, nach 
Korrin-Lefita (Kreis Dannenberg). 

Tulowski, Frieda (geb. 30. 6. 09), aus Umelefofen 
(Kreis Neidenburg), nach Lager Warburg. 

Tulowski, Karl (geb. 22. 8. 29), aus Umelefofen 
(Kreis Neideriburg), nach Lager Warbur.q,^ . 

Walenda, Walter (geb. 9. 12. 28), aus Schimonken 
(Kreis Sensburg), nach Helsa bei Kassel. 

Zindel, Auguste (geb. 27. 8. 86), aus Osterode, nach 
Lübeck (Wohnungsamt). . - . M 

Diese Liste ist keine amtliche Zusammenstellung. 

Hunderttausender 
für einen Spätheimkehrer 

Im ersten Rang der Zwöl fe rwe t t e beim Süd­
westblock gewann ein fünfzigjähriger Spät­
heimkehrer, der heute in der N ä h e von Offen­
burg wohnt und in sehr b e d r ä n g t e n V e r h ä l t ­
nissen lebte, den Betrag von 4 9 6 0 0 0 D M , den 
er al lerdings mit zwei s t änd igen „Mit t ippern" 
zu tei len hat. Jeder der drei M ä n n e r hatte 
eine M a r k gesetzt. Die Glücksgöt t in hat hier 
einmal w i rk l i ch den Richtigen getroffen, denn 
der S p ä t h e i m k e h r e r hat nicht nur für seine 
schwer herzkranke Frau und seine ausgebombte 
Mutter , sondern auch noch für zwei Kinder sei­
ner Schwäger in zu sorgen, deren M a n n im 
Zweiten Wel tkr iege fiel . Der Gewinner durfte 
sein Glück seiner kranken Frau bisher nicht 
mitteilen, da die Ärz te befürchten, sie k ö n n t e 
vor Freude einen Herzschlag bekommen. Er 
hat ihr zunächs t einmal mitgeteilt, man habe 
eine Summe gewonnen, mit der man sich die 
schon lange g e w ü n s c h t e n Gardinen und andere 
Kle in igke i ten für den Haushalt kaufen k ö n n e . 

Der S p ä t h e i m k e h r e r und seine Kameraden 
sind offenbar nicht nur in diesem Fal le vom 
Glück e i n i g e r m a ß e n bei ihren Totowetten be­
güns t ig t worden. Im Vor jahr hatten sie aus 
lauter Vorsicht einen Zettel nicht rechtzeitig 
abgegeben, auf den sie auch 206 000 M a r k ge­
wonnen h ä t t e n . Der S p ä t h e i m k e h r e r vertritt 
al lerdings den Standpunkt, dieser eine Gewinn 
en t schäd ige ihn reichlich. 
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I m l e t z t e n J a h r 3 , 4 M i l l i a r d e n g e z a h l t 
Der Rechenschaftsbericht des Bundesausgleichsamtes 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

V o m Bundesausgleichsamt wurde der Rechen­
schaftsbericht für das Rechnungsjahr 1953 
(1. A p r i l 1953 bis 31. M ä r z 1954) vorgelegt. A u s 
lnm ergibt sich, daß die Leistungen des Lasten­
ausgleichsfonds im abgelaufenen Berichtsjahre 
sicn a u f 3 , 4 M i l l i a r d e n D M b e l a u f e n 
haben. 3,4 M i l l i a r d e n D M entspricht etwa dem 
sechsten Te i l der Ausgaben des Bundeshaus­
halts, Besatzungskosten eingeschlossen. 

Der g r ö ß t e Ausgabenposten waren die H a u s -
T a t h i l f e n . Für diesen Zweck sind 915 M i l l i o ­
nen D M aufgewendet worden. M i t diesem Be­
trage konnte an rund zwei M i l l i o n e n Geschä­
digte die erste Rate dieser Leistung ausbezahlt 
werden. Insgesamt gibt es jedoch rund sechs 
M i l l i o n e n H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g s b e r e c h t i g t e . Da 
nach den u r sp rüng l i chen Absichten des Bundes­
tags nur etwa 500 M i l l i o n e n D M im Jahr für 
H a u s r a t s e n t s c h ä d i g u n g vertei l t werden sollten, 
kann dieses sich fast auf das Doppelte belau­
fende Ergebnis als erfreulich angesprochen wer­
den. Sofern das A u s m a ß der Hausrathilfenaus­
s c h ü t t u n g e n künf t igh in gleichbleibt — und das 
w i r d mit al lem Nachdruck gefordert —, dürf te bis 
Weihnachten 1955 an alle Vertr iebenen die erste 
Rate der Hausrathilfe zur Auszah lung gekom­
men sein. 

Die z w e i t g r ö ß t e Ausgabe waren die W o h ­
n u n g s b a u a u f w e n d u n g e n , Es sind im 
Rechnungsjahr 754 M i l l i o n e n D M für Wohnungs­
bauzwecke ausbezahlt worden. V o n diesem Be­
trage entfielen 136 M i l l i o n e n D M auf Aufbaudar­
lehen für den Wohnungsbau (Finanzierung im 
Eigenkapitalraum), 351 M i l l i o n e n D M auf .Wohn­
raumhilfen (nachstellige Finanzierung), 217 M i l ­
l ionen D M auf den Umsiedlungs-Wohnungsbau, 
der Rest auf sonstige kle ine Posten. A u s Haus­
haltsmitteln des Bundes sind nur rund 600 M i l ­
l ionen D M für den Wohnungsbau zur V e r f ü g u n g 
gestellt worden; der Lastenausgleichsfonds ist 
also der Hauptfinanzier des deutschen W o h ­
nungsbaus. M i t den vom Ausgleichsfonds zur 
V e r f ü g u n g gestellten M i t t e l n sind mehr als zwe i ­
hunderttausend Wohnungen ge fö rde r t worden. 

A n der dritten Stelle der Ausgaben steht g r ö ­
ß e n m ä ß i g die K r i e g s s c h a d e n r e n t e ; 680 
M i l l i o n e n D M wurden ausgezahlt. Der Betrag 
teilte sich auf mit 669 M i l l i o n e n D M auf Unter­
haltshilfe und mit nur 11 M i l l i o n e n D M auf Ent­
s c h ä d i g u n g s r e n t e . Die E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e n l e i ­
stungen waren so gering, we i l die Schadensfest-
stellung bedauerlicherweise noch immer nicht i n 
nennenswertem Umfang in Angr i f f genommen 
ist. Die Notwendigkei t , die Schadensfeststellung 
zu forcieren, w i r d bei derartigen Zahlenbewei­
sen besonders deutlich. Kriegsschadenrente er­
hiel ten M w a 900 000 Geschäd ig t e . 

Der v i e r t g r ö ß t e Ausgabenbetrag waren die 
für den W ä h r u n g s a u s g l e i c h für S p a r g u t ­
h a b e n V e r t r i e b e n e r freigegebenen 448 
M i l l i o n e n D M . Der Gesetzgeber hatte 1952 vor­
gesehen, daß jähr l ich nur 50 M i l l i o n e n D M für 
diesen Zweck bereitgestelt werden soll ten; das 
h ä t t e eine A b w i c k l u n g der Freigabe ü b e r neun 
Jahre bedeutet. Es ist gelungen, den W ä h r u n g s ­
ausgleich in einem einzigen Jahr durchzuführen . 

Erst an der fünften Stelle stehen die Ausgaben 
7ur F ö r d e r u n g d e r g e w e r b l i c h e n 
U n t e r n e h m u n g e n Geschäd ig t e r . A n Auf ­
baudarlehen wurden 216 M i l l i o n e n D M gezahlt. 
F ü r Arbei tspla tzdar lehn f lössen 64 M i l l i o n e n D M 
ab. 25 M i l l i o n e n D M wurden für die sogenannte 
Liguid i tä t sh i l fe verbraucht. Insgesamt f lössen 
der gewerblichen Geschäd ig tenwi r t schaf t mi th in 
305 M i l l i o n e n D M zu. M i t den Aufbaudarlehen 
wurden etwa 30 000 s e l b s t ä n d i g e Geschäd ig t en ­
existenzen b e g r ü n d e t oder ges tü tz t . Durch die 
Arbei tsplatzkredi te konnten rund 20 000 unselb­
s t ä n d i g e A r b e i t s p l ä t z e in der gewerblichen 
Wirtschaft neu geschaffen werden. 

Der z a h l e n m ä ß i g n ä c h s t g r ö ß t e Ausgaben­
posten sind die Hi l f en für die L a n d w i r t ­
s c h a f t . H ie r wurden 154 M i l l i o n e n D M ver­
wendet. 82 M i l l i o n e n D M hiervon wurden als 
Aufbaudarlehen vergeben, 59 M i l l i o n e n D M als 
Landesdarlehen und 13 M i l l i o n e n D M als 
F lüch t l i ngs s i ed lungsgese t z -Dar l ehen . M i t den 
M i t t e l n wurden ganz ü b e r w i e g e n d landwirt­
schaftliche Nebenerwerbssiedlungen errichtet. 

Uber 100 M i l l i o n e n D M hinaus gingen auch 
die Ausgaben für sonstige F ö r d e r u n g s m a ß ­
nahmen. 88 M i l l i o n e n D M wurden in die A u s ­
bildungshilfen geleitet und 15 M i l l i o n e n D M in 
die H e i m f ö r d e r u n g , so daß insgesamt den För­
d e r u n g s m a ß n a h m e n 103 M i l l i o n e n D M zuf lössen . 

Der Verwendungszweck, der w e r t m ä ß i g an 
achter und letzter Stelle unter den Ausgleichs­
leistungen stand, waren die H ä r t e f o n d s l e i s t u n ­
gen. Sie betrugen nur 21 M i l l i o n e n D M . A u s 
dem H ä r t e f o n d s erhalten vor al lem die Sowjet­
zonenf lüch t l inge ihre Leistungen. Die so ge­
ringe Inanspruchnahme des H ä r t e f o n d s ist auf 
die u n v e r h ä l t n i s m ä ß i g langsame Auss te l lung der 
S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g s a u s w e i s e (C-Ausweise) , 
deren Vor lage für die Inanspruchnahme von 
H ä r t e f o n d s l e i s t u n g e n Voraussetzung ist, zurück­
zuführen . 

Die dem Ausgleichsfonds erwachsenen A u s ­
gaben für die Verwa l tung von Kredi ten und die 
Beschaffung der Vorf inanzierungsmit te l be­
trugen 24 M i l l i o n e n D M . Die al lgemeinen V e r -
waitungskosten des Ausgleichsfonds werden 
nicht aus Fondsmitteln, sondern aus Haushalts­
mit teln bestritten. 

V o n den für das Rechnungsjahr 1953 ins­
gesamt zur V e r f ü g u n g -ewesenen M i t t e l n von 
4,3 M i l l i a r d e n D M sind 0,9 M i l l i a r d e n D M nicht 
verbraucht worden. Sie waren am 31. M ä r z 1954 
als Bestand aufgeführ t . Einige hundert M i l l i o n e n 
D M m u ß am Quartalsende das Bundesausgleichs­
amt zwangs l äu f ig sich als l iguide Reserven 
halten, um den Baranforderungen des kommen­
den Quartals entsprechen zu k ö n n e n . V i e l e 
hundert M i l l i o n e n D M sind in dem Bestand am 

31. M ä r z 1954 jedoch mehr enthalten als n ö t i g 
w ä r e n . Die Hauptursachen für das zu langsame 
Abf l ießen der M i t t e l aus dem Ausgleichsfonds 
liegt in der U n t e r b e s e t z u n g d e r A u s ­
g l e i c h s b e h ö r d e n mit Personal. In eben­
falls sehr starkem M a ß e ist der zu langsame 
Er laß von Bestimmungen ü b e r die Bewertung 
von V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n an der Uber -L igu id i t ä t 
des Ausgleichsfonds schuld. 

Das Gesamtaufkommen des Ausgleichsfonds 
bezifferte sich im Rechnungsjahr 1953 auf 3,6 
M i l l i a r d e n D M . Davon waren 3,0 M i l l i a r d e n D M 
ordentliche Einnahmen und 0,6 M i l l i a r d e n D M 
a u ß e r o r d e n t l i c h e Einnahmen. Neben den 3,6 
M i l l i a r d e n D M an Einnahmen des Fonds standen 
noch 0,7 M i l l i a r d e n D M aus unverbrauchten 
B e s t ä n d e n aus dem Rechnungsjahr 1952 zur V e r ­
fügung, so daß insgesamt 4,2 M i l l i a r d e n D M 1953 
bereit waren. Das Aufkommen des Lastenaus­
gleichsfonds 1953 hat etwa die gleiche G r ö ß e n ­
ordnung wie der Bundesanteil an der E i n ­
kommensteuer (einschließlich Körperschaf t s ­
steuer) oder wie die Tabaksteuer, Kaffee-, Tee-
und Branntweinsteuer zusammengerechnet. 

In den ordentlichen Einnahmen stecken die 
Einnahmen aus den Lastenausgleichsabgaben, 
die Einnahmen aus der V e r m ö g e n s s t e u e r , die 
Zuschüsse von Bund und L ä n d e r n und die 
Ti lgungs- und Zinsrückf lüsse , v o n unbedeuten­
den kle ineren Posten (43 M i l l i o n e n D M ) ab­
gesehen. 

Die E i n n a h m e n aus den L a s t e n a u s ­
g l e i c h s a b g a b e n sind die bei wei tem ge­
wichtigsten. Ihre G e s a m t h ö h e ergab 2 0 10 
M i l l i o n e n D M . V o n diesen 201Ö M i l l i o n e n 
D M entfallen auf die V e r m ö g e n s a b g a b e 1513 
M i l l i o n e n D M , auf die Hypothekengewinn-
abgabe 451 M i l l i o n e n D M und auf die Kredi t ­
gewinnabgabe 46 M i l l i o n e n D M . Bei der V e r ­
m ö g e n s a b g a b e und vor a l lem bei der H v p o -
thekengewinnabgabe war das Aufkommen 

B r i e f e an ö 

wesentlich g r ö ß e r als die V o r a u s s c h ä t z u n g ; bei 
der Kredi tgewinnabgabe blieb das Aufkommen 
hinter der Schä tzung zurück . In den 2010 M i l ­
l ionen D M stecken 107 M i l l i o n e n D M A b l ö s u n g 
v o n erst i n s p ä t e r e n Rechnungsjahren fä l l igen 
Ausgleichsabgaben. 

Der dem Äusg le i chs fonds aus der V e r m ö g e n ­
steuer zugeflossene Betrag b e m a ß sich mit 425 
M i l l i o n e n D M . A n V e r m ö g e n s t e u e r waren tat­
sächlich 549 M i l l i o n e n D M aufgekommen. Die 
L ä n d e r durften jedoch von dem V e r m ö g e n s t e u e r ­
aufkommen 124 M i l l i o n e n D M einbehalten, w e i l 
§ 6 A b s . 2 des Lastenausgleichsgesetzes be­
stimmt, d a ß die L ä n d e r das V e r m ö g e n s t e u e r ­
aufkommen dem Ausgleichsfonds nicht v o l l ab­
zu füh ren brauchen, sofern das Aufkommen aus 
V e r m ö g e n s a b g a b e , Hypothekengewinnabgabe 
und Kredi tgewinnabgabe zusammen einen be­
stimmten Betrag ü b e r s t e i g t . Der Betrag ist i n 
diesem Jahre um 124 M i l l i o n e n D M ü b e r s t i e g e n 
worden. 

Die Zuschüsse von Bund und L ä n d e r n betragen 
362 M i l l i o n e n D M , davon 308 M i l l i o n e n D M 
wegen Einsparungen bei F ü r s o r g e l e i s t u n g e n in ­
folge der Unterhaltshi lfe und 54 M i l l i o n e n D M 
für T e u e r u n g s z u s c h l ä g e i n der Soforthilfezeit. 
A n T i lgungen und Zinsen für ausgeliehene Dar­
lehen floß der Betrag v o n 118 M i l l i o n e n D M 
zurück. 

In den 658 M i l l i o n e n D M a u ß e r o r d e n t l i c h e r 
Einnahmen stecken mit Ausnahme v o n 1 M i l l i o n 
D M die Einnahmen aus der Vorf inanz ie rung . A n 
s t e u e r b e g ü n s t i g t e n Dar lehen an den Ausgle ichs­
fonds sind 240 M i l l i o n e n D M aufgekommen, da­
v o n 157 M i l l i o n e n D M nach t räg l i ch für 1952 und 
83 M i l l i o n e n D M für 1953. V o n der Lastenaus-
gleichsbankanleihe wurde statt z w e i Tranchen 
nur eine Tranche aufgelegt; sie erbrachte 200 
M i l l i o n e n D M . 217 M i l l i o n e n D M stammen aus 
Dar lehen zur F ö r d e r u n g des Wohnungsbaues 
für Umsiedler . 

eiijH'iiNflti 

Vertriebenennot in Schaubildern 
Bei dem Schulwettbewerb .Ostpreußen — 

deutsches Land' lag die Volksschule Abbensen, 
Kreis Peine, — wie wir in Folge 28 vom 10. Juli 
berichteten — mit ihren Einsendungen weitaus 
an der Spitze. Wie es zu dieser Leistung, die 
mit dem ersten Preis ausgezeichnet wurde, kom­
men konnte, erläutert uns Hauptlehrer Willy 
Hanemann aus Widitten im Samland, der seit 
1951 als Leiter dieser Schule tätig ist, in einem 
Brief, den wir nachstehend im Auszug veröf­
fentlichen. 

Seit Beginn meiner Arbe i t in Abbensen habe 
ich die Vertriebenenfrage gründl ich behandelt. 
Und zwar unter folgenden Gesichtspunkten: W i e 
w i r k t sich die Vertriebenenfrage in unserer U m ­
gebung aus? Haben w i r Anspruch auf das Land 
des deutschen Ostens? Dazu unternahmen w i r 
folgendes: Ich suchte mit meinen Schü le rn fest-
zustelleh, wie es i n unserem Dorfe Abbensen 
vor der Ankunf t der Ver t r iebenen ausgesehen 
hat, wie es dann wurde und welche Schicksale die 
Ver t r iebenen gehabt haben. E in Vier te l jahr lang 
ging ich Tag für Tag in die Wohnungen, lernte 
die Bewohner und ihr Leben kennen und 
schickte ansch l i eßend die v i e r z e h n j ä h r i g e n 
Schulkinder nach einem bestimmten Plan eben­
falls zu diesen Fami l ien . Die Kinder sahen die 
Enge, die Not , die Erbit terung und stellten die 
Berufsumschichtung fest. Das wurde in Schau­
bi ldern sichtbar gemacht und in Auf sä t zen fest­
gehalten. Diese Aufzeichnungen werden den 
nachfolgenden Klassen gezeigt und von ihnen 
e rgänz t . Dabei ergibt sich immer wieder die 
Frage: Woher kommt das? Und die Folgerung: 
W i r brauchen den Osten wieder. A b e r haben 
w i r Ansnruch darauf? U n d nun folgt der ge-
sdiichJJiche und kul ture l le Beweis dafür. Er 
findet aufgeschlossene Herzen. In v ie len Schau­
bildern haben w i r das Deutschtum des Ostens 
bewiesen, haben Dinge gebastelt, die an ost­
deutsche Bräuche erinnern und sie im Schulflur 
a u f g e h ä n g t . 

Durch den Albenbriefwechsel des Jugendrot­
kreuzes ist uns eine Mögl i chke i t gegeben, die 
von uns erarbeiteten Unterlagen an das A u s ­
land heranzutragen. In den letzten beiden 
Jahren haben w i r in fast al len Staaten des A u s ­
lands A l b e n dieser A r t versandt. Die Über ­
setzung in die andere Sprache ü b e r n i m m t das 
Deutsche Rote Kreuz . W i r haben Belege dafür, 
daß diese Arbe i ten im Aus lande sehr beachtet 
werden und dort durch die Presse gehen. So 
helfen w i r mit, eine richtige Auffassung v o n 
Deutschland im Aus l and zu verbreiten. 

Auch in unserer Schulzeitung „Unse re W e l t " , 
die die Schulkinder seit zwei Jahren in eigener 
Druckerei herausgeben, w i r d die Vert r iebenen­
frage eingehend b e h a n d e l t . . . 

W i l l y Hanemann, HauptlehreT, aus Wid i t t en , 
Samland, jetzt Abbensen, Kre is Peine. 

* 
In diesem Zusammenhang w i r d auf die beiden 

E r z ä h l u n g e n aufmerksam gemacht, die Lehrer 
W i l l y Hanemann im Heft 2, Jahrgang 1950, der 
Schriftenreihe für die sechs- bis ach t j äh r ige 
Jugend „Kinder f reude" , die im V e r l a g der 
„ J u n g e n Gemeinde", Stuttgart, erscheint, unter 
dem Ti te l „Engels t re iche" veröffent l icht hat. In 

diesen beiden E r z ä h l u n g e n w i r d davon berich­
tet, w ie der Lehrer zusammen mit seinen Schü­
lern in Abbensen praktische N ä c h s t e n l i e b e ü b t 
und die K i n d e r lehrt. „Enge l s t r e i che" zum 
W o h l e der Mitmenschen a u s z u ü b e n . 

Ein Beispiel aus dem wirklichen Leben 
A l s l a n g j ä h r i g e r Leser des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 

möch te ich Ihnen schreiben, mit welchem Inter­
esse ich und meine Fami l ie die Ar t ike l se r i e 
„In der Dschunge lhö l l e v o n Indochina" ver­
folgt haben. 

A u c h meine beiden Jungens, 13 und 15 Jahre 
alt, haben den Bericht mit g r o ß e m InteTesse ge­
lesen. Sie konnten die n ä c h s t e n N u m m e r n kaum 
abwarten, und es tut ihnen le id , d a ß der Be­
schon zu Ende ist. Das war doch einmal etwas 
anderes als die Abenteuerromane, die sie immer 
wieder nach Hause bringen, obwohl ich es 
ihnen immer wieder verbiete. Es w i r d ihnen 
eine gute Lehre sein. A n dem, was der junge 
o s tp r euß i s che L e g i o n ä r Manf red Schutz durch­
gemacht hat, k ö n n e n sie wenigstens e inmal 
sehen, w i e die Abenteuer i n W i r k l i c h k e i t aus­
sehen und daß es k e i n echtes Heldentum ist, 
das ihnen in solchen Büchern immer wieder vo r 
A u g e n ge führ t w i rd . Besonders das Nachwort, 
in dem Sie so ernsthaft auf die Gefahren h in ­
weisen, hat Eindruck auf sie gemacht. 

Ich w e i ß nicht, was ich t ä t e , wenn meinen 
Jungen so etwas passierte. Das b loße Reden 
und W a r n e n hilft da nicht v i e l ; nur Beispiele 
aus dem wirkl iche Leben k ö n n e n belehren und 
erzieherisch w i r k e n . Es m ü ß t e v i e l mehr solche 
Berichte geben, die aus der Erfahrung geschöpft 
sind, dann w ü r d e n die schlechten Hefte, die nur 
die Phantasie vergiften, bald aus den H ä n d e n 
unserer Kinder von selbst verschwinden. L . O. 

Die einmalige Ausbildungshilfe 
Her r R. aus B. fragt: „In der Ausgabe des Ost­

p r e u ß e n b l a t t e s vom 27. Februar wurde mitge­
teilt, d a ß eine neue W e i s u n g ü b e r die A u s b i l ­
dungshilfe herausgekommen sei, derzufolge es 
a u ß e r den laufenden Ausbi ldungshi l fen auch 
einmalige Ausbi ldungshi l fen geben sol l . Ich be­
antragte bei meinem z u s t ä n d i g e n Ausgleichsamt 
300 D M einmalige Ausbi ldungshi l fe . V o m A u s ­
gleichsamt wurde mir daraufhin mitgeteilt , daß 
meinem A n t r a g zur Zeit nicht entsprochen wer­
den k ö n n e , da ü b e r die einmaligen Ausb i ldungs­
hilfen bisher keine A u s f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n 
ergangen seien. W a n n ist endlich mit Richt l inien 
für die e inmaligen Ausbi ldungshi l fen zu rech­
nen?" 

ü b e r die e inmaligen Ausbi ldungshi l fen waren 
nicht nur zur Zei t Ihrer Antragss te l lung keine 
A u s f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n ergangen, es sind 
auch bis heute noch keine Durchführungsr ich t ­
l in ien veröffent l icht worden. Es ist uns leider 
nicht möglich, eine A n t w o r t darauf zu geben, 
wann derartige Verordnungen seitens des Bun­
desausgleichsamts erlassen werden. M a n sollte 
jedoch annehmen, d a ß auch das Bundesaus­
gleichsamt die Dringl ichkei t dieser Leistungen 
erkennt und sich d e m g e m ä ß noch vor Beginn 
des Winter -Ausbi ldungshalb jahrs zur Heraus­
gabe v o n D u r c h f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n durch­
ringt. Die Schriftleitung 

Wo bleibt die Aktivität? 
V o r acht Wochen wurde das Kura to r ium einer 

V o l k s b e w e g u n g für die Wiedervere in igung 
o e g S S V o r e twa v ie r Wochen e r k l ä r t e n der 
Ä w ä h l t e P r ä s i d e n t des Kura tor iums Paul 
Lobe sowie Jakob K a i s e r i n Berhn es gelte 
jetzt die H ä n d e zu r ü h r e n und durch orthehe 
Zu m m e n s c h l ü s s e auf a l len Ebenen einen 
Stamm v o n Mi ta rbe i t e rn z u schaffen, der den 
W i e T r v e O r e i n l 0 u n g s w i l l e n bis ins l e b t e Dorf 
t r ü g e Neben der Pflege der menschlichen V e r ­
bindungen mit den Mit te ldeutschen soll ten nach 
Kaisers E r k l ä r u n g Kura to r ium, A k t i o n s a u s s c h u ß 
und Geschä f t s füh rung jetzt geeignete M a ß n a h ­
men treffen, damit eine V o l k s b e w e g u n g an­
schwelle, die eines Tages unwiders tehl ich sei. 

Die Heimatver t r iebenen, insbesondere die 
Landsmannschaften u n d Vo lksg ruppen , bewei­
sen seit Jahren und jetzt wiederum an jedem 
Wochenende durch u n z ä h l i g e Heimattreffen, 
k le ine Verans ta l tungen und G r o ß k u n d g e b u n g e n , 
d a ß die ver t r iebenen Ostddeutschen eine V o l k s ­
bewegung bereits ins Leben gerufen haben. Es 
ist das vordr ingl iche A n l i e g e n der Ver t r iebe­
nen die einheimischen Landsleute m i t z u r e i ß e n 
und' frei v o n H a ß und Rache, diese für das 
ganze Deutschland mit dem H e r z e n z u ge­
winnen. , _ 

A m 12. September w i r d a l leror ten der „Tag 
der Heimat" feierlich begangen. W a r u m greift 
das „ U n t e i l b a r e Deutschland" diese Gelegenhei t 
nicht" auf und b e m ü h t sich gemeinsam mit V e r ­
triebenen, V e r b ä n d e n und westdeutschen H e i ­
m a t b ü n d e n , mit der ost- und westdeutschen J u ­
gend, mit den B e h ö r d e n und Schulen um die v o n 
ihm g e w ü n s c h t e Formung der gesamtdeutschen 
A k t i o n im g r o ß e n Sti l? Unseres Erachtens ist 
genug geredet worden . Jetzt ist es Zeit, d a ß 
A k t i o n s a u s s c h u ß und G e s c h ä f t s f ü h r u n g des K u ­
ratoriums sich r ü h r e n . Die bauftragten Gremien 
soll ten dabei v o r a l lem mit denjenigen Krä f t en 
eng zusammenarbeiten, die w i e die Ver t r iebe­
nen bereits F a h n e n t r ä g e r der W i e d e r v e r e i n i ­
gung s ind. 

Der V e r b a n d der Landsmannschaften be­
dauert, d a ß trotz der Mitgl iedschaf t seines 
Vors i tzenden, Dr . v o n Lodgman, im K u r a t o r i u m 
weder A k t i o n s a u s s c h u ß noch Geschä f t s füh rung 
des „ U n t e i l b a r e n Deutschland" bisher an den 
V e r b a n d herangetreten s ind, um eine gemein­
same A k t i v i t ä t i n der Frage der deutschen W i e ­
dervere in igung zu en twickeln . W i r bedauern 
dies um so mehr, als der „Tag der Heimat" 
mit seinem gesamtdeutschen Le i twor t „In Ost 
und W e s t — Deutsche Heimat" i n v ie r Wochen 
auf breiter Basis begangen werden w i r d . 

Fortsetzung der Dokumentation 
Die wissenschaftliche Dokumenta t ion ü b e r 

die Ver t re ibung , v o n der b isher d ie B ä n d e 1/1 
und 1/2 ü b e r die B e v ö l k e r u n g aus den Gebie ten 
ös t l ich der O d e r - N e i ß e erschienen sind, w i r d 
nach Ver lau tba rungen des Bundesver t r iebenen-
minis ter iums fortgesetzt. Die A r b e i t e n sol len 
sich auf dokumentarische V e r ö f f e n t l i c h u n g e » 
ü b e r die Ver t r e ibung der Deutschen aus d e » 
Sudetenland, aus Unga rn und aus R u m ä n i e n 
erstrecken. Den A b s c h l u ß w i r d e in SarnmelJ 
band ü b e r die gesamte V e r t r e i b u n g b i lden . M i t 
dem Erscheinen der geplanten v i e r B ä n d e ist 
im Laufe der n ä c h s t e n z w e i Jahre zu rechnen. 

Ähn l i ch wie die geplante Ka ta log i s i e rung ost­
deutscher Kuns twerke ist eine archivarische Er­
fassung der Schicksale der Ver t r i ebenen und 
F lüch t l inge beabsichtigt. Im A n s c h l u ß an die 
Ver t r iebenen-Dokumenta t ion ist eine wissen­
schaftliche Dokumenta t ion ü b e r die Eingl iede­
rung vorgesehen. 

400 Deutsche in Schauten/Litauen 
In der l i tauischen Stadt Schauten leben ge­

g e n w ä r t i g e twa 400 Deutsche, welche nach 1945 
aus dem n ö r d l i c h e n T e i l O s t p r e u ß e n s wegen 
der g r o ß e n Hungersnot nach L i t auen gef lüchtet 
waren, berichtete eine soeben mit H i l f e eines 
Passes der sowjetzonalen Botschaft i n M o s k a u 
eingetroffene O s t p r e u ß i n . In der w e n i g z e r s t ö r ­
ten Stadt ist eine rege B a u t ä t i g k e i t zu beob­
achten. A u ß e r zwe i katholischen Ki rchen ist 
auch eine kle inere griechisch-orthodoxe Kirche 
geöffnet , die ü b r i g e n Ki rchen s ind geschlossen. 

Kameradenmörder verurteilt 
Das Paderborner Schwurgericht verur tei l te 

den Kameradenschinder Georg W y p u k o l zu 
zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr­
verlust . W y p u k o l wurde der mehrfachen schwe­
ren N ö t i g u n g in Tateinhei t mit Freihei tsberau­
bung und ge fäh r l i che r K ö r p e r v e r l e t z u n g , in 
einem Fa l l mit Todesfolge, für schuldig befun­
den, die er v o m Januar bis Dezember 1949 
als Vernehmer im „ K r i e g s v e r b r e c h e r l a g e r " 
Werschetz in Jugos lawien begangen hat. 

In der U r t e i l s b e g r ü n d u n g w i r d W y p u k o l „als 
V a t e r l a n d s v e r r ä t e r und gewissenloser Gesel le" 
bezeichnet, der sich den Jugos lawen für bessere 
Verpf legung und Geld zur V e r f ü g u n g gestellt 
und zusammen mit einem Dutzend anderer Deut­
scher ü b e r tausend Gefangene durch mittelalter­
liche Foltermethoden und schwerste M i ß h a n d ­
lungen zu w i l l kü r l i chen G e s t ä n d n i s s e n e r p r e ß t 
habe. 

Diese G e s t ä n d n i s s e h ä t t e n den Verur t e i l t en 
hohe Freiheitsstrafen, dreizehn Ö s t e r r e i c h e r n 
und zehn Deutschen sogar den Tod eingebracht. 
W y p u k o l sei 1952 nach Deutschland z u r ü c k g e ­
kommen, w e i l ihm nach 18 Mona ten G e f ä n g n i s 
wegen mehrerer B e t r ü g e r e i e n in Belgard der 
Boden unter den F ü ß e n zu he iß geworden sei . 
Die Aussage W y p u k o l s , er habe unteT Z w a n g 
gehandelt, hä l t das Gericht für unrichtig. Er 
habe als k r imine l l e Natur mit Berechnung den 
Vernehmer gespielt. 

Gegen W y p u k o l steht noch ein Ermit t lungs­
verfahren wegen schwerer K ö r p e r v e r l e t z u n g mit 
Todesfolge in mehreren Fä l l en an. Die Staats­
anwaltschaft hat ferner gegen W y p u k o l e in 
Verfahren wegen M i ß h a n d l u n g und Leichenfled­
derei im jugoslawischen Kriegsgefangenenlager 
eingeleitet. Die A n k l a g e so l l auf M o r d lauten 
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Monat August 

15. August: Kreis E l c h n i e d e r u n g in N ü r n ­
berg, Genossenschaftssaalbau. 

18. August: Kreis T i l s i t - S t a d t In N ü r n b e r g , 
Ebermayerstr. 30/32, „ G e n o s s e n s c h a f t s s a a l b a u " . 

15. August: L a n d e s t r e f f e n in N e u m ü n s t e r . 
15. August: Kreis L o t z e n in N e u m ü n s t e r — Pa­

t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e . 
15. August: Kreis F i s c h h a u s e n und K ö ­

n i g s b e r g - L a n d in N e u m ü n s t e r . 
15. August: Kreis J o h a n n i s b u r g in Olden­

burg, P s c h o r r - B r ä u , B a u m g a r t e n s t r a ß e . 
19. /23. August: T u r n e r f a m l l l e O s t p r e u ß e n in 

Hameln. 
22. August: Kreis T i l s i t - S t a d t In Düsse ldor f , 

„ U n i o n - B e t r i e b e " . W i t z e l s t r a ß e . 
22. August: Kreis L y c k in Hamburg-Nienstedten, 

E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
29. August: Kreis O s t e r o d e in Kie l , Lokal Eich­

hof. 
29. August: Kreis O r t e l s b u r g , Patenschafts­

feier in H a n n o v e r s c h - M ü n d e n . F ü r Ratzeburg 
wird neuer Termin noch bekanntgegeben. 

29. August: Kreis R a s t e n b u r g in Hannover, 
Limmerbrunnen. 

29.August: Kreis E b e n r o d e in Essen-Steele, 
Stadtgarten-Saalbau. 

29. August: Kreis M o h r u n g e n in Hamburg-
Nienstedten, E l b s c h l o ß b r a u e r e i , Haupttreffen. 

29. August: Kreis W e h 1 a u in Hamburg. Restau­
rant Elbschlucht. 

29. August: Treffen der Heimatkreise K ö n i g s ­
b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n , L a b i a u 
und P r . - E y l a u In Marburg/Lahn, Lokal: 
S t a d t s ä l e . 

Monat September 

5. September: Kreis E l c h n i e d e r u n g in 
Frankfurt/Main, Turnhalle S a a r b r ü c k e r S t r a ß e . 

5. September: Kreis G u m b i n n e n in Hamburg-
Nienstedten, E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

S. September: M e m e l k r e i s e in Hannover-
Limmerbrunnen. 

5. September: Kreis T i l s i t - S t a d t In Frank­
furt/Main-Schwanheim, Turnhalle S a a r b r ü c k e r 
S t r a ß e . 

S. September: Kreis O s t e r o d e in der Paten­
stadt Osterode (Harz), verbunden mit Einwei­
hung des Ehrenmals, Lokal „Stadt Osterode". 

5. September: Kreis J o h a n n i s b u r g in Ham­
burg-Altona, Elbschlucht. 

11. /12. September: Kreis S e n s b u r g in Herne, 
Kolpinghaus. 

12. September: Kreis T i l s i t - S t a d t In Stutt­
gart-Feuerbach, G r o ß g a s t s t ä t t e „Fre ize i the im". 

12. September: Kreis O s t e r o d e in Berlin, Lokal 
„Sportk lause" am Reichssportfeld. 

12. September: Kreis I n s t e r b u r g Stadt und 
Land in der Patenstadt Krefeld. Lokal Stadt­
wald. Jahreshaupttreffen. 

18. /19. September: Kreis A n g e r a p p in Mettmann 
mit P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e . 

19. September: Kreis J o h a n n i s b u r g in 
Herford 

26. September: Kreis O r t e l s b u r g in Rends­
burg. 

26. September: Kreis J o h a n n i s b u r g in 
Frankfurt/Main (voraussichtlich). 

Die Kreisvertreter werden gebeten, Ä n d e r u n g e n 
und E r g ä n z u n g e n der Schriftleitung umgehend 
mitzuteilen. 

Königsberg-Stadt 
Vorbereitung der K ö n i g s b e r g e r 700-Jahr-Feier 

in Duisburg 
Im Sommer 1955 soll die K ö n i g s b e r g e r 700-Jahr-

Feier in der Patenstadt Duisburg festlich begangen 
werden. 

Neben vielen anderen Einzelveranstaltungen ist 
angeregt worden, eine geschlossene „ L e i s t u n g s ­
s c h a u d e r K ö n i g s b e r g e r W i r t s c h a f t " 
d u r c h z u f ü h r e n , an der sich m ö g l i c h s t viele ver­
lagerte K ö n i g s b e r g e r Firmen beteiligen sollen. F i r ­
men, welche den Wunsch haben und in der Lage 
sind, sich in den Monaten Mai/Juni 1955 f ü r die 
Dauer von etwa vier Wochen an dieser Ausstellung 
zu beteiligen, werden gebeten, dies der Stadt Duis­
burg, Amt für Stadtwerbung und W i r t s c h a f t s f ö r d e ­
rung, mit n ä h e r e n Angaben mitzuteilen. 

Die Anmeldung zur Teilnahme wird bis zum 31. 
Oktober 1954 erbeten. 

Königsberg-Land 
Unser Heimatkreistreffen in Marburg findet nicht 

— wie in Folge 30, Seite 7 und in Folge 31, Seite 6 
bekanntgegeben wurde — am 19. September, sondern 
am 29. August statt. Dieses Treffen wird gemein­
schaftlich von den Kreisen K ö n i g s b e r g - L a n d , Fisch­
hausen, Labiau und Pr.-Eylau veranstaltet. Alle 
K r e i s a n g e h ö r i g e n werden hiermit zur Teilnahme an 
diesem Treffen eingeladen. Jeder werbe In seinem 
Verwandten- und Freundeskreise für zahlreichen 
Besuch, damit dieser Tag in Marburg zu einer gro­
ß e n Wiedersehensfeier in heimatlicher Gemeinschaft 
werde. Das Treffen findet in den „Stadtsä len" statt, 
die vom Bahnhof mit dem Stadtbus bequem zu er­
reichen sind. N ä h e r e Bekanntmachungen ü b e r das 
Tagesprogramm folgen noch. 

Der in Folge 15 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s bekannt­
gegebene Veranstaltungsplin für unsere d i e s j ä h r i g e n 
Kreistreffen m u ß der Landestreffen in Hannover 
und N e u m ü n s t e r wegen g e ä n d e r t werden. Das Ham­
burger Kreistreffen fä l l t aus. Ich bitte unsere Kreis­
a n g e h ö r i g e n da für um so zahlreicher nach N e u m ü n ­
ster zu kommen. Den S a m l ä n d e r n ( K ö n i g s b e r g - L a n d 
und Fischhausen) wird ein Teil der „Hols tenha l l e" 
für unser Treffen nach der G r o ß k u n d g e b u n g zur 
V e r f ü g u n g stehen. Hoffentlich klappt die Raum­
einteilung besser als beim Landestreffen in Hanno­
ver, denn dort fehlte jegliche Organisation in der 
Niedersachsenhalle, so daß man sich nur zu fä l l i g 
traf. Da an dem Landestreffen in Hannover eine 
a u ß e r o r d e n t l i c h e g r o ß e Z a n l unserer K r e i s a n g e h ö r i ­
gen teilgenommen hat, soll das für September an­
g e k ü n d i g t e „Samlf indertre f fen" in Hannover auf 
Mai n ä c h s t e n Jahres verlegt werden. 

Den in Sudhnnnover wohnenden K r e i s a n g e h ö r i ­
gen wird die Teilnahme am Treffen in Marburg 
empfohlen. 

Fritz Teichert, Kreisvertreter, Helmstedt 
Gartenfreiheit 17 

Bartenstein 
Bekanntlich hat das S t ä d t c h e n Bartenstein in W ü r t ­

temberg mit seinen 900 Einwohnern die Patenschaft 
für unsere Heimatstadt Bartenstein (12 000 Einwoh­
ner) ü b e r n o m m e n . Bartensteiner aus O s t p r e u ß e n 
fahren daher seit drei Jahren nach W ü r t t e m b e r g , 
um nach einer s c h ö n e n Rundfahrt — meistens ver­
bunden mit einer Rheinfahrt — einige Tage im 
P a t e n s t ä d t c h e n zu verleben. Im vorigen Jahre 
wurde, wie wir im O s t p r e u ß e n b l a t t berichteten, ein 
gemeinsam errichtetes Mahnmal in Form eines gro­
ßen Holzkreuzes geweiht und in diesem Jahre wurde 
daran eine Gedenktafel befestigt. Die Anfahrt der 
Heimatkameraden aus dem Norden begann bereits 
am Mittwoch, dem 28. Jul i und am Freitag erreich­
ten dann drei Busse Bartenstein in W ü r t t e m b e r g . 
Der B e g r ü ß u n g s a b e n d am Sonnabend wurde schon 
zum ä u ß e r e n Zeichen der Verbundenheit mit der 
w ü r t t e m b e r g i s c h e n B e v ö l k e r u n g Es folgten am 
Sonntag ein von Pfarrer Dannowski aus Bartenstein 
Ostpr. gehaltener Heimatgottesdienst in der Orts­
kirehe und eine Weihefeier am Ehrenmal. Die 
Hauptfestlichkeiten in einem g r o ß e n Zelt s c h l ö s s e n 

sich an. Besonders e r w ä h n e n m ö c h t e ich aber mit 
anerkennendem Dank die wirklich ü b e r alles E r ­
warten herzliche Gastfreundschaft der W ü r t t e m b e r ­
ger. Das kleine S t ä d t c h e n hat nur etwa 200 Haushal­
tungen und nahm auch in diesem Jahr wieder fast 
ebensoviele N a c h t g ä s t e auf. Es wurde also fast jeder 
Haushalt belegt und alle betrachteten es als ihre 
Herzenspfllcht, den o s t p r e u ß i s c h e n G ä s t e n drei 
s c h ö n e Tage zu bereiten. D a ß alle Gastwirtschaften 
sich dem a n s c h l ö s s e n , war ebenso s e l b s t v e r s t ä n d l i c h 
wie die sehr m ä ß i g e n Preise. 

Alles in allem, drei s c h ö n e Tage, die man nur in 
einem kleinen S t ä d t c h e n verbringen kann. 

* 
Wer kann bezeugen, daß Frau Hildegard Papke, 

geb. Woop, geboren am 15. 9. 1920 in Georgenau, 
Kreis Bartenstein, von 1939 bis zur R ä u m u n g in Bar­
tenstein, P a r k s t r a ß e 5 gewohnt hat. Frau P. ist erst 
1949 aus russischer Gefangenschaft gekommen und 
kann keine n ä h e r e n Angaben m ä c h e n . Ihr Ehemann 
ist gefallen. Schwiegervater war der ebenfalls in 
der P a r k s t r a ß e wohnhaft gewesene, 1942 verstorbene 
L o k f ü h r e r Papke. Als Hildegard Wopp war sie von 
1939 bis zur Heirat 1941 in Stellung bei Kaufmann 
Otto Schulz in der K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e als Haus­
angestellte tät ig . Schulz soll aber nach Amerika aus­
gewandert sein. 

Zweckdienliche Angaben erbittet 
Ze iß , Kreisvertreter, (20a) Celle 
Hannoversche S t r a ß e 2 

Pr.-Eylau 
Am 29. August findet in Marburg/Lahn in den 

S t a d t s ä l e n (vom Bahnhof mit dem Stadtbus zu er­
reichen) ein Treffen der Kreise Pr.-Eylau, Labiau, 
K ö n i g s b e r g - L a n d und Fischhausen statt. Bei diesem 
Treffen hoffe ich recht viele alte Kreiseingesessene 
wiederzusehen. Ich bitte, im O s t p r e u ß e n b l a t t auf 
eventuelle Bekanntmachungen zu achten, die zu 
diesem Treffen seitens der vier beteiligten Kreisver­
treter gemeinsam bzw. seitens des Kreisvertreters 
K ö n i g s b e r g - L a n d allein noch erfolgen werden. 

v. Elern-Bandels, Kreisvertreter 

Labiau 
A m Sonntag, 29. August, findet in Marburg — 

S t a d t s ä l e — ein Heimattreffen der Labiauer gemein­
sam mit den Kreisen K ö n i g s b e r g - L a n d , Fischhau­
sen und Pr. -Eylau statt, um den in Hessen wohnen­
den Landsleuten einige Stunden heimatlicher Ver­
bundenheit zu geben. 

Folgende Tagungsfolge ist vorgesehen: A m Vor­
mittag gemeinsamer Kirchgang, a n s c h l i e ß e n d Kranz­
niederlegung an der Gruft unseres Generalfeldmar­
schalls von Hindenburg aus A n l a ß des vierzigsten 
Jahrestages des Sieges von Tannenberg. Um 13.30 
Uhr: Feierstunde: 1. B e g r ü ß u n g und Totenehrung — F 
Kreisvertreter Teichert; 2. Unsere O s t p r e u ß i s c h e 
Heimat — Kreisvertreter G e r n h ö f er; 3. Unsere Ver-
triebenenprobleme — Kreisvertreter von Eiern; U m ­
rahmung der Feierstunde durch gemeinsame Lieder. 

Wir laden unsere K r e i s a n g e h ö r i g e n und d a r ü b e r 
hinaus alle Landsleute zu diesem Heimattreffen 
recht herzlich ein und hoffen, daß unser Zusammen­
s c h l u ß durch diesen Tag weiter g e s t ä r k t wird. 

In heimatlicher Verbundenheit 
Walter G e r n h ö f e r , Kreisvertreter, 
Lamstedt/Niederelbe. 

Elchniederung 
Otto K ü h r t 

Wir gedenken des am 12. Jul i in Nebenstedt, Kreis 
Dannenberg/Elbe im 64. Lebensjahr verstorbenen 
Postschaffners i. R. Otto K ü h r , geboren in Inse. 
Von 1932 bis zur Vertreibung war er B ü r g e r m e i s t e r 
der Gemeinde M ä g d e b e r g . E r wurde dann noch bis 
1948 in seiner Heimatgemeinde Inse z u r ü c k g e h a l t e n . 
Mit Landsmann K ü h r ging ein aufrechter und stets 
hilfsbereiter Mensch von uns, der sich in der Elch­
niederung des besten Rufes und allgemeiner Belieb-
heit erfreute. Wir halten sein Andenken in Ehren. 

Kreistreffen in N ü r n b e r g 
A m kommenden Sonntag, 15. August, findet nun 

Unser erstes Elchniederunger Kreistreffen in 
Bayern statt. Ich rufe alle im s ü d d e u t s c h e n Raum 
a n s ä s s i g e n Elchniederunger auf, durch starke Be-

14./15. August 

A m 14. und 15. August findet in N e u m ü n s t e r das 
3. Landestreffen der O s t p r e u ß e n aus Schleswig-Hol­
stein verbunden mit der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
für Stadt und Kreis Lotzen durch die Stadt Neu­
m ü n s t e r statt. Alle Landsleute werden gebeten, an 
diesem Treffen teilzunehmen. 

Es sprechen unser Ehrenvorsitzender Staatssekre­
tär a. D. Dr. Schreiber und unser 1. Bundesvorsitzen­
der Dr. Alfred Gille. 

Das d i e s j ä h r i g e Landestreffen hat eine besondere 
Bedeutung, weil die Stadt N e u m ü n s t e r die Paten­
schaft von Stadt und Kreis L o t z e n an demselben 
Tage ü b e r n i m m t . 

Der l . Landesvorsitzende Landsmann S c h r ö d e r 
ist ernstlich erkrankt. Wir vermissen seine tatkräf­
tige Mitarbeit sehr, aber hoffen und w ü n s c h e n , daß 
er recht bald wieder gesund wird und der aktiven 
Mitarbeit wieder sich widmen kann. 

Z u unserm 3. Landestreffen entbieten wir ihm 
recht herzliche landsmannschaftliche G r ü ß e . 

Guttmann, stellv. Vorsitzender 

* 
F ü r das dritte Landestreffen der O s t p r e u ß e n in 

Schleswig-Holstein in N e u m ü n s t e r und damit ver­
bundene P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e für Stadt und 
Kreis Lotzen durch die Stadt N e u m ü n s t e r am 14. 
und 15. August ist folgendes Festprogramm vor­
gesehen: 

F ü r S o n n a b e n d , d e n 14. A u g u s t : 

11.15: Uhr: Kranzniederlegung durch den Kreisaus-
s c h u ß Lotzen im Ehrenhain der Stadt N e u m ü n ­
ster im Gedenken an unsere B r ü d e r und 
Schwestern; 

12.00 Uhr: Feierliche Sitzung der Ratsversammlung 
der Stadt N e u m ü n s t e r mit dem K r e i s a u s s c h u ß 
Lotzen; 

20.00 Uhr: Kultureller Abend unter dem Motto: 
„ H e i m a t hier und dort" mit namhaften Vertre­
tern von Kunst und Wissenschaft aus der alten 
und neuen Heimat in der Tonhalle. Der Abend 
klingt aus mit einem besinnlichen Appell an 
die Heimat. 

F ü r S o n n t a g , d e n 15. A u g u s t : 

5.30 Uhr: Katholischer Gottesdienst in der kath. 
Kirche; 

8.30 Uhr: Evangelischer Gottesdienst im Helden­
hain, Pfarrer Schwarz, Milken, Kreis Lotzen. 

10.00 Uhr: Platzkonzert — Hostenhalle;-
10.30 Uhr: E r ö f f n u n g des Landestreffens in der 

Holstenhalle durch den Vorsitzenden der Lan­
desgruppe. Es singt der O s t p r e u ß e n - C h o r . 

11.00 Uhr: Ü b e r n a h m e der Patenschaft N e u n i ü n s t e r -
L ö t z e n . S t a d t p r ä s i d e n t Johannsen und Kreisver­
treter Werner Guillaume. Gemeinsamer Gesang: 
Schleswig-Holstein-Lied, 1., 2. und 4. Strophe, 

O s t p r e u ß e n - L i e d , Marschmusik. 

Uber dreitausend Neidenburger waren zum ersten 
Heimatkreistreffen in der Patenstadt Bochum, das 
am 31. Juli und 1. August stattfand, aus allen Teilen 
der Bundesrepublik und der sowjetisch besetzten 
Zone zusammengekommen. Die Stadt Bochum hatte 
für dieses Treffen ihre „gute Stube", das Parkhaus, 
zur V e r f ü g u n g gestellt und festlich g e s c h m ü c k t . 

Bereits Sonnabendnachmittag fand die Jahres­
hauptversammlung und eine Sitzung des Kreistages 
statt, bei der der letzte B ü r g e r m e i s t e r von Neiden­
burg, Wagner, wiederum zum Kreisvertreter ge­
w ä h l t wurde, sein Stellvertreter wurde Baumeister 
Pfeiffer. 

Abends, um 19 Uhr, trafen sich die Landsleute in 
allen S ä l e n des Parkhauses zu einer besinnlichen, 
aber frohen Stunde, an der Vertreter der Stadt 
Bochum neben zahlreichen Bochumer B ü r g e r n tei-
nahmen. C h o r g e s ä n g e eines Bochumer M ä n n e r ­
gesangvereins, Heimatlieder, V o r t r ä g e in ostpreu­
ßischer Mundart und V o l k s t ä n z e der Ostdeutschen 
Jugendgruppe umrahmten die Veranstaltung. Stell­
vertretender Kreisvertreter Pfeiffer, Hamburg, und 
der ört l i che Gruppenvorsitzende Birkner, Bochum, 
e r ö f f n e t e n die Feierstunde und b e g r ü ß t e n die Lands­
leute und die Vertreter der Stadt Bochum und der 
Bürgerschaf t . Landsmann Wargalla, Leichlingen ge­
dachte derer, die für die Heimat gestorben sind. 
Kreisvertreter Wagner sprach dann aus, was alle 
f ü h l t e n , daß die Neidenburger in Bochum eine echte 
Heimat gefunden haben und verband damit den 
Dank an die Stadt Bochum und besonders an den 
„Patenonke l" , O b e r b ü r g e r m e i s t e r Heinemann. Auch 
eine Patenheimat kann die wahre Heimat nicht er­
setzen. Aber das Gefühl , daß es eine Stelle gibt, die 
die geistigen Werte und die Tradition treu in ihre 
Obhut nimmt, trägt dazu bei, die Hoffnung auf die 
alte Heimat aufrechtzuerhalten. O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
Heinemann, Bochum antwortete in launigen Wor­
ten und teilte mit, daß er als „Patenonke l" auch ein 
Patengeschenk bereit hät te . Die Fraktionsvorsitzen­
den und der H a u p t a u s s c h u ß h ä t t e n beschlossen, die 
H a u p t s t r a ß e einer neuen Siedlung auf den Namen 
„ N e i d e n b u r g e r Straße" zu taufen. 

Der Landesgruppenvorsitzende der Landsmann-

teiligung die u n v e r b r ü c h l i c h e Treue zur Heimat zu 
dokumentieren. 

Wir treffen uns in N ü r n b e r g im „Genossenschaf t s -
Saalbau", E b e r m a y e r s t r a ß e 30/32. Das Trefflokal ist 
vom Hauptbahnhof mit der S t r a ß e n b a h n l i n i e 1 bis 
B a u e r n f e i n d s t r a ß e zu erreichen, dann hundert 
Meter F u ß w e g . A b 9 Uhr morgens wird das Lokal 
g e ö f f n e t sein. 

Auf Wiedersehen in N ü r n b e r g ! 
Johannes Klaus, Kreisvertreter 

Lyck 
Das Treffen am 22. August in Hamburg-Niensted­

ten, E l b s c h l o ß b r a u e r e i , Elbchaussee 374, beginnt um 
10 Uhr mit einem Gottesdienst, den Pastor Bod-
schwinna halten wird. Es ist ein Haupttreffen! W ä h ­
rend wir bei dem Landestreffen doch nicht so unter 
uns sein k ö n n e n , haben wir hier Platz und werden 
viele alte Bekannte treffen. 

Die E lbsch loßbrauere i erreicht man: Mit der 
S-Bahn ab Hauptbahnhof, aussteigen in Kl.-Flott­
bek, dann etwa f ü n f z e h n Minuten F u ß w e g . Ferner 
mit den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 6, 12 oder 31 bis End­
station (Othmarschen bzw. Trabrennbahn). Dort 
umsteigen in den Omnibus N bis vor das Lokal. 
Empfehlenswert ist auch eine Fahrt mit einem der 
Tourendampfer bis zur T e u f e l s b r ü c k e . Von dort 
f ü n f Minuten F u ß w e g . 

Otto Skibowski, Treysa, Bez. Kassel, Kreisvertreter 

Zu unserem Kreistreffen in Hamburg noch folgende 
Einzelheiten 

Um zehn Uhr findet der Gottesdienst in der Nien­
stedter Kirche statt (etwa 500 Meter von der Elb­
s c h l o ß - B r a u e r e i in Richtung Blankenese entfernt). 
Der Gottesdienst wird von unserem Lycker Pfarrer 
Bodschwinna für die einheimische B e v ö l k e r u n g und 
unsere Landsleute abgehalten, wodurch eine beson­
dere Verbundenheit zum Ausdruck gebracht werden 
soll. Nach Beendigung des Gottesdienstes . treffen 
wir uns wieder in der E l b s c h l o ß - B r a u e r e i , wo im 
offiziellen Teil die Wahl des Kreisvertreters und der 
K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r stattfindet. F ü r nette Auf­
nahme und Geselligkeit ist gesorgt und die Ham­
burger Jugendgruppe bittet die Lycker Jugend herz­
lichst um zahlreiches Erscheinen. 

E s s p r e c h e n : 
11.30 Uhr: Ehrenvorsitzender und S t a a t s e k r e t ä r a. 

D. Dr. Schreiber. 
12.00 Uhr: Der Sprecher der Landsmannschaft Dr. 

A . Gille. Deutschlandlied. 
14. Uhr: Treffen der Heimatkreise. 

T r e f f e n d e r H e i m a t k r e i s e 

In Verbindung mit dem Landestreffen der Ost­
p r e u ß e n am 14./15. August in N e u m ü n s t e r treffen 
sich die Heimatkreise nach der Kundgebung um 
14 Uhr wie folgt: 

K ö n i g s b e r g , Stadt und Land, Samland, Fischhau-
sen, Memelland, Tilslt-Ragnit und Elchniederung: 
Holstenhalle und Restaurant, Tel. 3660. — Lotzen: 
Tonhalle, Großf l ecken , Tel. 3525. — Insterburg, Stadt 
und Land, Gumbinnen: Reichshalle, Probstenstr. 1, 
Tel. 3237. — Allenstein, Stadt und Land, Lyck: 
Hansa-Haus, Hansaring 36, Tel. 2242. — Osterode: 
Hamanns Gasthof, Wittorf, Tel. 3465.— Ortelsburg, 
Johannisburg: Perle, Haart 38, Tel. 2323. — Brauns­
berg: Stadt Altona, Boostedter S t r a ß e 1. Tel. 2458. 
— Mohrungen: Haases Gas t s tä t t en , Warmsdorfer 
Str., Tel . 4433. — Bartenstein: K r ä m e r , Schützens tr . 
34, Tel. 4092. — Goldap, Ebenrode, S c h l o ß b e r g : Wald­
wiese, Brachenfeld, Kurhalle, Tel. 2850. — Wehlau, 
Gerdauen: Harms Gasthof, Friedrichstr. 26, Tel. 2264. 
— R ö ß e l : Kath. Gemeindehaus, Tel. 3110, und Kaiser­
ecke, Bahnhofstr., Tel. 2741. — Heilsberg: Harmonie, 
Kieler S t r a ß e 68, Tel. 3652. — Treuburg: Fuchsbau, 
Kieler Straße , Tel. 3336. — Rastenburg: Tödloff , 
Kleinflecken 33, Tel. 3729. — Angerburg: G r ü n e r 
Kranz, Altonaer S traße , Tel. 2177. — Angerapp: Zur 
Quelle, Peterstr. 8, Tel. 3539. — Neidenburg: M ü h l e , 
Lüt jens tr . , Tel . 2559. — Heiligenbeil: K l o s t e r m ü h l e , 
Klosterstr., Tel. 2468. — Sensburg: Doppelkrone, Tel. 
2888. — Labiau: Rundeck, Christianstr., Tel. 4412. — 
Pr.-Eylau: Edsens Bierstuben: Haat 10, Tel. 4367. — 
Pr.-Holland: Stadt Rendsburg, Rendsburger Str. 10, 
Tel. 2973. 

„Heimat hier und dort" 
Kultureller Abend in der Tonhalle der Stadt 

N e u m ü n s t e r 

P r o g r a m m f o l g e : 

Musik zur Einleitung: Kammerquartett Friedrich; 
B e g r ü ß u n g s w o r t e : a) Vertreter der Stadt N e u m ü n ­

ster, b) Vertreter der Stadt l ö t z e n ; 
Lied: O s t p r e u ß e n c h o r N e u m ü n s t e r ; 
Agnes Miegel liest aus eigenen Werken; 
Musik: Kammerquartett Friedrich; 
„Heimat hier und dort", Vortrag mit Lichtbildern 

aus Schleswig-Holstein und O s t p r e u ß e n , gehal­
ten von Hubert Koch: 

Hans Georg Buchholz aus L ö t z e n liest aus eigenen 
Werken; 

Sch luß l i ed : Os tpreußenchor . 

schaft O s t p r e u ß e n , Grimoni, Düsse ldorf , stellte seine 
Ansprache unter das Motto des Abends: „Bes innl ich , 
aber froh". F l e i ß , Treue und Z u v e r l ä s s i g k e i t haben 
den O s t p r e u ß e n die Achtung im Westen erworben. 
Deshalb gilt es auch, in der Jugend diese Tugenden 
zu pflegen. G r o ß war die Freude, als gegen 21.30 Uhr 
der E h r e n p r ä s i d e n t der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen , S taa t s sekre tär a. D. Dr. Schreiber, Bonn, er­
schien. 

Die für Sonntagvormittag angesetzte Kundgebung 
wurde nach einem Chorgesang und dem Vortrag 
eines „Vorspruchs" durch eine B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e 
des B ü r g e r m e i s t e r s Wagner eröf fnet . A n s c h l i e ß e n d 
ü b e r m i t t e l t e O b e r b ü r g e r m e i s t e r Heinemann, 
Bochum, die G r ü ß e und W ü n s c h e der gesamten 
Bochumer B e v ö l k e r u n g . Der Ehrenvorsitzende des 
Kreises Neidenburg, Ministerialrat Dr. von Stein, 
Düsse ldorf , ermahnte a n s c h l i e ß e n d die Ä l t e r e n , das 
Wissen um die Heimat an die Jugend weiterzugeben. 
Als beispielhaft h ier für bezeichnete er die Leistung 
eines Gemeindevorstehers aus dem Kreise Neiden­
burg, der die v o l l s t ä n d i g e Geschichte seiner Ge­
meinde für die heranwachsende Generation hand­
schriftlich niedergelegt habe. Die Arbeit wurde dem 
Kreisvertreter zur Auswertung in den „He imat ­
briefen überre icht . 

In der Festansprache dankte S taa t s sekre tär a. D. 
Dr. Schreiber noch einmal der Stadt Bochum dafür, 
daß sie die Patenschaft als Verpflichtung ü b e r n o m ­
men habe und nicht nur deshalb, weil es zur Zeit 
„Mode" sei. Ausgehend von dem so oft falsch zitier­
ten Bismarckwort: „Wir Deutsche fürchten Gott und 
sonst nichts auf dieser Welt — und gerade diese 
Gottesfurcht läßt uns den Frieden lieben", e r k l ä r t e 
er, daß wir nicht an neuen S o l d a t e n g r ä b e r n vorbei 
in die Heimat z u r ü c k k e h r e n wollen. Die Vertriebe­
nen stehen zu ihrer Charta, in der sie auf Rache 
verzichteten, und ein Bekenntnis zu Europa und zur 
Arbeit ablegten. „Unsere Forderungen richten sich 
nicht an die anderen, sondern nur an uns selbst". 
Alles m ü s s e getan werden, um den Krieg zu ver­
hindern, damit nicht die letzten menschlichen B i n ­
dungen verloren gingen. Das Deutschlandlied be­
endete die Kundgebung. 

Johannisburg 
Mit Trauer lasen wir im O s t p r e u ß e n b l a t t vom 31. 

Juli von der weiteren Z e r s t ö r u n g unserer engeren 
Heimat. Dreizehn Dörfer sind abgerissen, vom E r d ­
boden verschwunden. Die Äcker liegen brach. In der 
Heimat unbestelltes Land und unsere Bauern sit­
zen in der Fremde ohne Land und B e t ä t i g u n g . 

Das Oldenburger Treffen steigt am n ä c h s t e n Sonn­
tag, 15. August, um 11 Uiir im Pschorr -Bräu , Baum­
gar tens traße , vom Hauptbahnhof f ü n f z e h n Minu­
ten entfernt. Elektrische ab Bahnhof bis Markt, dann 
zwei Minuten F u ß w e g . Auf frohes Wiedersehen! 

Das nächs te Treffen findet am 5. September in 
Hamburg-Altona, Elbschlucht, statt. Vor dem offi­
ziellen Teil Aussprache mit den Bezirks- und Ge­
meindevertretern. Um rege Beteiligung bei dieser 
Aussprache wird gebeten. 

Gesucht werden: Phlipzik, Lydia, geb. Czudno-
chowski, Jegodnen. — Henkel, Waltraud und Macht, 
Hildegard, Gutten. 

Kreisvertreter Fr . W. Kautz, 
(20) A l t w a r m b ü c h e n / H a n n . 

Gerdauen 
Trotz der Ferientage nahm unser 21. Heimatkreis­

treffen am 1. August in Düsse ldor f bei reger Be­
teiligung einen sehr guten Verlauf. Erschienen 
waren ü b e r 400 Landsleute. Die Vorarbeiten lagen 
wieder in den b e w ä h r t e n H ä n d e n der Familie Eugen 
Gronau, Düsse ldorf , die auch für den geselligen Teil 
nette Ü b e r r a s c h u n g e n vorbereitet hatte. 

In seiner B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e gedachte Kreis­
vertreter Paap auch der in der sowjetisch besetzten 
Zone auf Wiedervereinigung/ harrenden Landsleute. 
Auch konnten Landsleute aus der sowjetisch besetz­
ten Zone b e g r ü ß t werden. Nach der Totenehrung 
klang die Feier mit dem Deutschlandlied aus. 

W ä h r e n d der folgenden Besprechung ü b e r wich­
tige Organisationsfragen wurde durch Landsmann 
Schneidereit eifrig für. das O s t p r e u ß e n b l a t t gewor­
ben. Die s t a t u t e n m ä ß i g e Neuwahl des Kreisvertre­
ters sollte durch Zuruf erfolgen. Kreisvertreter 
Paap, der wegen beruflicher Ü b e r l a s t u n g sein Amt 
niederlegen will, schlug den f r ü h e r e n Geschäf t s ­
führer der A n - und Verk.-Gen., Gerdauen, Lands­
mann F. Einbrodt als Nachfolger vor. Landsmann 
Einbrodt bat sich zunächst Bedenkzeit aus, schien 
jedoch nicht abgeneigt zu sein und l i e ß sich die 
Obliegenheiten erk lären . Seine Zusage scheint ge­
sichert. Damit war der offizielle Teil erledigt. 

Die ä l t e s t e n Besucher, Frau Lindenblatt-Neuendorf 
und Ldsm. Kordack-Gerdauen erhielten kleine Anden­
ken für ihre eifrige Teilnahme, w ä h r e n d für die 
am zahlreichsten vertretene Gemeinde Neuendorf 
— 25 Personen — ein Ehrentanz stattfand. Anwe­
sende Kinder wurden mit Luftballons beschenkt. 
Leider haben die vielen Fotografen keine Anschrif­
ten hinterlassen, um Interessenten mit Aufnahmen 
zu versehen. So klang auch dieses Treffen in 
Harmonie und Freude aus. 

Unter den vielen W ü n s c h e n für ein nächs tes Wie­
dersehen befanden sich auch Anregungen für ein 
gemeinsames Faschingsfest Im kommenden Jahr. 

Gesucht werden folgende Landsleute: 1. Curt Kos­
sack (21. 7. 1898), Nordenburg Abbau. In der N ä h e 
des Schlachthofes bewirtschaftete er mit seiner 
Schwester Helene einen kleinen Bauernhof. — 2. 
Friedrich Kirstein, Nordenburg, T ö p f e r m e i s t e r . — 
3. Rudolf Pfund (21. 11 01), Lydia Pfund (2. 9. 03), 
Rudi Pfund (26. 2. 31), Werner Pfund (Okt. 1935), 
Dietrichswalde oder Konradswalde. — 4. Frau Eva 
P r e u ß , geb. Rogetzki, etwa 48 Jahre alt, Nordenburg. 
— 5. Albert E i senb lä t t er und Frau Maria, geb. L ö m m 
(21. 3. 98) sowie Tochter Erna aus Gerdauen, Neuen­
dorfer S t r a ß e 10. — 6. Schmiedemeister Richard Prie-
digkeit und Frau Lina, geb. David (13. 5. 99), Poseg-
nick, zuletzt in Schtppenbeil gesehen. — 7. Frau 
Anna Lehwald, Groß-Sobros t . Ehemann: Schmiede­
meister). — Otto Nicklaus, Nordenburg, Gerdauer 
S t r a ß e (Mechanikermeister). — 9. Gustav Aschmann, 
Nordenburg, Fahrradhandlung 

Meldungen erbittet Erich Paap, Kreisvertreter* 
(20a) Stelle, ü b e r Hannover, Kreis Burgdorf. 

Angerburg 
Alle f r ü h e r e n Lehrerinnen, Lehrer, S c h ü l e r i n n e n 

und Schüler unserer ehemaligen „ H i n d e n b u r g -
s c h u l e", auch diejenigen, die beim Kreistreffen 
am 18. Juli in Hamburg anwesend waren (Anwesen­
heitsliste ist abhandengekommen), werden gebeten, 
mir umgehend ihre Personalien in deutlicher Hand­
schrift mitzuteilen, und zwar: Vor- und Zuname, bei 
Frauen auch M ä d c h e n n a m e , Geburtstag und -ort, 
Heimatanschrift (Straße und Haus-Nr.), jetziger Be­
ruf, Jahrgang der Hindenburgschule, genaue A n ­
gaben über A n g e h ö r i g e und jetzige genaue A n ­
schrift. 

Frau Elisabeth Helwig, die Witwe des verstorbe­
nen Bauunternehmers Julius Helwig, Angerburg, 
Gumbinner S traße 25, jetzt wohnhaft in (23) Bersen­
brück, Im Dom, hat im Nach laß ihres Mannes einige 
Invalidenkarten von Gefolgschaftsmitgliedern des 
B a u g e s c h ä f t e s in Angerburg gefunden* 

1. Fritz Dewitz, Maurer, Angerburg, geb. 20. 7. 14 
in Salpen — Quittungskarte Nr. 11. — 2. August Mol -
lenhauei-, Maurer, Angerburg geb. 17. 6. 93 in G r . -
Strengeln — Quittungskarte Nr. 21.— 3. Benno Breh-
lert, Tischler, Ergelskin, geb. 20. 7. 11 in Buddern 
— Quittungskarte Nr 1. — 4. Wilhelm Stellmacher, 
Arbeiter, Geroldswalde, geb. 13. 8. 05 in B i r k e n h ö h e 
— Quittungskarte Nr. 14 — 5. Otto Saleik, Arbeiter, 
Angerburg, geb. 16. 11. 09 in Dombrowken — Quit­
tungskarte Nr. 15. — 6. Franz Görke , Maurer, Pauls­
walde, geb. 26. 4. 05 in Rehsowen — Quittungskarte 
Nr. 15. — 7. Hermann Gritzuhn, Maurer, Angerburg, 
geb. 25 2. 11 in Kanitz — Quittungskarte Nr. 11. — 
8. Fritz Scheffler, Arbeiter, Angerburg, geb. 5. 3. 02 
in Nordenburg — Quittungskarte Nr. 19. — 9. Fritz 
Pikuli, Zimmerer, Angerburg, geb. 23. 2. 08 in Dom­
browken — Quittungskarte Nr. 12. — 10. Franz Neu­
mann, Arbeiter, Thiergarten, geb. 30. 3. 01 in Anger­
burg — Quittungskarte Nr. 20. — 11. Kurt Schönwald , , 

3. Landeslreffen der Ostpreußen in Neumünster 
Neumünster übernimmt Patenschaft für Stadt und Kreis Lötzen 
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Maurer, Angerburg, 7. 6. 12 in Schwenken — Quit­
tungskarte Nr. 10. — 12. Gustav Lullies (Lolies), 
Arbeiter, Angerburg, geb. 22. 8. 05 in Thiergarten 
— Quittungskarte Nr. 16. — 13. Max Schwarz, Stell­
macher, geb. 26. 4. 06 in Raudensee — Quittungskarte 
Nr . 21. 

Den Betreffenden wird anheimgestellt, sich direkt 
an Frau Helwig unter Einsendung von R ü c k p o r t o 
zu wenden. Alle Landsleute bitte ich, vostehende 
Gefolgschaftsmitglieder auf diese Bekanntmachung 
aufmerksam zu machen. 

Hans Priddat, Kreisvertreter (20a) H a n k e n s b ü t t e l , 
Kreis Gifhorn (Hann.), B a h n h o f s t r a ß e 27. 

Gumbinnen 
Gumbinner und Salzburger Heimat-Ausstellung 
beim Gumbinner Kreistreffen am 5. September in 

Hamburg-Nienstedten — E l b s c h l o ß b r a u e r r e i 
Die Gumbinner und Salzburger Heimat-Ausstel­

lung in Bielefeld fand bei allen Landsleuten g r o ß e n 
Anklang. Sie soll jetzt beim Kreistreffen am 5. Sep­
tember in Hamburg wiederholt werden. Die r ä u m ­
lichen V e r h ä l t n i s s e in der E l b s c h l o ß b r a u e r r e i ge­
statten es, die Ausstellung bedeutend umfangreicher 
und vielseitiger zu gestalten. 

F ü r die Bielefelder Ausstellung fand ich die regste 
U n t e r s t ü t z u n g aller Landsleute. So darf ich wie­
derum die Bitte an alle Heimatfreunde richten, mich 
bei der D u r c h f ü h r u n g dieser Heimat-Ausstellung 
zu u n t e r s t ü t z e n . 

Was wir ausstellen und unseren Gumbinnern 
Landsleuten zeigen wollen: 

1. Bilder aus der Stadt und aus den D ö r f e r n des 
Kreises Gumbinnen. 

2. Bilder von Kirchen, Schulen, Schulveranstaltun­
gen, Sport-, Reiter- und Gesangvereinen, Sport-
und S ä n g e r f e s t e n , Reitjagden und -Turnieren. 

3. Bilder aus der Arbeit der Landwirtschaft, 
Pferde-, Viehzucht usw., Wirken des Kaufmanns, 
Schaffen des Handwerks. 

4. E r i n n e r u n g s s t ü c k e aus dem heimatlichen Schaf­
fen: Webereien: Leinen, Decken; handgeschnitzte 
und geschmiedete G e g e n s t ä n d e . 

5. Kunstgewerbliche G e g e n s t ä n d e , die heute von 
unseren Landsleuten hergestellt werden: Teppiche, 
Kissen usw. 

6. E r i n n e r u n g s s t ü c k e von der Salzburger Einwan­
derung: B ü c h e r , Bilder, Trachten usw. 

7. Bilder aus schwerer Zeit: Von der Flucht, vom 
Treck. 

Ich bitte die Ausstellungssachen an meine A n ­
schrift zu senden. Die Sachen werden pfleglich be­
handelt und nach der Ausstellung wieder z u r ü c k ­
gesandt. 

Otto Gebauer, Heide i . H . , Joh.-Hinr.-Fehrs-Str. 68 

Hann.-Münden Patenstadt für Ortelsburg 
Große Patenschaftsfeier am 28. und 29. August 

Liebe Ortelsburger! 
Ich habe heute die g r o ß e Freude und Ehre, Ihnen 

allen folgendes G r u ß w o r t zu ü b e r m i t t e l n : „An die 
gesamte, fern der Heimat lebende B e v ö l k e r u n g von 
Stadt und Kreis Ortelsburg! 

Zum Zeichen der engen Verbundenheit mit unse­
ren B r ü d e r n und Schwestern aus dem angestammten 
deutschen Osten, die gegen Recht und Gesetz aus 
der Heimat vertrieben wurden, haben die Vertreter 
des Landkreises und der Stadt M ü n d e n einstimmig 
beschlossen, die Patenschaft Uber den Kreis Ortels­
burg und die Stadt Ortelsburg zu ü b e r n e h m e n . 

Wir b e g r ü ß e n unser Patenkind. H a n n . - M ü n d e n 
soll k ü n f t i g der Sammelpunkt sein, von dem es er­
warten darf, d a ß er alle heimatlichen Belange ver­
treten wird, bis der Tag der R ü c k k e h r in die Hei­
mat anbricht." 

H a n n . - M ü n d e n , den 22. Juli 1954 

Kamiah, Landrat 
Ronge, Oberkreisdirektor 
Henkelmann, B ü r g e r m e i s t e r 
Werner, Stadtdirektor 

Liebe Ortelsburger! 
Mit Dankbarkeit und Freude b e g r ü ß e n wir dieses 

Ereignis. Wir werden bald diese schöne , u n z e r s t ö r t 
gebliebene mittelalterliche Stadt — die Waldstadt 
an den drei F l ü s s e n — kennen lernen. Die Stadt liegt 
in einer ä u ß e r s t reizvollen Landschaft, dort wo 
Fulda und Werra z u s a m m e n f l i e ß e n und die Weser 
bilden. 

Der Landkreis M ü n d e n im Regierungsbezirk H i l ­
desheim ist der s ü d l i c h s t e Kreis Niedersachsens, an 
der Grenze von Hessen. Die Verkehrslage m u ß auch 
für uns als recht g ü n s t i g bezeichnet werden. Die 
meisten Ortelsburger leben heute in Schleswig-
Holstein, in Rheinland-Westfalen und um Hannover 
herum. Wenn man nun weiter auch noch an die bis­
her sehr v e r n a c h l ä s s i g t e n Ortelsburger in S ü d ­
deutschland denkt, kann man wohl sagen, d a ß 
H a n n . - M ü n d e n gut im Mittelpunkt dieser Gebiete 
liegt. 

Zwischen dem Kreis M ü n d e n und dem Kreis 
Ortelsburg bestehen manche Beziehungen. Es sind 
zwei Waldkreise und die Forstmeister unserer Forst­
ä m t e r sind durch die Forsthochschule in H a n n . - M ü n ­
den gegangen. F ü r Westdeutschland ist also Hann.-

M ü n d e n heute die Stadt der „ g r ü n e n Farbe". Und 
sprechen wir nicht immer gerne von unserer „ J ä g e r ­
stadt Ortelsburg"! 

Zur Forsthochschule H a n n . - M ü n d e n bestehen 
durch unseren Landrat von Poser na tür l i ch noch 
viele p e r s ö n l i c h e Beziehungen. Dies ergab sich 
schon aus der von Landsmann von Poser seit 1925 
für ganz P r e u ß e n geleiteten Werbeaktion für die 
Schaffung von Kreiswaldungen und für die b ä u e r ­
liche Ö d l a n d a u f f o r s t u n g . Z u diesen p e r s ö n l i c h e n 
Beziehungen g e h ö r t z. B. auch die Bekanntschaft 
mit dem jetzigen Landrat von M ü n d e n . Landrat 
Kamiah war f r ü h e r als Oberlandforstmeister im 
Forstministerium in Berlin. 

Liebe Ortelsburger! Der Pate hat uns alle zur 
Patenschaftsfeier am 28. und 29. August nach Hann.-
M ü n d e n eingeladen. Um dieser Feier einen beson­
ders festlichen Rahmen zu geben, haben die Ver­
anstalter den „Tag der Deutschen Heimat" f ü r Kreis 
und Stadt M ü n d e n auf den 29. August gelegt. 

Das Programm sieht bisher vor: 

Sonnabend, 28. August 
10 bis 12 Uhr: Jahressitzung des Ortelsburger 

Kreisausschusses unter Teilnahme von Vertretern 
des Kreis- und Stadtparlaments M ü n d e n ; 15 bis 17 
Uhr: Feierlicher Akt der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e ; 
20 Uhr: Empfang des Kreises und der Stadt für die 
Vertretung des Kreises Ortelsburg. 

Sonntag, 29. August 
9.30 bis 10.30 Uhr: Gottesdienst beider Konfes­

sionen mit Geistlichen aus der Heimat: 11.30 bis 
12.30 Uhr: G r o ß k u n d g e b u n g für die gesamte B e v ö l ­
kerung beider Kreise; Nachmittags: Jahreshaupt-
treffen der Ortelsburger. 

Das O s t p e u ß e n b l a t t wird in den n ä c h s t e n drei Fo l ­
gen noch weitere Einzelheiten bringen. 

Liebe Ortelsburger! So wollen wir denn aus allen 
Richtungen am 28./29. August nach H a n n . - M ü n d e n 
eilen, um im g r o ß e n Kreise dieses festliche Ereignis 
zu feiern. 

Wir entbieten auch von dieser Stelle aus unserem 
Paten herzliche G r ü ß e des Dankes und der Verbun­
denheit. 

Kreisvertreter Gerhard Bahr, (23) Brockzetel 
Kreis Aurich (Ostfriesland) 

Osterode 
Massenaufmarsch der Ostcroder im Kohlenpott 

am 1. August 

Auf dem Sportplatz am Stadtgarten in Herne ver­
sammeltet .fch die Heimatkre.se-Osterode^und Or 
tPishure zu einem Festgottesdienst, bei dem Ftarrer 
Decke-Cornel f r ü h e r S c h m ü c k w a l d e . Kreis Oster­
ode die A n d ^ hielt. ^^^J^l 
G l a u b e n s b r ü d e r in der St. Bonifatius-Kirche die 
Festnredigt von St.-Rat Dr. Stachmk h ö r t e n . 

N a u d e n Gottesdiensten versammelten sich die 
O s t l e r Landsleute im g r ö ß t e n Saa von Herne 
dem Kolpinghaus, der in kurzer Zeit eine U b e r f ü l l e 
ae?Teilnehmer aufwies. Den B e g r u ß u n g s w o r t e n des 
Vertreters der Stadt Herne. Scheibe und des Kreis-
L s s c h u ß m i t g l i e d e s Erich Schwesig folgte die Fest-
a n i p * * ™ d e ; Kreisvertreters Als ein s c h ö n e s Zei­
chen der Verbundenheit zwischen Einheimischen 
und Vertriebenen weitete er die Tatsache, d a ß dem 
Osteroder Heimattreffen alle R ä u m l i c h k e i t e n des 
Kolplnghauses, der Kolpingchor, ebenso wie die 
Musikkapelle der S c h ü t z e n g i l d e Herne-Baukau un­
entgeltlich zur V e r f ü g u n g gestellt wurden Nach der 
Totenehrung mit dem Hinweis, d a ß am 5. September 
in der Patenstadt Osterode/H. ein Ehrenmal für die 
Toten des Kreises eingeweiht w ü r d e , ging der 
Kreisvertreter auf die wichtigsten Fragen in der 
Vertriebenenbewegung ein. Trotz g r o ß e r Fort­
schritte bei der Eingliederung der Vertriebenen in 
die westdeutsche Wirtschaft hat der neue Vertrie-
benenminister Prof. O b e r l ä n d e r , ein reiches Feld 
der T ä t i g k e i t vorgefunden, um noch vorhandene 
arge M i ß s t ä n d e zu beseitigen. ,Wir warten sehn­
s ü c h t i g darauf , so f ü h r t e der Redner aus, „ d a ß der 
Minister sein Programm verwirklicht, vor allem Ba­
racken in m e n s c h e n w ü r d i g e Wohnungen verwan­
delt, dem Landvolk zu einer Scholle verhilft und 
den Alten und Gebrechlichen l e b e n s m ö g l i c h e 
U n t e r h a l t s b e z ü g e verschafft! Die R ü c k k e h r in 
die Heimat ist und bleibt das vordringlichste 
Ziel. „Da wir Krieg und Gewalt ablehnen", 
hob der Kreisvertreter mit Nachdruck her­
vor kann nur Beharrlichkeit und Gottvertraucn 
zum Ziel f ü h r e n . O s t p r e u ß e kann sich nur der nen­
nen, der wirklich alles einsetzt f ü r seine Heimat! 
Niemals darf der Gedanke an die R ü c k g e w i n n u n g 
der Heimat aufgegeben werden. Teder halte ihn 
nicht nur im eigenen Herzen fest, sondern gebe ihn 
auch weiter, in erster Linie an die Jugend, der die 
Zukunft g e h ö r t . Eins wird in g r o ß e r F ü l l e in den 
wiedergewonnenen Ostgebieten zur V e r f ü g u n g 
stehen: Land und nochmals Land! Das sei gerade 
den B a u e r n s ö h n e n und ehemaligen Landarbeitern 
gesagt, die gewillt sind, zu einer eigenen Scholle zu 

Ein gukt Rai ist wichtig - M A X S I E - M O B E L die sind richtig! 
K l e i d e r s c h r ä n k e , 

Buche gebeizt, 100 cm . . D M 89,-
K l e i d e r s c h r ä n k e , 

Buche gebeizt, 12— cm . D M 99,— 

N a c h t s c h r ä n k e . D M 29,— 
Einzelbetten D M 53,— 
Frisierkommoden, 8tlg. Spiegel D M 95,— 
Metallbetten ab D M 29,50 
Wohnzimmerschrank 

140 cm, echt E i c h e / N u ß b a u m . D M 2 8 5 , -
150 cm, M a c o r e / N u ß b a u m . D M 298,— 
180 cm, ganz Eiche . . . . D M 285,— 
130 cm, m. N u ß b . pol. T ü r e n D M 253,— 

W o h n z i m m e r s c h r ä n k e , komb. 
170 cm D M 312,— 
160 cm, Macore D M 315,— 
180 cm, echt Eiche mit N u ß ­
baum, hochglanzpolierte 
Vorderfront D M 418,— 
210 cm, echt Eiche mit N u ß ­
baum, hochglanzpolierte 
Vorderfront D M 525,— 
240 cm, Macore mit riesigem 
Kleiderfach D M 4 7 8 , -

Reichhaltiges Lager in K ü c h e n 
100 cm D M 1 3 9 . -
110 cm, mit emailliertem 
K ü h l f a c h nur D M 163,— 
120 cm, g e w ö l b t e T ü r e n . . D M 199,— 
130 cm D M 210,— 

L Ü B E C K , B a l a u e r f o h r 3 1 3 3 
(nur Toreingang) 

KUchentische, las. u. elfenbein D M 48,— 

G r o ß d ie L e i s t u n g — K l e i n d i e P r e i s e ! 
Dazu kommen noch die g ü n s t i g e n Tei l ­
zahlungsbedingungen, die bei 

V» Anzahlung und 15 Monatsraten 
jedem den Einkauf leicht machen. 
Die Anlieferung der M ö b e l erfolgt in 

jede Entfernung kostenlos. 

P o l s t e r m ö b e l aus e i g e n e r Werkstatt 
Polstersessel, 9 Sprungfedern, 

freifedernd D M 79,— 
Klubsessel, mit Rohrgeflecht D M 98,— 
Ohrensessel, moderne Form . D M 149,— 
Einbettcouches, Federkern . D M 239,— 
Wohnzimmercouches, Feder­

kern D M 159,— 
Doppelbettcouches D M 375,— 

— Stoffe nach eigener Wahl — 

Schlafzimmer, echt afr. B i r n ­
baum, 200 cm, schwere Ausf. D M 695,— 
Eiche, 180 cm, natur und 
gebeizt lieferbar D M 739,— 
R ü s t e r D M 720,— 
dunkel Mahagoni, g e w ö l b t e 
Fronten D M 845,— 

Sprungfederrahmen . . Stck. D M 24,— 
P o l s t e r s t ü h l e , Bezug nach 

eig. Wahl . . . 31,50, 27,50 

R o h r s t ü h l e 
Die bequemen Flechtsessel 

in hell und dunkel . . . 
Flechtsessel, geschwungener 

Sitz 

D M 19,50 
36,— 

Auszugtische, rund, 90 cm 
75x110 cm, ausgezogen 190 cm 

D M 

D M 

D M 
D M 
D M 

19,— 

26,50 
79,— 
69,— 

Schlafzimmer 
Eiche gestr., N u ß b a u m 

D M 4 6 5 , -
D M 485,— 

echt afrik. Birnbaum, 
180 cm M i t t e l t ü r gewellt DM.545,— 

G ü n s t i g e S o n d e r a n g e b o l e 
Wohnzimmerschrank, echt N u ß b a u m , 

160 cm nur D M 242,— 
200 cm, echt N u ß b a u m 
anpol D M 590,— 
130 cm, echt Eiche . . D M 199,— 

Epingle-Sessel D M 65,— 
E i n z e l s t ü h l e , gepolstert ab D M 14,— 
g ü n s t i g e Einzelsessel . ab D M 39,50 

MAXSIE-MÖBEL 
früher Siebert, 
Königsberg 

H A M B U R G , 
S l e i n d a m m 1 0 4 

Nähmaschinen 
Fahrräder 

EMIL A L I N S K I , L Ü B E C K 
Krähenstraße 14 

früher: Markthausen/Ostpr. 

U h r e n — S c h m u c k 

B e s t e c k e — T r a u r i n g e 

J O i m P u s c k 

Lübeck, Moislinger Allee 12 
frUher: Königsberg Pr. 

Fachgeschäft für ZentRa-Uhren 

Herzliche G r ü ß e allen, die uns 
in Insterburg G e s c h ä f t s f r e u n d e 
waren! 
Wir senden Ihnen gern unser 
Musterangebot in unseren 

Q u a l i t ä t s s t o f f e n 

u n d B e k l e i d u n g 

zu g ü n s t i g e n Preisen. 

L ü b e c k 
FUlsoShou«r-
itraß» 104 
F«rnipr»aS«r 
20494 

S p e z i a l g e s c h ä f t für vorbildliche 
M a ß k l e i d u n g für Damen und 

Herren — Textilwaren 

Pflug 
(früher K ö n i g s b e r g Pr.) 

Z e n t r a l - l e i h h a u s , L ü b e c k 

H ü x t e r d a m m 1 
u n d der K l e i n e L a d e n 
tür g u t e Ge legenhe i t en 

S e h l u m a c h e r s t r a ß e 39 
bekannt tür 

stets p r e i s g ü n s t i g e Angebo te 
in 

Bri l lantscbmudc 
G o l d - und S i l b e r w a r e n 
U h r e n a l l e r A r t 
Foto — O p t i k - Radio 
P e l z - und L e d e r w a r e n 
M u s i k w a r e n 
Bek l e idung u. v. a. m. 

A D O L P H S A N I O (früher Tilsit) 

Weine- und Spirituosen, Wein-Import 
Ruf 46330 Lübeck Postfach 437 

Jleumünsfer 
Das erste Spezialgeschäft am Platze | 

Eleg. Herrenbekleidung 

N e u m ü n s t e r 

Kuhberg 27. W. K. G . t ^ T ^ T 
Telefon 3016 rfjj \ f ^ \ 

Kurl Hollmann, Schneider 
me ster 

Herren- und Damen-.Moden 
RaioSholtlg« Auswahl an Qualltätsstoffon 
L ü b e c k , Holstentor-Plati 4, Ruf 20356 

Möbel-Schulz 
N e u m ü n s t e r , F a b r i k s t r a ß e 36 

Telefon 4266, früher Naugard/Pomm. 

A u s s t e l l u n g am T e i c h (Ecke Wosbeker- und Fabrikstraße) 

M ö b e l i n g r ö ß t e r A u s w a h l 

U L R I C H L E Y 

Ihr Augenoptilcer aus Ostpreußen 
N e u m ü n s t e r , Wasbekerstr. 17 

G e r h a r d R o g a l s k i 
Tabak- u. Süßwaren Ebn.r-Kaffe« ,' Wein» 
Zeltungsn und Z«lliaSril,«n Fußball Toto 

L ü b e c k 
Wart»holl« Hüit«rdamm Falkanstraß* 

F a h r r ä d e r 
IngroBar Aulwahl 

Nähmaschinen 
- Gritm.r - von DM 296.-

K A R L W A L D A U 
Waitzstraße 51 

Bruno Lorenz 
Ofensetzmeister 

früher: Lotzen Ostpr. 

jetzt: Neumünster, WittorferStr.66 

B a h n h o f s g a s t s t ä t t e E L M S H O R N 

Inh. i A l f r e d S c h r o e d e r / f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
e m p f i e h l t s i c h a l l e n L a n d s l e u t e n ! 
O s t p r e u ß i s c h e Sp i r i t uosen - S p e z i a l i t ä t e n 
B ä r e n f a n g , Kosakenkaf fee , P i l lka l l e r N i c o -
lasrhka, D e l i k a t o ' K ö n i g s b e r g e r R i n d e r f l n k 

F r a n z F . P l a s k u r a Elmshorn, Schulstraße 29 • Tel. 3429* 

P r o t h e s e n 
B a n d a g e n 

F u ß s t ü t z e n 
K r a n k e n p f l e g e a r t i k e l 

inmal zu uns -
öfter zu unsl 

amttotD 
Elmshorn 

Der Radio- und Fernseh-Meisterbetrieb 
Bequeme Teilzahlung 

Elmshorn • Am Bahnhoftunnel • Telefon 3638 

Möbel und Polsterwaren 
in bester Verarbeitung empfiehlt 
E r n s t H u b e , Elmshorn, Mühlendamm 6 
(früher Elbing) 

K o n d i t o r e i u. K a f f e e 

Albert Pohl 
Elmshorn / Friedenstraße 3 

M ö b e l 
Günther 

E L M S H O R N K ö n i g s t r a ß e 

gegenüber der Pott 

O u t e 

Betten 
a u f T e i l z a h l u n g ! 
bestes Macco-Inlett 
prima Federnfüllung 

auch mit h a n d g e s c h l . G ä n s e ­
f e d e r n . 1

 4 A n z a h l u n g , Rest 
bis zu 5 M o n a t s r a t e n . Bei B a r ­
z a h l u n g 3 " / „ K a s s a s k o n t o I 
Fordern Sie noch heute Preisan­
gebot! Lieferung porto- und ver­
packungsfrei I 

Bettenhaus Raeder 
E l m s h o r n : Holst. 1 Flamweg 84 

http://Heimatkre.se


Jahrgang 5 / Folge 33 Das Ostpreußenblatt 14. August 1954 / Seite 7 

kommen, um mit dem Pflug in der Hand davon Be­
sitz zu ergreifen!" Mit dem Bekenntnis zur Heimat 
und dem Deutschlandlied s c h l ö s s e n die Kreisvertre­
ter die immer wieder von g r o ß e m Betfall unter­
brochene Festrede. 

E in Lichtbildervortrag ü b e r die Heimat und eine 
Besprechung mit den Gemeindebeauftragten f ü l l t e 
die Nachmittagsstunden aus und leitete zu dem ge­
m ü t l i c h e n Beisammensein ü b e r 

Das Osteroder-Kreistreffen in Holstein findet am 
29. August in Kie l , Lokal „Elchhof", E i c h h o f s t r a ß e 1 
E c k e r n f ö r d e r - A l l e e , Haltestelle Linie 3, statt. 

9 Uhr: S a a l ö f ' n u n g — n Uhr: Feierstunde — 14 
Uhr: Lichtbildervortrag von Dr Kowalski — 15 Uhr: 
Besprechung mit den Gemeindebeauftragten — A n ­
s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein. U m Weiter­
verbreitung wird gebeten. 

Durch dieses Kreistreffen der Osteroder e n t f ä l l t 
eine besondere Veranstaltung beim Landestreffen 
der O s t p r e u ß e n in N e u m ü n s t e r . 

Auch sei heute schon auf unsere Feier in der Paten­
stadt Osterode/H. am 5. September hingewiesen, 
verbunden mit der Einweihung eines Ehrenmals für 
unsere Toten. Einzelheiten werden d e m n ä c h s t be­
kanntgegeben. 

Bestellungen für gemeinsame Omnibusfahrten 
nach Osterode/H., nehmen folgende Landsleute ent­
gegen: Ab Hannover: Lehrer S c h r ö d e r , Hannover, 
M e l d a u s t a ß e 5, I — A b G ö t t i n g e n : Erich Schau, 
G ö t t i n g e n , Nikolausberger Weg 100. — Ab Peine: 
Hauptlehrer i. R. Erler, Adenstedt Uber Peine. — 
Ab Braunschweig: Forstmeister S t r ü v e r . Marlen­
thal bei Helmstedt. — Ab Eschwege;Waldkappel: 
Bernd Volprecht, (16) Waldkappel'Hegenhausen. — 

Gesucht werden: l . Liedtke, Frieda, Osterode, L u -
d e n d o r f f s t r a ß e . — 2. Conrad, Christel, geb. 1928, 
Osterode, L u d e n d o r f f s t r a ß e . — 3 Gertlowski, Adolf, 
Utff., oder A n g e h ö r i g e , Dorf oder Gut, Kreis Oster­
ode. — 4. Kerski, Wil l i , bei Wehrmacht, und S ö h n e 
Otto, Erich, Thierberg. — 5. Kiewski, Auguste, geb. 
S c h ö n f u ß , Thierberg. — 6. Kuhnke, Elisabeth, 
Gudrun, 27. 7. 38, Osterode. 

Meldungen an: Kreisvertreter v. Negenborn-
Klonau, (16) Wanfried/Werra. 

Auf dem Kreistreffen in Herne ist eine Akten­
tasche verlorengegangen. Inhalt: Handtuch, Seife, 
Butterbrote. Verlierer Herbert Sobotta, (22c) Ü b a c h -
Pallenberg 4, Urweg 30. 

Sensburg 
Ich weise darauf hin. daß unser d i e s j ä h r i g e s Kreis­

treffen am Sonntag, dem 12. September, in Herne im 
Kolpinghaus stattfindet. A m Sonnabend, dem 11. 

September, um 19 Uhr, treffen sich die ehemaligen 
Oberschü ler ebenda. Anmeldungen hierzu an Ober­
studienrat Wichmann, Herne, O v e r w e g s t r a ß e . 

Das Kreistreffen in Nordrhein-Westfalen findet 
am 12. September in Herne im Kolpinghaus statt. 

A m Sonnabend vorher, abends um 20 Uhr, treffen 
sich die ehemaligen Oberschüler ebenda. Anmeldung 
hierzu an Oberstudiendirektor Wichmann, Herne, 
O v e r w e g s t r a ß e 2. 

Gesucht werden: Lehrer Willi Junga, Reuschen­
dorf, oder A n g e h ö r i g e — Alfred Galmeister aus 
Nikolaiken — R e v i e r f ö r s t e r Benno Porsch und Ehe­
frau Margarete, geb. Przetack, Förs tere i Warnold — 
Bauer Otto Heller, Erlenau 

Albert v. Ketelhodt, Ratzeburg, Kirschen-Allee 11 

Rastenburg 
Letztes g r o ß e s Kreistreffen dieses Jahres in Han­

nover-Limmerbrunnen, Endstation der Linie 1, 14 
und 19. Bitte alle Verwandten und Freunde zu be­
nachrichtigen! 

Zur Vorbesprechung um 12 Uhr bitte ich Kreis­
a r b e i t s a u s s c h u ß und die anwesenden Ortsbeauftrag­
ten. Um 14 Uhr beginnt der offizielle Teil . Also 
nochmals am 29. August! 

Liebe Raster.burger, macht Euch frei für diesen 
Tag, um die alten Freunde und Kameraden der 
guten und der schweren Tage wiederzusehen. 

Ich stehe nach Beendigung des offiziellen Teils 
jedem, der es w ü n s c h t , zu weiteren A u s k ü n f t e n zur 
V e r f ü g u n g . 

In treuer heimatlicher Verbundenheit 
Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
(24b) Flehm, Post Kletkamp 

Ebenroder trafen sich 

Insterburg 
Bekanntmachung für alle Insterburger im Raum 

Darmstadt 
Wir haben in Darmstadt eine neue Heimatgruppe 

aufgezogen und bitten daher alle Insterburger in 
Darmstadt und Umgebung, sich bei unserem Lands­
mann Herbert Stoepel (16) Darmstadt/Hessen, Saal­
b a u s t r a ß e 60 zu melden. 

Zentralstelle der heimatvertriebenen Insterburger 
Oldenburg/O., K a n a l s t r a ß e 6a 

A n g e h ö r i g e der Insterburger Polizei! 
Der Polizeimeister Friedrich Hermann Schüss l er 

befindet sich noch heute in russischer Gefangen­
schaft. Wer kann ü b e r das Dienstalter des Kame­
raden Schüss l er Auskunft geben? Er ist 1923 in 

Die Ebenroder halten zusammen. Das bewies er­
neut das Kreistreffen, das am Sonntag, 8. August, 
im Restaurant „Elbschlucht" in Hamburg-Altona 
stattfand und zu dem sich nahezu tausend Einwoh­
ner aus Stadt und Kreis Ebenrode eingefunden hat­
ten. Der Streik der Hamburger Verkehrsbetriebe 
und der damit gegebene Ausfall wichtiger S t r a ß e n ­
bahnverbindungen hat dem einheitlichen Willen der 
Ebenroder, mit Nachbarn und Freunden für einige 
Stunden wieder einmal „Zu Haus" sein zu k ö n n e n , 
daher nicht zu b e e i n t r ä c h t i g e n vermocht. 

Herzliche B e g r ü ß u n g s w o r t e stellte Kreisvertreter 
d e l a C h a u x der w ü r d i g e n Totenehrung voran, 
mit der er zur vorgesehenen Stunde das Kreistreften 
e r ö f f n e t e . In seinen A u s f ü h r u n g e n wies er darauf 
hin, daß der Einwohnerschaft des fast ausschl ießl ich , 
landwirtschaftlich genutzten Kreisgebiets durch 
Lastenausgleich und Einheitswertfestsetzung übe l 
mitgespielt worden sei. Der Einheitswert des Kreis­
gebiets Ebenrode be läuf t sich nur auf ein Drittel 
des Verkaufswertes nach dem Geldwert der Vor­
kriegsjahre. Dazu kommt, daß durch Ü b e r n a h m e 
kleiner Pachtungen nur eine verschwindend ge­
ringe Zahl ehemaliger Bauern und Landwirte wie­
der die M ö g l i c h k e i t gefunden hat, s e l b s t ä n d i g e r 
landwirtschaftlicher Arbeit nachzugehen. Alle ande­
ren m ü s s e n sich ihren Unterhalt durch berufsfremde 
T ä t i g k e i t e n verdienen Nach treffender Kennzeich­
nung der g e g e n w ä r t i g e n oolitischen Situation be­
endete der Kreisvertreter seine Ansprache mit der 
Bitte an alle Erschienenen, zur V e r v o l l s t ä n d i g u n g 
der Kreiskartei, die allen Landsleuten von Nutzen 
ist, beizutragen. 

Eine Wertung der Kreistreffen in praktischer und 
ideologischer Hinsicht setzte der Kreisvertreter des 
Landkreises Insterburg und Vorstandsmitglied der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Naujoks, seiner mit 
starkem Beifall aufgenommenen Ansprache voran. 
„ T a u s e n d e haben sich durch diese Treffen wieder­
finden können" , so f ü h r t e der Redner wört l i ch aus. 

Ebenrode in die Schutzpolizei eingetreten. Welcher 
f r ü h e r e A n g e h ö r i g e der Insterburger Polizei w ä r e 
bereit, sich der Angelegenheit der Frau Schüss ler 
erforderlichenfalls helfend anzunehmen? Diese 
wohnt mit zwei Kindern in Wolfschlugen, Kreis 
N ü r t i n g e n , F r i e d h o f s t r a ß e 2. An Schüss ler dür fen 
Pakete nach R u ß l a n d gesandt werden. 

Ich bitte, sich bei der Zentralstelle Oldenburg 
i. O., K a n a l s t r a ß e 6 a, zu melden. 

„Zahl lose erlangten durch sie wichtige B e s t ä t i g u n ­
gen und Unterlagen. D a r ü b e r hinaus aber sind diese 
Treffen ein Bekenntnis zur Heimat, das von hoher 
Bedeutung ist." Die Heimatvertriebenen h ä t t e n jeg­
licher Rache und Vergeltung abgesagt. Aber den 
Anspruch auf das Heimatgebiet werden sie nie auf­
geben. Wenn der Bundeskanzler, so f ü h r t e Lands­
mann Naujoks weiter aus, darauf hingewiesen hat, 
daß der Wiederaufbau der westdeutschen Wirtschaft 
ohne die Heimatvertriebenen nicht m ö g l i c h gewesen 
sei, so h ä t t e n auch die Landsle-ite aus dem Kreise 
Ebenrode ihren Anteil an dieser Leistung. Sie h ä t ­
ten gearbeitet und stets ihre Pflicht erfül l t . Der 
Tag der R ü c k k e h r in die Heimat werde jedoch ein­
mal Wirklichkeit werden. Mit dem Bekenntnis zur 
Heimat und zum deutschen Vaterland sch loß Lands­
mann Naujoks seine A u s f ü h r u n g e n . Mit dem Ge­
sang der dritten Strophe des Deutschlandlieds klang 
die Feierstunde aus. 

Eine kurze Entwicklungsgeschichte des Kreis­
gebiets stellte Landsmann Gebauer, Gumbinnen, 
jetzt Heide, ansch l i eßend einem Lichtbildervortrag 
voran, indem er zahlreiche Aufnahmen aus Stadt 
und Kreis Ebenrode zeigen konnte. Da sah man 
die S t ä d t e Ebenrode und Eydtkau, wie sie einst 
waren. Den Landsleuten erschlossen sich das Wald­
gebiet der Rominter Heide, der Mittelpunkt der 
o s t p r e u ß i s c h e n Pferdezucht Trakehnen und nicht 
zuletzt alle jene vertrauten Wege und Stege in der 
Umgebung der Städte , die so oft zu S p a z i e r g ä n g e n 
und A u s f l ü g e n benutzt worden waren. Landsmann 
Gebauer verlas auch Unterlagen, die ü b e r den jetzi­
gen Zustand der Kreisstadt Ebenrode aussagen. 
Für alle jene, die an dem Treffen nicht teilnehmen 
konnten, sei das nochmals wiederholt. Danach steht 
vom B a h n h o f s g e b ä u d e Ebenrode nur noch die Fahr­
kartenausgabe. Der Raum der G e p ä c k a b f e r t i g u n g 
ist überdacht und mit einigen K i r c h e n b ä n k e n als 
Warteraum ausgestaltet worden. In dem ehemaligen 
Postpaketraum befindet sich eine Gaststube. Die 
ganze Goldaper S t r a ß e mit Ausnahme des Zollamtes 
ist ein T r ü m m e r h a u f e n . Die Kirche ist abgetragen 
worden. In der R a t h a u s s t r a ß e steht noch die F ä r b e ­
rei Kessler und das Haus Gonscherowski. Im Land­
ratsamt befindet sich die russische Kommandantur. 
Die Luisenschule ist erhalten geblieben, ebenso die 
Siedlung Paulsdorf. Auf dem Marktplatz unmittel­
bar vor dem alten Geschäft Wiesemann befindet 
sich ein russischer Soldatenfriedhof. 

, Fortsetzung des Heimatteils auf Seite 13 
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N e u m ü n s t e r P a t e n s t a d t v o n S t a d t und K r e i s L ö t z e n 

Jtiel 

^

Einrichtungshaus 

H A N S R O O S 
mit den 4 großen Möbeletagen 

Alleinverkauf Kleli Sophienblatt 5-7, Telefon 43307 

J R f t o t t a Scer (Osffriesl) 

Q Q i m a t s d i m u c k 

Elchring 

P f ö t t 

Die Kure" 
SoSmudc-
broiahe 
Sllber-
Bernstein 20,-

Adolf Rehahn 
K a f f e e - G r o ß r ö s t e r e i 

u n d L i k ö r f a b r i k 

Plön/Hols t , (früher Alienstein, Ostpr.) 
mau. Silber . 10,50 
EoSt Onlx . . . 20,-

Elchbrosche 
Silber 9,-
Manichetten-
knöpfe mit Elch 
Silber . .12,- 26, 

Masurenbrosche 
Silber-Bernstein 10,-. 

- In$ekteinschluri • Bernstein in Gold -
Bernstein-Ketten und -Schmuck 
Immer preiswert bei 

Gold: 

Dein erster Weg - in Plön zu ZEECK 
Tex t i lwa ren -Bek le idung 

f rühe r : Rummelsburg i n P o m m e i n 

Gute Möbel, niedrige Preise 
P r ä m i e f ü r p r o m p t e T e i l z a h l e r 

E r ö f f n u n g u n s e r e r g e w a l t i g e n S c h a u 

b e s t e r w e s t f ä l i s c h e r Q u a l i t ä t s m ö b e l 

G r o ß e T e p p i c h - A b t e i l u n g 
Lieferung auch ohne größere Anzahlung I Kredit b.24 Monate möglich 

Möbel-Schwennesen / Altona 
Sp r i t z e n p l a t z 5—9 • 3 Minuten vom Bahnhof Altona 
Nähe Kaufhaus Hertie Sammel-Nr. 429642 

JlQttdsdurg 

Bücher , 
die jeden O s t p r e u ß e n angehen 

Der Väter Land 
Ein prachtvoller Bildband mit 
86 ganzseitigen Aufnahmen in 
Kupfertiefdruck von Hubert 
Koch, z. Z . nur kartoniert lie­
ferbar. 6,80 D M 

Ostpreußen erzählt 
Ein -Heimat- und Jugendbuch 
Dritte Auflage. Mit vielen Bil 
dem u. Zeichnungen, IftiHalb 
leinen gebunden 6,85 D M 

Aus der Geschichte Ostpreußens 
Ein v o l k s t ü m l i c h e r Geschichts­
abriß von Prof. Dr. B. Schu­
macher. Zweite Auflage mit 
v e r s t ä r k t e m Bildteil. Geb. 
3,50 D M 

Verlag Rautenberg & Möckel 
Leer, Ostfriesland 

Qamburg 

Kiel, Holjfenitr 106 
2 Minuten v. d. Oitieehalle, Rlahtung Bahnhof 

(Dkta günstigste £-inkau<Q.squebbe 
für 

T e x t i l w a r e n JGufhnus 

ln PIÖn S.dtemUm 

Reformhaus AI Dal 
A n e r k a n n t 

vorbi ldl iches Fachgeschä f t i n 
K r a n k e n n a h r u n g 
K u r - u . K ö r p e r p f l e g e m i t t e l 
K l I L , Ho l t enaue r S t r a ß e 41 
K i e l - G a a r d e n . Medusas t r . 16 
Husum, N o r d e r s t r a ß e 43 
Neus tad t i . H . , H a a k e n g r . 12 

( E u t i n 

Seit über 125 Jahren das F a c h g e s c h ä f t für Stadt und Land 

IL 
R E N D S B U R G J 

E i s e n w a r e n • H a u s - u n d K ü c h e n g e r ä t * • P o r z e l l a n 

18 Monat* Kredit — 2 0 , Anzahlung 

Doppelbettcouch 270,-
auf Spezial Kern. 1 0 Jahre Garantie 
Einbettcouch 172,— 
Settel, erstkl. Verarbeitung , 52,— 

M ö b e l - S c h ü t z e 
Hamburg 39, Goldbekufer 30 

Näh« Bahnhof Borgweg, Telefon 277016 

M a r g a r e t « S p i c k e r m a n n 

Maschinenstrickerei — Maßanfertigung moderner Strickkleidung 

E U T I N / Plönerstraße 22 (früher Upalten, Kr. Lötzen) 

£)QidQ 

I M M E R W I E D E R 
DIE P R E I S W E R T E 

U h r e n 

S c h m u c k 

B e s t e c k e 

xzXL. J i M u k n 
Uhrmachermeister 

frOher: UhrmoaSer der Sternwarte 
Königsberg Pr. 

letzt! Klei, Knooper Weg 28. Tel. 48 5 87 

R A D I O - JCisdikat 

Tonmöbel • Fernsehen • Schallplatten • Elektrogeräte 
E U T I N / H O L S T . , M a r k t Ruf 9 0 3 

f l o O F T 

P l ö n 

W o h i n e i n e n A u s f l u g 

d e r L a n d s l e u t e ? 

Nach dem Auss ich t s tu rm mit 
H o t e l Parnass i n P lön 

Inh . : F . K o s c h i n s k i 
ehemals Alienstein 
Hotel „Kronpr inz" 

I 
Lest 

Das Ostpreuftenblatt I 
A U S DE/W 

TEXTILHRUS 
IN H E I P E A M M A R K T e 

Bernstein-

Schmuck 

Gebraudis­
gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 
H a m b u r g 3 6 , Neuer W a l l 10 

Ruf 34 33 93 

JlQttdsdurg 

B . F e l d v o ß 
Tischlerei und Polstere! 
R e n d s b u r g , Nienstadtstr.10 

früher Königsberg Ostpr. 

fftensburg 
m gTO A £ 1 Al lgemeine Flensburger 

i m Br A l l Autobus-Gesellschaft 
Büro: Zentral-Omnibusbahnhof (ZOB), Nordeingang, 1 Treppe 

Garagen: Neustadt 19, Fernruf 1333 und 1444 
Aussensteilen: S a t r u p , Schleswiger Str. 30 
Fernruf 484 und G e 111 n g , Fernruf 240 

Für Sonderfahrten O-nlbuei« in alle« Or»Se« Im I » und Au.lei.el 

DOS KRUFH0U5 DER G R O S S E ! ! LEI5TUI1G 

H E I D E / H O L S T E I N 

Modern eingerichtetes 

C a f e im I. Stock 

Von 9.00 bis 23.00 Uhr 

durchgehend geöffnet 

LEDER aller Art 
Schuhmacher-u.Sattlerartikel 
Koffer, Reiseartikel, Damentaschen 
sowie sämt l . L e d e r w a r e n 

Spor tar t ike l 
Trachtenlederhosen 

Lederhandschuhe, Schirme 
Schuhwaren empfiehlt preis­

wer t i n g r o ß e r A u s w a h l 

E . O B I T Z 
Lederhandlung, Schuhwaren 

Lederwaren 
Rendsburg • Schleifmühlensfr. 11 
f rüher Lö tzen / O s t p r e u ß e n 

Fernruf 3588 

_ 

http://Au.lei.el
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fpie#ettiieiczim# auf TSastteppieli 
»Ostpreußen 1 1 als Thema und Aufgabe / Erlebnisbericht aus dem Bundeslager der christlichen Pfadfinder 

Die Arbeitsaufgabe „Deutscher Osten — 
Deutsche Heimat" hatte sich die christliche 
Pfadfinder schalt Deutschlands zu ihrem 
Bundeslager gestellt, das in der Zeit vom 
27. Juli bis 8. August in der Lüneburger 
Heide, unweit des Dorfes Jarnsen im Kreis 
Celle stattfand. Zu den vielfältigen Auf­
gaben, die in diesem Zusammenhang den 
verschiedenen Piadtindergruppen gestellt 
wurden, gehörte auch das Thema „Ost­
preußen", das die Landesmark Niedersach­
sen zu erarbeiten hatte. Von einem Besuch 
in diesem Lager erzählt unser Bericht. 

Kochqeschirre, Feldflaschen und H o r d e n t ö p f e 
baumeln an pral len Rucksäcken und „Affen". In 
den G e p ä c k n e t z e n stauen sich Fahnen, W i m p e l , 
Klampfen und Zeltbahnen. A u f den S i t z b ä n k e n 
und in den G ä n g e n des Eisenbahnzuges, der in 

Strohpuppe als Hilfsmittel 
An dieser Strohpuppe werden Verbände 
demonstriert. „Erste Hilfe" muß von allen 

Pfadfindern geleistet werden. 

Richtung Cel le vo rwär t s schnau f t , d r ä n g e n sich 
Jungen, H a l b w ü c h s i g e und M ä n n e r al ler Jahr­
g ä n g e . Ihre Kle idung , kurze Sporthosen, graue 
Fahrtenhemden, blaue H a l s t ü c h e r mi t einer 
Spange, die im blauen Fe ld die w e i ß e L i l i e 
zeigt, kennzeichnet diese Reisenden und ihr 
Fahr tz ie l : Die christlichen Pfadfinder sind unter­
wegs! Urite'rwegs zum Bundeslager, das nur alle 
vier Jahre anberaumt w i r d und dieses M a l in 
der ' N ä h e des Dorfes Jarnsen seinen Platz ge­
funden h a t -

Sie kommen aus allen Te i len der Bundes­
republik. Auch A u s l ä n d e r s ind unter ihnen. In 
ihrer Tracht unterscheiden sie sich nur un­
wesentlich von den deutschen Pfadfindern. U n ­
wichtig scheint auch ihre Z u g e h ö r i g k e i t zu einer 
anderen Nat ion, der Gebrauch einer anderen 
Sprache. M i m i k , Zeichen und Lieder helfen ü b e r 
V e r s t ä n d i g u n g s s c h w i e r i g k e i t e n hinweg. U m die 
Fahrtstunden zu kü rzen , erteilt e in etwa zwan­
zig Jahre alter „Spähe r " Instruktionen. Danach 
gibt es einen O l y m p im Bundeslager. Dort s ind 
die Zelte des Bundes führe r s , des für die V e r ­
wal tung z u s t ä n d i g e n Lagerkanzlers, des Lager­
marschalls und Lagervogts zu finden. Der 
„Marscha l l " hat für das Veranstal tungspro­
gramm, der V o g t für die Lagerordnung zu sor­
gen. Dazu gibt es verschiedene Zeichen und 
Signale, die zu beachten sind. Stander P be­
deutet Bundeslager-Veranstaltung, Stander G 
Andacht . . . Indessen rattern die R ä d e r des 
Zuges, pfeift die Lokomot ive und he iß t es 
schließlich, in Cel le , aus- und umzusteigen. 

Sie quel len aus den Ab te i l en in u n ü b e r s e h ­
barer Zah l . Die jungen „Wölf l inge" , die etwas 

-ä l t e ren „Jungpfadf inder" , die „Knappen" , 
„Späher" und nicht zuletzt die w ü r d i g e n 

„Kreuzpfadf inder" . In den schmalen W a g e n der 
Kle inbahn v e r m ö g e n sie kaum Platz zu finden. 
Doch gegenseitige Rücks ich tnahme hilft. Auch 
dauert die Fahrt nicht lange. In Beedenbostel 
w i r d ausgestiegen. A u f der L a n d s t r a ß e sammeln 
sich die Gruppen. M i t Gesang geht es am Dorf­
platz Jarnsen vorbei , wo sich schon weitere 
Pfadfindergruppen zur Sonntagsandacht mit der 
Dorfeinwohnerschaft versammelt haben. Nach 
v i e r t e l s t ü n d i g e m Marsch zeigt sich am Waldes­
rand ein hohes, z w e i t ü r m i g e s , aus Rundhö lze rn 
gezimmertes Tor : das Lager ist erreicht. 

Pfadfinder des Ordnungstrupps b e m ü h e n sich 
um die N e u a n k ö m m l i n g e . Zahllose Rund-, Drei­
eck- und Viereckzel te l iegen hinter den Baum­
s t ä m m e n versteckt. Nahezu viertausend Pfad­
finder, dazu hundert G ä s t e aus England, F inn­
land, D ä n e m a r k , Hol land , Ös te r re i ch und Belgien 
sind in diesen Zelten untergebracht. Schon Tage 
vor der Lagere röf fnung hat ein Vorberei tungs­
trupp den weitgestreckten Lagerplatz ausgestal­
tet. Da sind Brücken ü b e r die F lüsse Lutter und 
Lachte geschlagen und hohe W a c h t t ü r m e er­
richtet worden. Tr inkwasserpumpen und Tele­
fone wurden eingerichtet, Br iefkäs ten befestigt. 
Im „ R ü s t h a u s " gibt es zu e r m ä ß i g t e n Preisen 
Kle idungss tücke und G e r ä t e zu kaufen. Eine 
Kantine ist ebenfalls da, und der Pfadverlag mit 
einem reichen Buch- und Schriftensortiment ver­
treten. Eine bebilderte Lagerzeitung „Niege t ut 
den Luttergrunne" gibt es s e l b s t v e r s t ä n d l i c h 
auch. Die erforderlichen Lebensmittel — sie 
w ü r d e nahezu einen G ü t e r z u g füllen — liegen 
bereit. Hundert Li ter M i l c h werden täglich im 
Lager verbraucht, nicht zuletzt der beliebten 
Puddings wegen. Die Herdstel len l iegen alle 
am Waldesrand. A u f offenem Feuer w i r d ge­
kocht. Und die k le inen Köche verstehen ihre 
Kunst. E r b s e n g e m ü s e mit Schweinebauch und 
Nachtisch steht auf der Sonntags-Speisekarte. 
Das mundet stets und allen. 

Die acht Teil lager , in die das Lagergebiet 
aufgegliedert ist, tragen die Namen ostdeut­
scher S t ä d t e : K ö n i g s b e r g , Potsdam, Bres­
lau, Stettin, Schwerin, Dresden, Erfurt und 
Magdeburg. Die entsprechenden S t ä d t e w a p p e n 
prangen an den Lagertoren. Die Gau- und 
Stammlager der Landesmark Niedersaehsen l ie­
gen innerhalb der verschiedenen Teil lager . H ie r 
und dort. Es he iß t daher, eine ausgedehnte 
Wanderung zu unternehmen, um aufzuspüren , 
was die Pfadfindergruppen Niedersachsens zum 
Thema O s t p r e u ß e n erarbeitet haben. 

Schon seit einem halben Jahr haben sich 
diese Jungen, darunter auch vie le O s t p r e u ß e n , 
wie Pastor Reinecke, der L a n d e s m a r k f ü h r e r von 
Niedersachsen e r l äu t e r t , mit dieser Aufgabe 
beschäft igt . Zu Unterlagen und Literatur hat die 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n ver-
holfen. Uber die Beschäf t igung mit der Ge­
schichte, GeograDhie und Ku l tu r unserer Heimat 
sagen Schaubilder aus, die die Jungen angefer­
tigt haben. Daß Pfadfinder, die aus O s t p r e u ß e n 
stammen, sich dieser Aufgaben mit besonderer 
Freude angenommen haben, ' bedarf keiner be­
sonderen Betonung. Hans Joachim Lehnerdt aus 
Gumbinnen, jetzt A l f e l d , hat dafür ein schönes 
Beispiel geliefert. A n zwei Bäumen vor seinem 
Zelt befestigte er einen Bastteppidi , auf den er 
in k rä f t igen Farben die Preqelniederung ge­
zeichnet hat. Der zwanzig Jahre alte Gerhard 
Eichel aus Korschen, jetzt Uelzen, malte daheim 
das Tannenberg-Denkmal. V o r seinem Lager­
platz hat er es dekorat iv in M o o s gebettet und 
ist ganz stolz ü b e r sein W e r k . Mode l l e o s t ­
p r e u ß i s c h e r B a u e r n h ö f e , eines ost­
p reuß i schen Dorfes und einer massiv gemauer­
ten Ordensburg sind im Lagerplatz des Sün te l -
Gaues zu finden. Die Pfadfinder aus Kalenberg 
stellten ein Gipsrel ief von Masuren her und 
formten in m ü h s e l i g e r Kle inarbei t das Kön igs ­
berger Schloß mit kurzen Ho lz s t äbchen auf 
Sandgrund nach. Graphische Darstel lungen wer­
den der Geschichte und Entwicklung des Erm-
landes gerecht. D a r ü b e r hinaus haben einige 
Jungen des Heidegaus mit Landsleuten, die noch 
in der Heimat leben, Ve rb indung aufgenommen, 

um auf diese W e i s e zu einem B i l d der gegen­
w ä r t i g e n Z u s t ä n d e in O s t p r e u ß e n zu kommen. 

Lieder und Gedichte unserer Heimat sind 
allen Pfadfindern der Landesmark Niedersachsen 
geläufig. Das beweist das landsmannschaftliche 
Treffen innerhalb der Lagergemeinschaft am 
Spä tnachmi t t ag . Im weiten Si tzr ing hocken sie 
zusammen, die jungen und ä l t e r e n Pfadfinder 
aus O s t p r e u ß e n , Schlesien und Pommern. Sie 
sprechen Heimatgedichte, singen Heimatl ieder 
und nennen ihre Geburts- und Heimatorte. 
Etwa siebzig v o n ihnen sind Kinder unserer 
Heimat. Der F ü h r e r des Heidegaus, Chr is toph 
Singer aus A I l e n s t e i n , jetzt Faßbe rg , der 
das Treffen leitet, we iß anschaulich von der 
schweren Zeit der Verfo lgung zu berichten, der 
die Pfadfinderschaft in O s t p r e u ß e n in den V o r ­
kriegsjahren ausgesetzt war. Landsmann W e r ­
ner Harnack aus Bremen lehrt die Jungen einen 
noch unbekannten O s t p r e u ß e n k a n o n . Nach den 
O s t p r e u ß e n kommen die Schlesier und Pommern 
zum Wor t . 

Sie alle aber, die da im wei ten Rund ver­
sammelt sind, b i lden eine g r o ß e Gemeinschaft 
die stark ist, we i l sie der He imat dient, womit 
eine Ordnungsmacht anerkannt w i r d , die neben 
der Fami l ie die s t ä r k s t e ist. A u s dem Waldes ­
dunkel leuchten die W a p p e n o s t d e u t ­
s c h e r S t ä d t e , v e r h e i ß u n g s v o l l und zu­
kunftsweisend. D r - R > 

Eifrige kleine Köche 
bereiten das Mittagsmuhl 

Feisal" und das Marjellchen 
Filmarbeit im Odenwald — mit ostpreußischer Note 

Hans Söhncker in Eulbach beim Filmen mit 
dem Trakehner Schimmelhengst „Feisal" 

A u f den H ö h e n des süd l ichen Odenwaldes, 
auf dem Besitz des Grafen zu Erbach-Erbach 
w i r d gefilmt: die F A M A - F i l m - G e s e l l s c h a f t (Mün­
chen) hat nach langem Suchen für Außenauf ­
nahmen, zu denen sie W e i d e n und Pferdekoppeln 
benö t ig t , dies idyl l ische Fleckchen Erde aus­
findig gemacht, das zugleich ein Pferdeparadies 
ist und wo auch os tp reuß i sche Pferde eine 
zweite Heimat fanden. 

Im G e s t ü t Eulbach des Grafen Alexander zu 
Erbach wurden schon seit 1919 os tp r euß i s che 
Warmblutpferde Trakehner Abstammung auf­
gezogen. 1945 nach dem Zusammenbruch, als 

nur ein k le iner T e i l des b e r ü h m t e n o s t p r e u ß i ­
schen Trakehner G e s t ü t s gerettet werden 
konnte, en t sch loß sich der erfahrene und 
passionierte P fe rdezüch te r Graf Erbach zur U m ­
stel lung auf eigene Nachzucht. Er erwarb den 
p r ä c h t i g e n Fuchshengst „ H e r o l d " und s p ä t e r 
den von dem arabischen Vol lb lu thengs t „Fe t i sz" 
abstammenden Hengst „F e i s a 1", der nun eine 
Rol le im F i l m spielen sollte. 

Die Fi lmleute hatten zwar selbst v ie r Pferde 
aus M ü n c h e n mitgebracht, aber mit diesem edlen 
Pferdematerial konnten sie doch nicht Schritt 
halten und baten um die Erlaubnis , den Schim­
melhengst im Bi ld und Filmgeschehen festhalten 
zu dür fen . „Fe i sa l " spielte seine Rol le wie e in 
Rout in ier und Hans S ö h n k e r , der beliebte F i l m ­
schauspieler als Graf R o s e n - B ü c k b u r q i n 
„Hohe i t lassen bitten", machte seine Sache beim 
Longieren ebenfalls ausgezeichnet. 

U n d da vernimmt man auch noch unve r f ä l s ch t 
o s t p r e u ß i s c h e Laute!? C h a r l o t t D a u d e r t , 
die in diesem F i l m einen — w i e sie selbst sagt 
— „ T r a m p e l " darstel len sol l , ist v o l l s p r ü h e n d e r 
Laune und nur für e inen Taq zu d i e s e n Auf- ^ 
nahmen von ihrem derzeit igen Wohns i t z M ü n ­
chen in ihrer „ol len Klamot te" (gemeint is t ibftjNft 
Auto) g e k o m m e n . Em I n t e r v i e w mit ihr ist nur 
sporadisch mögl ich ; sie ist umlagert von Kort te*^^ 
gen und A u t o g r a m m j ä g e r n . Erst kürz l ich kam ' 
sie vorr einer Tourne in Tanger zurück , wurde 
dann gleich für drei neue F i lme verpflichtet, die 
sich mit der A r b e i t zeit l ich ü b e r s c h n e i d e n , so d a ß 
sie noch gar nicht w e i ß , w ie 9ie das schaffen 
sol l . In „Conchi ta und der Ingenieur" w i r d sie 
eine H y p e r m o n d ä n e spielen und sicher eben ;_o 
gut wie hier das „Mar j e l l chen" . Das letzte M a l 
in O s t p r e u ß e n 1944 auf g r o ß e r Wehrmachts-
tourne und jetzt bei dem O s t p r e u ß e n t r e f f e n i n 
M ü n c h e n , auf der sie mit v i e l Erfolg Robert 
Johannes rezitierte. Dabei habe ihr M i n i s t e r 
Gerhard einen F ü l l f e d e r h a l t e r geschenkt für die 
v ie len Autogramme an ihre Landsleute. Ja , die 
alte Heimat — sagt sie w e h m ü t i g . 

V e r a For t lage 

475 Jahre Pillauer Tief 
W ä h r e n d der Ordenszeit war das jetzt versandete 

Bakjäer Tief auf der Frischen Nehrung die Haupt­
verbindung zwischen dem Frischen Haff und der 
Ostsee. Es gab ferner das Lochstädter Tief. Das Pil­
lauer Tief wurde am 6. Januar 1479 gerissen. Seit 
dem 6. September 1510 ist es für Schiffe befahrbar. 

Auf Bastteppich dargestellt: Die Pregel-Niederung 
Mit kräftigen Farben zeichnete Hans Joachim Lehnerdt aus Gumbinnen, jetzt Alfeld, die 
Umrisse seiner Pregel-Heimat auf einen Bastteppich und befestigte ihn in der Nähe seines 
Zeltes zwischen zwei Baumstämmen. Unser Bild zeigt den tüchtigen Ostpreußenjungen vor 

seinem Werk, 

Ein Ostpreußen-Kanon wird eingeübt 
Beim landsmannsdwftliclien Treffen im Bundeslager der Pfadfinder. Unser Bild zeigt o/s 
dritten von links mit erhobener Hand, stehend, Landsmann Werner Harnack aus Heils­
berg. Neben ihm stehend Landsmann Christoph Singer aus AUenstein, der Führer des 

Heidegaues. Im Hintergrund an den Baumstämmen die Wappen ostdeutscher Städte. 
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V o n Lötzen nach d e m N i e d ersee 
Von Margarete Rademacher, geb. Wald 

W e n n wir an den hiesigen G e w ä s s e r n stehen 
und die Ruderboote, Achter, Vierer und Zweier , 
ddhmqleiten seilen, wird uns oft das Herz 
K h w e r . Unsere Ceddnken wandern ddnn in 
unsere mdsurische Heimat, zu unserem alten 
Bootshaus am L ö w e n t i n s e e , und u n v e r g e ß l i c h e 
Iii in i i r i uiiqeii werden wach. Zu meinen schön­
sten zahlt eine Wanderfahrt zu dntt nach Nieder­
see in einem herrlichen, wolkenlosen August 
Und davon w i l l ich e r z ä h l e n : 

Im Lotzener Bootshaus ist Hochbetrieb. Unsere 
Boote s ind last vo l l zäh l ig duf dem Wasser, denn 
alle Wassersport ler nutzen die strahlenden 
Sommertaqe. Die Segelboote, die bei der leichten 
Brise kaum v o r w ä r t s kommen, spiegeln sich in 
dem klaren Wasser wider. V o n der Badedn>>tdlt 
her schallt fröhliches Lachen zu uns he rübe r , 
A l t und junq patscht und schwimmt heute im 
Löwen t in see . 

W i r aber verschwenden an diese Freuden 
keine Zeit. Morgen sol l es ja auf q r o ß e r Fahrt 
qehen. und da he iß t es, v i e l zu bedenken und 
alles sorgsam voi zubereiten Unser Z w e i . ! 
„ T a u t e n b u r q " steht bereit. Erfahrene Wasser­
wanderer sparen nicht mit Ermahnunqen und 
quten Wor ten . W i r h ö r e n ihnen brav zu und 
bedanken uns für al le qut gemeinten Ra tsch läge . 

A m nächs t en Morgen um 4.15 Uhr treffe ich 
meine beiden Freundinnen an der .F l i eger ­
bombe". Froh gestimmt wandern w i r durch 
unser noch schlafendes, s chönes Stddtchen. Unser 
W e q führt uns durch die Koniqsberqer S t r a ß e 
dm Schloß vorbei . Auch im Bootshdus herrscht 
zu dieser f rühen Stunde eine sonst unqewohnte 
Ruhe. 

Hur t iq brinqen wir dds Boot zu W ä s s e r , die 
letzten Sachen werden verstaut, und die Flaqqe 
gehiß t . N u n kann es losgehen! 

Der Löwen t in liegt wie ein klarer Spiegel vor 
uns. Doch wir sind nicht a l le in so früh auf dem 

Die Kirche von Rotwaiden 
am Löwentinsee 

Wasser ; zwei Angelboote kommen an uns vor­
bei. W i r rufen ihnen ein „Petr i H e i l " zu , und 
die A n g l e r danken freundlich, vergessen auch 
nicht als wohlerzogene Leute, uns eine gute 
Fahrt zu w ü n s c h e n . 

Nach dieser Begegnung verstummt jedes Ge­
spräch, denn jede v o n uns gibt sich dem 
Zauber dieses herrlichen Sommermorgens hin 
und h ä n q t ihren Gedanken nach. Es rudert sich 
gut in der Morgenluft , und bald ist Lötzen 
unseren Bl icken entschwunden. Der Kirchturm 
von Rotwalde taucht vor uns auf. Rotwalde ist 
ein beliebter Ausflugsort der Wassersport ler . 
W e n n seine .L i eb l inge" einkehren, freut sich 
stets . O n k e l A l be r t " . Auch der Soitensee ist bald 
durchrudert, und durch die Ku l l ab rücke gelan­
gen wir in den Jagodnersee. 

Die St i l le des Morgens vcrqeht a l lmähl ich . 
Rinqsum erwacht die Natur . Auf den Feldern 
beqinnen die Landleute mit ihrem Taqewerk; 
sie laden die Garben auf den Erntewaqen. A l s 
wir das Ende des Schimonsees erreicht haben, 
leqen wi r eine k le ine F r ü h s t ü c k s p a u s e ein und 
nehmen ein erfrischendes Morqenbad. Durch den 
Schmidtsdorfer-Kanal rudern wi r in den Kotek-
see. Schwäne und unzahliqe andere Wasser­

vöge l führen hier ein u n g e s t ö r t e s Dasein. A m 
Uler des G r ü n w a ! d - K a n d i s g ö n n e n wir uns 
eine l ä n g e r e Mittagsrast. Eine Schar Kinder 
umringt uns und betrachtet neugierig unser 
Boot. A m meisten bewundern sie die Rol len­
sitze. Ein paar Bonbons v e r s t ä r k e n die schneit 
qeschlossene Freundschalt. 

W i r rudern weiter. Im Talter G e w ä s s e r weht 
nur eine leichte Brise; bei anderen Fahrten ging 
es hier schon mitunter recht sturmisch zu. In 
d e « Abendstunden erreichen wir N i k o l a i k e n . 
Zeit ig legen wir uns im Zelt zur Ruhe, denn 
wir sind rechtschaffen m ü d e . Ohne einen leich­
ten Sonnenbrand kamen wir nicht davon, wir 
spuren ihn am Abend . 

A m nächs ten Morgen ist diese kle ine Be­
schwernis aber schon vergessen. W i r sind al le 
drei wunderbarer Stimmunq. W a r u m soll ten wir 
auch nicht? V o m blauen Himmel strahlt unent­
wegt die Sonne, wir haben keine Sorgen, wir 
haben Urlaub, wir sind glücklich! 

Zum F iühs tück munden uns die goldbraunen, 
Irisch g e r ä u c h e r t e n Maranen köst l ich. Gut ge­
launt steigen wir wieder ins Boot, und unsere 
Fahrt geht durch den Nikold ikersee am Wirs tba 
und der schön qeleqenen Juqendherberge vor­
bei. W i r gleiten in den l ieblichen Beldansee 
mit seinen bewaldeten A b h ä n g e n , seinen 
w u n d e r s c h ö n e n Ze l t p l ä t zen und seinen we iß ­
sandigen Ufern. Hie r treffen wi r viele Wasser­
sportler aus a l len Gegenden des Reiches. A l l e 
sind des Lobes v o l l ü b e r das Land der tausend 
Seen und die Gastl ichkeit der Menschen 
Masurens. 

In der Mit tagszei t fährt unsere stolze .Ost ­
mark" an uns vorbei . Sie ist bis auf den letzten 
Platz gefüll t . Unser Steuermann g rüß t h inübe r , 
und es erschallt eiri frohes Rufen von h ü b e n 
nach d r ü b e n . A m s p ä t e n Nachmittag erreichen 
wir die Schleuse von Niedersee und werden mit 
einigen anderen Booten durchgeschleust. Der 
W e g ist nicht mehr weit bis zum Ortelsburger 
Ruderheim am Niedersee. H ie r schlagen wir 
wi r unser Zelt auf. 

In den nächs t en Tagen unternehmen wir 
kle inere Fahrten und entdecken noch manchen 

Fröhliche Gruppe vor der Lötzener Jugendherberge 

re izvol len W i n k e l des Niedersees. Aber wir 
wandern auch! Sonnenstrahlen fallen durch die 
Zweige mächt iger Tannen und kr ingeln sich auf 
dem Waldboden. 

Uns werden Stunden echter Kameradschaft 
mit Wassersport lern zuteil , die von weit her, 
aus den entferntesten Gebieten Deutschlands 
nach Masuren gekommen sind. Zum schöns ten 
Erlebnis dieser Tage wi rd uns Dreien eine 
Mondscheinfahrt. Noch lange sitzen wir an die­
sem A b e n d vor unserem Zelt. In der lauen 
Sommernacht leuchten die G l ü h w ü r m c h e n mit 
dem V o l l m o n d um die Wette. In froher Runde 
finden wir uns zusammen und singen die Weisen 
alter Abendl ieder . 

Leider geht auch der schöns te Ur laub einmal 
zu Ende. Auch wir m ü s s e n umkehren. Erfüllt 

von dem wundervol len Landschaftsbild unserer 
masurischen Heimat, beseelt von kameradschaft­
lichem Geist, braungebrannt und qut erholt, so 
kehren wir in unser Lotzener Boothaus zurück. 

Liebe Lotzener Ruderkameradinnen und -kameraden! 
Wird Euch das Herz nicht warm, wenn Ihr den 

vorstehenden Artikel unserer lieben Greta Wald 
gelesen habt? Teilt mir bitte sofort alle Eure A n ­
schriften mit. Ich möchte gerne mit Eurer Hilfe die 
Geschichte unseres lieben LRV schreiben, um sie 
dereinst bei unserer Heimkehr unserm Nachwuchs 
übermitteln zu können . Nach Erhalt der Anschriften 
werde ich mich wieder melden. 

Euer äl tester Ruderkameiad 

Wallschläger , (24b) Bönnings tedt /Hols te in . 

Masurische Dampterkompagnie Lötzen 
Vom Raddampfer „Bertha" zum M.S. „Ostmark" , Von H. L. Gnadt 

Im Frei l ichtmuseum vor der V a t e r l ä n d i s c h e n 
Gedenkhal le Lötzen erregte ein aus den S taß-
winner W i e s e n ausgegrabener, zwölf Meter 
lanqer, (3000 Jahre alter Einbaum das Aufsehen 
der Besucher. Dieses vorgeschichtliche Wasser­
fahrzeug kann als ein V o r l ä u f e r der masuri­
schen Schiffahrt betrachtet werden. Die alten 
Urkunden wissen zu berichten, d a ß auch die 
Ordensri t ter die Wasserwege Masurens für 
strategische und wirtschaftliche Zwecke zu 
nutzen verstanden. 

Im 18. Jahrhundert hatte K ö n i g s b e r g Ho lz ­
mangel, wahrend die W ä l d e r im Süden , die 
ehemalige masurische . W i l d n i s " , reiche Ho lz ­
b e s t ä n d e bargen. Es wurde der erste Versuch 
unternommen, die verlandeten Wasserstrecken 
zwischen dem Talter G e w ä s s e r und dem Löwen­
tin- sowie Mauersee schiffbar zu machen. Die 
nörd l iche Verb indung zum Pregel, die Angerapp, 
erwies sich jedoch für die F lößere i als unge­
eignet. Das Interesse an dem Plan erlahmte 
wieder. Ein Jahrhundert spä t e r l ieß König 
Friedr ich W i l h e l m IV. die Kanal is ierung zu 
Ende führen. N u n konnte das erste Schiff Weich­
sel, Bug, Narew, Pissek entlangdampfen und bis 
zum Nordende der Seenkette hinausfahren. 

Eine neue A e r a für das weltabgeschiedene 
Masuren brach an. Das ös t l ichs te deutsche Fisch­
fangrevier war zum ös t l ichs ten deutschen Schiff­
fahrtsgebiet geworden. In einer Hinsicht jedoch 
war die Rechnung ohne den nachbarlichen W i r t 
qemacht worden Der Einbau von Wehren in 
Bug und N a r e w sperrte die Verb indung mit den 
Schiffahrtswegen der g r ö ß e r e n Wel t . Die G r o ß e n 
Masurischen Seen blieben eine Schiffahrts-En­
k lave . Neue g r ö ß e r e Schiffe m u ß t e n fortan mit 

der Bahn nach Lötzen transportiert werden, das 
einen Eisenbahnhafen mit unmittelbarem Gle is ­
anschluß bekam. Den G r ö ß e n a b m e s s u n q e n der 
auf den Masurischen Seen verkehrenden Schiffe 
wurden dadurch Grenzen qesetzt. V i e l e M i l ­
l ionen sind dann Anfanq des 20. Jahrhunderts 
in den Bau eines trauriqen Denkmals halber 
M a ß n a h m e n , den Masurischen Kana l , hinein­
gesteckt worden. Durch diesen Kana l sollte die 
schiffbare Verb indung zu A l l e und Pregel und 
damit zum Hafen Kön igsbe rg hergestellt wer­
den. Seine Schleusen, die g r ö ß t e n in Europa, 
die hundert Meter H ö h e n u n t e r s c h i e d ü b e r w a n -

Frohe Laune und gute Kameradschaft 
Löfzener Ruderinnen tragen ihr Boot an Land. Auf dem Löwentinsee kreuzen Segelboote. 

Die Wassersportler nutzen den herrlichen Augusttag. 

Schnappschuß 
vom Lötzener Wochenmarkt 

den, waren vom Tage ihrer Fert igstel lung an 
zum Ver fa l l bestimmt. Es sollte wohl so sein, 
die Masurischen Seen blieben eine W e l t für 
sich. 

F r i e d l i c h e s S c h i f f s - W e 11 r ü s t e n 

Die Lö tzener waren die ersten, die sich der 
Schönhei t ihrer Seen b e w u ß t wurden und K o n ­
seguenzen daraus zogen. 1890. als noch keiner 
in der Provinz, von den weltaufgeschlossenen 
Kön iosbe rqe rn abgesehen, an Fremdenverkehr 
dachte, q r ü n d e t e n sie die .Gesellschaft zur Er-
Ieichterunq des Personenverkehrs auf den M a ­
surischen Seen", die spatere Masurische Dampfer-
kompaqnie Lotzen. Das erste Fahrqastschiff war 
der Raddampfer .Bertha*, der s p ä t e r als Regie-
runqsschiff .Ke rmusa" v o m Wasserbauamt 
ü b e r n o m m e n wurde. Es war also ein Ausflugs­
verkehr, durch den die Seen von ihrem n a t ü r ­
lichen Mit te lpunkt aus nach N o r d und Süd er­
schlossen wurden. Die F a h r g ä s t e kamen in der 
Anfangszeit aus der n ä h e r e n Umgebung und 
aus Kön igsbe rg . In den westlichen Provinzen 

des Kaiserreiches wurde der Ruf der geheimnis­
vol len Seen und W ä l d e r bis 1914 nur von weni-
qen Touristen vernommen. Der Bann, der ü b e r 
O s t p r e u ß e n und Masuren laq, beqann sich erst 
TU lösen, als die Teilnehmer der q r o ß e n Schlach­
ten bei Tannenberq und den Masurischen Seen 
nach Krieqsende zum Besuch der Kampfs t ä t t en 
und He ldenf r iedhöfe wiederkehrten. 

Neben diesem, sich in den ersten drei Jahr­
zehnten lanqsam, aber stetig entwickelnden 
Ausflugs- und Touristenverkehr hat es eine 
Zeit lang eine f ah rp l anmäß ige Linie qeqeben, 
die ausschl ießl ich der Befö rde rung von Per­
sonen und Wir t scha f t sgü te rn diente. Das waren 
die sogenannten Marktfahrten zwischen Schi­
monken (Schmidtsdorf) und Lötzen. Die auf­
kommenden Postomnibusse machten diesem 
Betrieb e in Ende. E in s t ä n d i q e r G ü t e r v e r k e h r 
mit Schiffen ist nie zustandeqekommen, obqleich 
die schiffbaren Wasserweqe insgesamt die Länge 
von u n g e f ä h r 200 Ki lometern hatten und die 
fünf S t ä d t e Angerburg, Lötzen, Rhein, N i k o ­
la iken, Johannisburg sowie ein Viertelhundert 
Dörfer miteinander verbanden. Erhebliche wirt­
schaftliche Bedeutung jedoch hatten bis in die 
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Beiträge über Lötzen 
ü b e r die Stadt und den Kreis Lötzen erschienen 

im Ostpreußenblatt bereits mehrere Beiträge. Es sei 
hingewiesen auf: . A n den Ufern nvasurisoher Seen" 
(Ausgabe vom 5. 8. 1951). In der gleichen Folge er­
schien .Die masurische Hafenstadt". In der Tolge 
vom 25. 1. 1953 .Bethanien, das Lötzener Diako­
nissen-Mutterhaus wirkt in Quakenbrück". In der 
Ausgabe vom 25. 7. 1953 .Lotzen — die Stadt am 
Seenbogen", .Feste Boyen bei Lötzen, die einzige 
im Ersten Weltkrieg belagerte deutsche Festung", 
.Rhein war das Ziel der Reise", .Jugendjahre im 
Rheiner Schloß". 
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letzte Zeit die Holzflößerei und die Beförderung 
von Schnittholz, Ziegeln, Steinen mittels g r o ß e r 
P r ä h m e . 

V i e r Jahrzehnte nach ihrer G r ü n d u n g erhielt 
die masurische Fahrgastschiffahrt einen neuen 
Impuls durch die Indienststellung des Motor ­
schiffes .Ostmark* der Masurischen Damofer-
kompaqnie Lötzen. Das war im Jahre 1931. 
Dieser neuartiqe, moderne Schiffstyp lief 22 
Stundenkilometer. Auch die vordem q e q r ü n d e t e 
Masurische Schiffahrtsqesellschaft Anqerburg 
baute ihren Schiffspark modern aus. Johannis­
burg und N i k o l a i k e n b e s a ß e n eigene Motor ­
schiffe. E in friedliches W e t t r ü s t e n hatte i m 
Schiffahrtswesen Masurens eingesetzt, sehr 
zum Vor t e i l des Verkehrs . 

Ein weitqespanntes Liniennetz mit einer 
Fahrplandichte wie auf den westdeutschen 
Binnenschiffahrtsweqen ü b e r z o g vom F r ü h j a h r 
bis in den Herbst hinein das Seenqebiet. Die 
Schiffahrt qab dem sommerlichen Leben in M a ­
suren mit das G e o r ä q e . Wirtschaftlich erlangte 
sie eine q r o ß e Bedeutunn. 1939 bestand die 
Fahrnastflotte aus einem Dutzend Motorschiffe 
und Dampfer mit einem G e s a m t f a s s u n q s v e r m ö -
qen von a n n ä h e r n d zweitausend Personen. Da­
neben qab es mehrere Schleppschiffe sowie 
Motorboote, die im Nahverkehr der S täd te e in­
gesetzt wurden. 

M a s u r e n s . K r i e g s s c h i f f 1 9 1 4 

1914 hat die masurische Flotte eine besondere 
Rol le gespielt. A l s der Feind sengend und bren­
nend herannahte, zog der Kommandant der 
Feste Boyen, Oberst Busse, alle Schiffe zusam­
men und setzte sie bei der Ver te id igung der 
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K ö n i g s b e r g 

3. Fortsetzung 

Die Versorgung der S t ä d t e innerhalb des 
sowjetischen Herrschaftsbereichs ist näml ich 
nicht einheit l ich. Die Russen sagen, daß heute 
in M o s k a u dreizehn M i l l i o n e n Menschen leben. 
Die Massen d r ä n g e n in die Hauptstadt, obwohl 
die W o h n u n g s v e r h ä l t n i s s e dort vö l l ig unzu­
reichend sind. M o s k a u w i r d aber bevorzugt mit 
Lebensmitteln beliefert. Dann folgen Leningrad, 
Stal ingrad und — K ö n i g s b e r g . In den anderen 
S t ä d t e n ist es wei t schlechter. 

Die Russen haben etwas von einem Nomaden­
v o l k an sich. Sie k ö n n e n sich ü b e r a l l nieder­
lassen und weiterziehen. V o n den asiatischen 
S t ä m m e n braucht man erst gar nicht zu reden. 

Die Russen behaupten einfach, O s t p r e u ß e n sei 
e in russisches Land und sei jetzt wieder zu Ruß­
land z u r ü c k g e k e h r t . 

„Nur einmal w ä h r e n d des S i e b e n j ä h r i g e n 
Krieges ist O s t p r e u ß e n v ier Jahre lang v o n den 
Russen besetzt worden", werfen w i r ein. 

„Das habe ich Russen im S t r e i tgesp räch auch 
gesagt", entgegnet K a r l Girnus, „aber sie lach­
ten und sagten, in ihren Gesch ich tsbüchern w ä r e 
es anders zu lesen. O s t p r e u ß e n sei e in urs lawi­
sches und damit russisches Land gewesen. Hier ­
auf versteifen sie sich." 

Schon die Erziehung der K inde r ist nationa­
listisch ausgerichtet. In den F ibe ln stehen Ge­
schichten v o n den Heldentaten k le iner Jungen 
als P a r t i s a n e n s p ä h e r und M e l d e g ä n g e r im 
Kampf gegen die deutschen Faschisten. Die 
Kinde r werden v o n jung an angehalten, K ä m p ­
fer für die Sowjetunion und Feinde der Kap i t a ­
l isten zu sein. Die Jugendorganisationen sind 
mili tarist isch aufgezogen. 

V o m Kriege sprechen die Russen v i e l . M a n 
h ö r t auch häß l iche Reden, besonders wenn der 
W o d k a die Zunge ge lös t hat. Sie l ieben es 
dann, sich in Prahlereien zu ergehen. Sie 
schneiden auf, w i e v i e l Deutsche sie g e t ö t e t 
h ä t t e n . Einer b r ü s t e t e sich, daß er einem deut­
schen Mädchen , nachdem es v o n siebzehn Ker ­
len vergewalt igt worden war, die Gnadenkugel 
gegeben habe, ü b e r das entsetzliche Geschehnis 
ver lor er k e i n W o r t der K r i t i k oder des Be­
dauerns, und manche frechen jungen Burschen 
ä u ß e r n zynisch: „ W e n n es e inmal gegen A m e ­
rika geht, werden w i r die Amer ikaner innen 
vornehmen, die deutschen Frauen haben wi r j a 

Es sind schmutzige, gemeine Reden. E i n A b ­
grund tut sich auf, der einen schaudern macht. 
Die Schandtaten, die die russischen Soldaten 
1945 an deutschen Frauen v e r ü b t e n , werden 
eine unaus lösch l iche A n k l a g e gegen die Rote 
Armee bleiben. 

K a r l Girnus war Zeuge, wie die Frau eines rus­
sischen Offiziers i n einem M a g a z i n für 90 "Rubel 
Konfekt kaufte. Konfekt ist nicht b i l l i g , e in K i l o 
kostet im Durchschnitt 70 Rubel , aber es gibt 
noch teurere Sorten. Diese F rau konnte also für 
Süß igke i t en eine Summe ausgeben, die dem W o ­
chenlohn eines Arbei ters entspricht, oder anders 
gerechnet: K a r l Girnus brauchte i n der Woche 
100 Rubel zu seiner E r n ä h r u n g . 

A n diesem Beispie l l äß t sich der erhebliche 
Unterschied zwischen L ö h n e n und G e h ä l t e r n er­
kennen. Der Arbe i te r verdient 300 bis 400 Ru­
bel im Monat , als Spezialist 500 bis 600 Rubel . 
Die Frau arbeitet auch, und im Durchschnitt 
bringt e in Ehepaar 700 Rubel heim. M i t diesem 
Einkommen kann sich niemand Fleisch leisten. 
Die üb l ichen Mahlze i t en der Russen bestehen 
in Kohlsuppe (Borschtsch) und roten R ü b e n mit 
Margar ine . Z u a l len Mahlze i t en w i r d Brot ge­
gessen, auch wenn es Kartoffelbrei gibt. Der 
Zentner Kartoffeln kostet etwa 80 Rubel . 

Da es keine A b z a h l u n g s g e s c h ä f t e gibt, und 
Anschaffungen auf Kreditbasis nicht mögl ich 
sind — jede W a r e und jedes Kle idungss tück m u ß 
bar bezahlt werden — k ö n n e n die Russen nur 
unter g r o ß e n Entbehrungen ihre K l e i d u n g in ­
standhalten oder ersetzen. E in Frauen-Winter­
mantel aus Deckenstoff kostet 600, e in Durch­
schnittsanzug 600 Rubel . Die Menschen gehen 
daher recht abgerissen herum. Im W i n t e r trauen 
die M ä n n e r tagaus, tagein die gleiche Wat te­
jacke, die sie schon seit Jahren haben. In der 
Mehrzah l haben sie nur alte Mi l i t ä run i fo rmen . 
Ihr A n z u g erinnert immer noch an die Zei ten 
vor der W ä h r u n g s r e f o r m in Westdeutschland. 

L i p p e n s t i f t 
u n d P u d e r s t a r k g e b r a u c h t 

Die russischen Frauen ziehen sich in letzer Zei t 
etwas gefä l l iger an. Sie haben meistens nur ein­
fache Kle ider aus b i l l igen Stoffen; aber v ie le 

„Masur i sche Dampferkompagnie Lötzen" 

(Schluß v o n Seite 9) 

Stellungen an den Seen ein. Die Kriegsfahrten 
des mit einer Feldkanone bes tück t en k le inen 
Dampfers „Barbara" haben eine gewisse Be­
r ü h m t h e i t erlangt. 1939 und 1944 wurde die 
„Masu ren -F lo t t i l l e " wieder aufgestellt. Z u einem 
eigentlichen Einsatz ist es nicht gekommen. Die 
Zei t für romantische Kriegsspie lere i war vorbei . 
Beim Einrücken der Russen wurden die Schiffe 
durch Sprengung vernichtet oder versenkt. Die 
„ O s t m a r k " und einige andere sind inzwischen 
v o n den Polen gehoben worden und fahren 
unter polnischer Flagge für eine neu g e g r ü n ­
dete Schiffahrtsgesellschaft. Dem letzten Inhaber 
der Masurischen Dampferkompagnie, H . W . 
Riech, ist sogar aus Lötzen das Angebot zuge­
leitet worden, er m ö g e z u r ü c k k e h r e n und in 
polnische Dienste treten. Es ist woh l u n n ö t i g 
z u e r w ä h n e n , welcher Bescheid darauf erteil t 
wurde. 

schneidern selbst. Ihnen gefallen grelle und 
bunte Farben. 

Puder und Par füms gebraucht die russische 
Frau in weit s t ä r k e r e m M a ß e als die deutsche, 
und das Lippenrot w i r d mit dem Stift dick auf­
getragen. Selbst die Ä r m s t e n , die oft nicht das 
Sattessen haben, opfern ihre wenigen Rubel für 
kosmetische A r t i k e l . Zum mindesten w i l l die 
Russin am Sonntag durch knal l ige Aufmachung 
g länzen . 

M a n sieht auch elegant angezogene Frauen 
aus der h ö h e r e n Beamten- und Offiziersschicht. 
Unvermeidl ich scheint der hohe Stöckelschuh zu 
sein; ein Schuh mit breitem flachem Absatz gilt 
als nicht „fein". Diese Frauen tragen auch H ü t e . 
Im allgemeinen geht die russische Frau bar­
h ä u p t i g , und im Win te r legt sie das alte, be­
w ä h r t e Kopftuch um. 

V o n den Rechten des Arbei ters in den demo­
kratischen Staaten w e i ß der russische nichts. 
E i n Streik ist undenkbar. Schwierig ist es 
auch, die Arbei tss tel le zu wechseln. Er kann zwar 
k ü n d i g e n , nimmt aber der Betrieb die Künd i ­
gung nicht an, so m u ß der Arbe i te r auf seiner 
Arbei tss tel le bleiben. Das berufliche Wei t e rkom­
men w i r d dadurch erschwert. Die Betriebslei tung 
kann jedoch zu jeder Zeit den Arbe i te r ent­
lassen. 

Im B e w u ß t s e i n ihrer v ö l l i g e n A b h ä n g i g k e i t 
sind die Beschäf t ig ten bestrebt, sich die Gunst 

ihrer Vorgesetzten zu erhalten und machen auch 
Schiebungen mit. Die Aufsichtspersonen nutzen 
ihre Stel lung aus. Da ist zum Beispiel ein Pol ier , 
der gerne trinkt, aber sein Einkommen erlaubt 
es ihm nicht, sich so v i e l W o d k a zu leisten, wie 
er es möchte . W a s tut er? — Er schreibt den 
Maurern , die seine G ü n s t l i n g e sind, das Dop­
pelte und Dreifache der Arbei ts le is tung an, die 
sie i n W i r k l i c h k e i t gar nicht vollbracht haben. 
U m sich für den h ö h e r e n A k k o r d l o h n dankbar zu 
erweisen, spenden ihm die so freundlich Bedach­
ten den begehrten W o d k a . 

Die A b z ü g e für Steuern und Sozialabgaben be­
tragen für den russischen Arbe i te r etwa 15 v. H . 
seines Lohnes. A l s Krankenge ld e r h ä l t er 25 v. H . 
des Lohnes. Er kann sich auch 90 v. H . im Krank­
heitsfalle sichern, wenn er einer zusä tz l i chen 
Versicherung beitritt, doch sind die Be i t r äge hier­
für hoch. Krankenge ld w i r d erst g e w ä h r t , wenn 
der Erkrankte mindestens ein halbes Jahr un­
unterbrochen im gleichen Betriebe t ä t i g war. Die 
ärz t l iche Betreuung in K ö n i g s b e r g ist e inwand­
frei; die K l i n i k e n v e r f ü g e n ü b e r gute A u s ­
r ü s t u n g e n . Es stehen auch g e n ü g e n d Betten zur 
Aufnahme v o n Patienten bereit. 

Vö l l ig unzureichend ist die A l t e r s f ü r s o r g e . Die 
Kinder m ü s s e n die nicht mehr a r b e i t s f ä h i g e n E l ­
tern u n t e r s t ü t z e n , damit sie ü b e r h a u p t ihr Leben 
fristen k ö n n e n . 

Fabrikdirektoren haben Eigentum 
Der Klasse der Fabr ikdi rektoren und lei ten­

den Ingenieure kommt der kommunistische Staat 
sehr entgegen. E in Ingenieur e r zäh l t e , daß ihm 
ein Haus mit kompletter M ö b e l a u s s t a t t u n g zu­
gewiesen sei. Bliebe er einige Jahre in dem Be­
trieb, so w ü r d e n das Haus und die M ö b e l sein 
Eigentum werden. 

Derartige Versprechungen locken na tü r l i ch 
sehr. M i t solchen K ö d e r n werden die Direktoren 
und die technische Intelligenz gefangen und an 
den Betrieb gebunden. A l l e rd ings sind sie auch 
verantwort l ich für die Leistungen und k ö n n e n 
leicht stolpern, wenn das Plan-Sol l nicht erfül l t 
w i rd , oder irgendwelche Fehler im Betriebe auf­
gedeckt werden. Die Direktoren und Ingenieure 
m ü s s e n g e w ä r t i g sein, entlassen und bestraft 
zu werden, falls ein S ü n d e n b o c k gesucht w i rd . 
M a n darf sagen, d a ß sich diese Schicht Eigentum 
Wünscht und in b e s c h r ä n k t e m Umfange auch 
e rhä l t , was im Grunde eine A b k e h r v o n der 
kommunistischen Ideologie bedeutet. 

In der Wer tung der sozialen Stufen und Be­
rufe steht der Mi l i z ionä r — der Polizeibeamte — 
am niedrigsten. Er w i r d geradezu verachtet, 
seine Besoldung ist gering. Dies ist w o h l der 
Grund, warum sich in der M i l i z vorwiegend 
Asia ten , A n g e h ö r i g e pr imi t iver V ö l k e r s t ä m m e , 
befinden. E i n Mi l i z ionä r im Sergeantenrang er­
hä l t etwa 400 Rubel . M i t diesem Gehal t kann er 
seine Famil ie nicht e r n ä h r e n und m u ß ab und zu 
ein A u g e z u d r ü c k e n und Bestechungsgeschenke 
annehmen. K a r l Girnus war im K ö n i g s b e r g e r 
M W D - G e f ä n g n i s mit zwei Mi l izof f iz ie ren zusam­
men, die bei einer Haussuchung 3000 Rubel ent­
wendet hatten und nun ihre Strafe v e r b ü ß t e n . 

Unbel iebt ist auch der Dienst in der Roten 
Armee . Der Rotarmist e r h ä l t eine L ö h n u n g v o n 
nur 30 Rubel im Monat . Die Verpf legung der So l ­
daten ist unzureichend und sehr e in tön ig . Im 
Dienst werden die Soldaten reichlich beschäft igt , 
aber a u ß e r h a l b des Dienstes fällt das Vorgesetz­
t e n v e r h ä l t n i s weg. 

In der Sowjetunion herrscht die allgemeine 
Wehrpfl icht . Die Dienstzeit bei den einzelnen 
Waffengattungen ist jedoch unterschiedlich; bei 

der M a r i n e so l l sie bis zu v ie r Jahren betragen. 
In K ö n i g s b e r g e r z ä h l t e e in Usbeke, der bereits 
seit sieben Jahren Soldat ist, d a ß er gar nicht 
mehr hoffe, jemals entlassen zu werden. Das 
gleiche be fürch ten v ie le Soldaten, die Wach­
dienst im Lager versehen. Sie w u ß t e n nicht mehr 
genau, wie lange sie beim Mi l i t ä r dienten. V e r ­
ä r g e r t s ind die einfachen Soldaten auch, d a ß sie 
keinen Ur laub erhalten. N u r bei besonderen A n ­
lässen , etwa beim Tode der Eltern, w i r d ihnen 
Ur laub g e w ä h r t . 

S ä u l c h e n - S t i l a u f d e n H u f e n 

Die Russen zeigen einen H a n g zu a l l e r l e i 
Schnörke ln in ihrer Bauweise. W ä h r e n d in 
Deutschland bei Renovierungen T ü r m c h e n und 
Säulchen, architektonische Ver i r rungen eines 
ü b e r w u n d e n e n Zeitgeschmacks, beseitigt werden, 
fügen dje Russen solche fraglichen V e r z i e r u n ­
gen ihren Bauten zu. Die W o h n h ä u s e r werden 
bis zu vier Stockwerken aufgeführ t und enthal­
ten Wohl jungen in der G r ö ß e v o n einem bis zu 
drei Z immern mit eigener Küche . In die g e r ä u ­
migen Wohnungen ziehen die besser bezahlten 
Angeste l l ten und Beamten. Ihre Zimmer statten 
sie mit geraubten deutschen M ö b e l n aus; die 
Arbe i te r stellen sich aus Ki s t en und Brettern 
die notwendigsten M ö b e l her. 

A l s K a r l Girnus i n Cont ienen beim Wiede r ­
aufbau der Schichau-Siedlung arbeitete, glaubte 
man ihm nicht, daß diese schmucken H ä u s e r mit 
Dreiz immerwohnungen füf Arbe i t e r errichtet 
seien. „Hie r m ü s s e n Kapi ta l i s ten gewohnt ha­
ben", meinten die Russen und l i eßen sich auch 
nicht ü b e r z e u g e n . Es schien ihnen unfaßba r , d a ß 
ein Arbe i te r der Inhaber einer solch s chönen 
W o h n u n g gewesen sein k ö n n e . 

Bereits zum Anfang unseres Berichtes haben 
wi r den baulichen Zustand des heutigen Kön igs ­
bergs geschildert. U m M i ß v e r s t ä n d n i s s e auszu­
schalten, wo l l en w i r noch einmal auf die Hufen 
und die Gegend am Hansar ing z u r ü c k k o m m e n . 
Das G e b ä u d e des Nordbahnhofs ist nicht etwa 
verschwunden; es ist nur gesperrt, und die hohen 

Ein Begräbnis in Benkheim, Kreis Angerburg 
Diese Aufnalune wurde vor etwa einem Jahr im Winter gemacht und erreichte uns jetzt. 
Die Personen auf dem Bild sind in der Mehrzahl Einwahner aus Sperling (Kreis Anger­
burg). Im Vordergrunde, mit Pelzmütze und weißem Schal, Frau Rtewe. Sie war früher 
Hebamme in Benkheim. Sie unterrichtete die Kinder, leitete Bibelstunden und hielt auch 
die Trauerrede bei der Beerdigung. Die seelische und materielle Not der Landsleute prägt 
sich in den Gesichtern aus. — Der hohe Zoll macht es so gut wie unmöglich, ihnen durch 
Pakete zu helfen. 400 Zloty Zoll mußte ein Landsmann beim Empfang eines Paketes im 
Juni bezahlen, wie er dem Absender mitteilte. Die Ernteaussichten werden als gut be­
urteilt. Es gibt ostpreußische Bauern, die für „Aksaschewa" — was Einsäen bedeutet — 
die amtlich festgesetzte Norm über fünfzig Prozent überholt haben, also mit ihrer Arbeits­

leistung weit vor den Polen liegen. 

Z u g a n g s ö f f n u n g e n zwischen d -n kant igen Säu­
len in seiner Front s ind zugemauert. Da, wo 
früher das Postamt untergebracht war, ist ein 
Aufenthal tsraum f ü r S t r a ß e n b a h n s c h a f f n e r ein­
gerichtet. Noch immer ist der Bombenschaden in 
dem G e b ä u d e t e i l des Hospizes nicht behoben. 

Die Terrassenanlage mit dem hohen Stal in-
Denkmal befindet sich an der Stel le, wo früher 
die G e s c h ä f t s b a u t e n am Eingang zum Messe­
g e l ä n d e waren. 

Die H ä u s e r l ä n g s der H a u p t s t r a ß e n auf den 
Hufen sind zum g r ö ß t e n T e i l wieder aufgebaut, 
besonders ist die Wiederhe r s t e l lung in der Ge­
gend um das Schauspielhaus, i n der H o r n s t r a ß e , 
am Hammerweg, am Ziethenplatz und i n der 
H i n d e n b u r g s t r a ß e vorgeschri t ten. Fre i l i ch waren 
in diesen S t r a ß e n z ü g e n auch v ie l e H ä u s e r erhal­
ten geblieben. In der L u i s e n s t r a ß e haben die 
Russen eine Badeanstalt eingerichtet. 

Die s c h ö n e n l aubvo l l en B ä u m e auf dem 
Festungsglacis zwischen dem Nordbahnhof und 
dem Ö b e r t e i c h g r ü n e n auch heute noch. Die 
M i l i z achtet streng darauf, d a ß k e i n Baumfrevel 
geschieht. Das Brennholz , das der Russe braucht, 
stiehlt er sich v o m Bau oder v o n anderswo her. 
G e l d gibt er h ie r fü r jedenfalls nicht aus. 

Der Wrange l t u rm dient zur Aufspeicherung 
von Kartoffeln; auch die Bunker i n der Litauer 
W a l l s t r a ß e werden als V o r r a t s r ä u m e für staat­
liche Magaz ine benutzt. 

In D e v a u landen Kur iermaschinen . Es w i r d 
auch eine Verkehr s f lug l in i e nach M o s k a u unter­
halten; M i l i t ä r f l u g z e u g e steigen hier nicht auf. 

Die Usbeken und Baschkiren, die ü b e r die 
g r ü n e Brücke i n die T r ü m m e r der v o r s t ä d t i s c h e n 
Langgasse gehen, bestaunen die be iden steiner­
nen L ö w e n an der Treppe, die zu der Pforte der 
Börse führ te . Die B ö r s e selbst l iegt i n T r ü m ­
mern, ihr A n b l i c k erscheint wie ein S y m b o l des 
z e r s t ö r t e n Wohls tandes der Stadt und des ver­
ö d e t e n Hafens. 

F i s c h e r e i - K o l c h o s e n 
a u f d e m F r i s c h e n H a f f 

A u f dem n ö r d l i c h e n T e i l des Fr ischen Haffs 
segelt ke ine Lomme mehr. Fa l l s es i n To lkemi t 
noch einige dieser bauchigen Lastschiffe geben 
sollte, so wagen sich die Schiffer nicht ü b e r die 
Grenzl in ie , die etwa nö rd l i ch v o n Al t -Passarge 
bis südl ich N a r m e l n v e r l ä u f t . Fischdampfer wer­
den aus dem Hafen nach P i l l a u geschleppt oder 
fahren mit eigener Kraft . H i n und wieder taucht 
eine Segel jol ie auf, die mit russischen Mar i r i e -
offizieren aus P i l l a u bemannt ist. Nach Heyde -
k r u g fähr t e in Tourendampfer an e in igen Tagen 
in der Woche , und am Sonntag br ingt e in A u s -
flugsdampfer Russen aus K ö n i g s b e r g auf die 
k le inen Inseln im Seekanal . Im Seekanal arbei­
ten Bagger. Der K a n a l w i r d i n Ordnung gehal­
ten; die M e l d u n g , d a ß er vertieft sein so l l , trifft 
offenbar nicht zu. 

D ie zu dem unter sowjetischer V e r w a l t u n g 
g e h ö r e n d e F läche des Frischen Haffs ist 
i n einzelne Bezi rke aufgeteilt, die ver­
schiedenen Fischerei-Kolchosen zugewiesen sind. 
Die Mi tg l i ede r dieser Kolchosen achten eifer­
sücht ig darauf, d a ß ihr Rev ie r respektier t w i r d , 
und sie nehmen jeden fest, der hier zu fischen 
versucht. Der Fang m u ß nach K ö n i g s b e r g ab­
geliefert werden. Fischmeister ü b e n die Aufsicht 
auf dem Haff aus. Die Herkunf t der Fischer ist 
schwer zu bestimmen, denn sie stammen aus 
a l len K ü s t e n g e b i e t e n der Sowje tunion . Gefischt 
w i r d v o n Moto rku t t e rn aus mit einem g r o ß e n 
Zuggarn, das e ineinhalb Ki lomete r lang ist. A n 
diesem langen Ne tz m ü s s e n mindestens achtzehn 
M ä n n e r ziehen. 

K a r l Gi rnus wurde noch als Häf t l i ng v o n rus­
sischen N W D - O f f i z i e r e n im A u t o zum Fischen 
nach Brandenburg mitgenommen, w e i l er das 
Netz auszuwerfen versteht. Be i dieser Autofahr t 
kam er bis nach Ludwigsor t und Patersort. A u f 
dem Bahnhof in Ludwigsor t lagen die Te i l e zer­
t r ü m m e r t e r Panzer, G e s c h ü t z e und Heereskraft­
wagen aufeinandergeschichtet, Ü b e r b l e i b s e l des 
harten Ringens im Kesse l von He i l i genbe i l . Die 
Eisenteile wurden als Schrott ver laden. In Bran­
denburg war die hohe eiserne B o g e n b r ü c k e für 
Kraf twagen passierbar. Der g r o ß e Speicher der 
D o m ä n e ist z e r s t ö r t . 

Die Offiziere verschafften sich e in Boot und 
fuhren mit K a r l Gi rnus durch die F r i s c h u n g s m ü n -
dung auf das Haff. B e i der Fahrt und beim Fang 
tr ieben sie a l le r le i derbe S p a ß e und sprachen der 
Wodkaflasche reichlich zu. Dem Range nach wa­
ren es Stabsoffiziere, dem Benehmen nach F le ­
gel . Einer steckte einem Oberst einen nassen 
gl ibber igen Fisch in den Hosenboden und ern­
tete für diesen Streich den Beifa l l der anderen, 
da der Oberst entsetzt aufschrie, als der schup­
pige Fisch an seiner nackten Hinterhaut entlang­
glitt. (Das Hemd der Russen reicht nur bis kurz 
unter den Gür te l . ) A u c h boxten sie sich gegen­
seitig und warfen sich ins Wasser . — Der A u s ­
flug endete mit der Festnahme der ganzen Ge­
sellschaft, denn M i t g l i e d e r der z u s t ä n d i g e n 
Fischereikolchose Brandenburg erbosten sich 
ü b e r die Eindr ingl inge und fragten nicht v i e l 
nach Rang und W ü r d e n , als sie die ertappten 
Fischwilderer ergriffen. 

V e r l a s s e n e G r e n z g e g e n d 
a m S t a b l a k 

Die Gegend an der Grenze mit dem unter po l ­
nischer V e r w a l t u n g stehenden T e i l O s t p r e u ß e n s 
darf niemand betreten bis auf die hier pa t roui l ­
l ierenden Wachen. Bereits v o n K ö n i g s b e r g an 
bis zum Stablak ist die Strecke in dre i Zonen 
unterteilt. F ü r den Aufenthal t i n jeder dieser 
drei Zonen sind besondere Aufenthaltsbeschei-
nigungen erforderlich. 

(Fortsetzung folgt) 
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Die d i e s j ä h r i g e Getreideernte w i rd , obwohl 
bei ihr die Mechanis ierung zweifel los am we i ­
testen fortgeschritten ist, in so manchem Be­
trieb zu einem Problem werden. A u f jeden F a l l 
ist sie in diesem Jahre nicht — wie in normalen 
Jahren häuf ig schon — die passendste Urlaubs­
zeit für den Be t r i ebs führe r , sondern jeder A r ­
be i t s fäh ige auf dem Hofe w i r d zupacken m ü s s e n , 
um noch e i n i g e r m a ß e n rechtzeitig die Getreide­
ernte zu b e w ä l t i g e n . Ha t doch das nasse Wetter 
die Reife v e r z ö g e r t , die die Erntearbeiten ver­
teilende Wintergers te ist kaum vorhanden und 
durch zugleich mit dem W e i z e n reifendes 
Sommergemenge ersetzt worden. W i r haben 
also v o n vornhere in mit weniger Erntetagen 
und z u s a m m e n g e d r ä n g t e r Gesamtgetreideernte 
zu rechnen. Das bedeutet aber nicht nur ein Z u ­
packen aller in den n ä c h s t e n Wochen, sondern 
auch die A n w e n d u n g der j ewe i l i g g ü n s t i g s t e n 
Methode i n der Getreideernte w i r d notwendig 
sein. 

Folgende Ernteverfahren bei der Getreideernte 
haben sich im Laufe der letzten Jahre auf Grund 
weiterer Entwicklung v o n Erntemaschinen, aber 
auch arbeitswirtschaftlicher Ü b e r l e g u n g e n her­
ausgebildet. Das am meisten verbreitete V e r ­
fahren ist immer noch das mittels Einsatzes des 
M ä h b i n d e r s und in den k le ineren Betrieben des 
G r a s m ä h e r s mit Handablage, sowie ansch l i eßen­
des Aufs te l len zum Nachreifen und Abtrocknen, 
und schließlich Einfahren in die Scheune und 
Dreschen im Win te r . Dieses Verfahren hat den 
Vor te i l , daß bereits i n der Gelbreife g e m ä h t 
werden kann — was der Untersaat zugute kommt 
—, Korn , Spreu und Stroh trocken und damit 
lager fähig eingefahren werden und infolge der 
Trennung v o n Ernte und Drusch die Arbe i t s ­
spitze i n der Erntezeit verk le iner t werden kann. 
Nachteilig ist der v e r h ä l t n i s m ä ß i g e g r o ß e A n t e i l 
an Handarbeit (Aufstel len auf dem Felde, Laden 
der Garben mit der Hand , E i n - und s p ä t e r beim 
Drusch Ausbansen in der Scheune), dazu der 
große A r b e i t s k r ä f t e b e d a r f beim Drusch, ins­
besondere bei Inanspruchnahme g r ö ß e r e r 

-Dreschmaschinen. 

Eine For tentwicklung dieses Verfahrens bi ldet 
der s o f o r t i g e D r u s c h v o m Felde weg. 
Dadurch sinkt der A u f w a n d an Arbei tss tunden 
um etwa 40 °/o ab, denn die Doppelarbeit des 
E i n - und Ausbansen fällt weg. Wichtigste V o r ­
aussetzung für die Einsparung an Arbei tss tun­
den ist jedoch, d a ß keinesfalls bei diesem V e r ­
fahren eine V e r z ö g e r u n g der Ernte eintritt, sei 
es, d a ß die Dreschmaschine keine ausreichende 
Stundenleistung aufweist oder sie nicht mit den 
dann notwendigen arbeitssparenden Zusatz­
aggregaten a u s g e r ü s t e t ist, wie Ferneinleger, 
Kaffgebläse , Strohpresse oder Strohschneide­
geb lä se . Feh len diese, so ist der Bedarf an A r ­
be i t sk r ä f t en bei diesem Verfahren h ö h e r als bei 
dem ersteren. 

Es ist deshalb auch zu verstehen, d a ß K l e i n ­
betriebe mit nur einer bestimmten A n z a h l meist 
familieneigener Kräf te und mit nur k le iner 
Dreschmaschine ohne diese Zusatzeinrichtungen 
noch in den meisten Fä l l en das Verfahren mit 
der Trennung der Ernte und Drusch verwenden. 
Dieses Verfahren bleibt im Pr inzip auch dasselbe, 
wenn w ä h r e n d der Ernte ab und zu morgens 
einige Fuhren Getreide schnell abgedroschen 
werden, um notwendiges Saatgetreide, Stroh 
oder Brotkorn wieder v e r f ü g b a r zu haben. Das 
Felddruschverfahren verlangt neben einer aus­
reichend g r o ß e n Stundenleistung der Dresch­
maschine und Aussta t tung mit den entsprechen­
den Zusatzeinrichtungen daneben evt l . noch aus­
reichend g r o ß e L a g e r m ö g l i c h k e i t e n für das ge­
droschene K o r n , soweit es nicht sofort vom 
Handel oder von Genossenschaften ab Maschine 
abgeholt werden kann. Beide Voraussetzunoen 
sind meist erst bei V o r l i e g e n einer Be t r i eb sg röße 
gegeben, wo die Ausnutzung einer g r ö ß e r e n 
Dreschmaschine g e w ä h r l e i s t e t ist. Bedenken wir , 
daß die Dreschmaschine in den meisten Fä l l en 
mit die am schlechtesten ausgenutzte und teu­
erste Maschine im landwirtschaftlichen Betrieb 
ist, so bekommt diese E r w ä g u n g ihre besondere 
Bedeutung. Der Einsatz einer Lohndresch­
maschine oder auch einer genossenschaftlich ge­
haltenen verbietet sich beim Felddruschver­
fahren von selbst, da diese Arbei ten (Drusch vom 
Feld) a u ß e r o r d e n t l i c h termingebunden sind, d. h. 
daß alle Genossen oder Interessenten zu glei ­
cher Zeit dieselben W ü n s c h e haben, besonders 
infolge des Angewiesenseins auf gutes Wetter 
bei dieser Arbe i t . K e i n Bauer aber wi rd — be­
sonders in diesem Jahr — wagen, sich darauf 
zu verlassen, d a ß redi tzei t ig und immer die 
Gemeinschafts- oder Lohndreschmaschine ver­
fügbar ist. Sind also nur diese beiden geschilder­
ten Verfahren im Betriebe anwendbar, so ist 
bei der W a h l entscheidend, ob die erforderlichen 
Zusatzeinrichtungen oder ausreichend Arbei ts ­
kräf te zur gleichzeitigen Dreschmaschinen­
bedienung bei der Ernte vorhanden sind und 
ausreichende Leistungen beim Drusch erzielt 
werden k ö n n e n , um keinesfalls den Ernteablauf 
dadurch zu v e r z ö g e r n . 

W o aber das Felddruschverfahren durchführ­
bar ist, erspart es erheblichen Arbeitsaufwand 
und damit Lohnkosten, und auch die Ver lus te 
an K o r n durch M ä u s e - und Voge l f raß i n der 
Scheune sind wesentlich kleiner. Rein geldlich 
wirk t sich das so aus, daß nach Untersuchungen 
des K T L der Gesamtaufwand je Hektar Getreide 
beim Felddrusch um etwa 50 D M kleiner ist. Die 
Differenz w i r d noch erheblich größer , wenn der 
Kleinbetr ieb nur seine familieneigenen Kräfte 
einsetzt und nicht die S t u n d e n l ö h n e für fremde 
Lohnarbeiter ausgibt, wie es — an sich leider — 
bei solchen rechnerischen Ü b e r l e g u n g e n der 
F a l l ist. 

Diesen beiden schon lange bekannten Ge­
treideernteverfahren tritt nun immer mehr 

der M ä h d r u s c h 

an die Seite. Er ist dadurch gekennzeichnet, daß 
das Wer tvo l l s te — das K o r n — erst mal sicher 
geerntet wi rd , w ä h r e n d das weniger Wer tvo l l e 
(Stroh und Spreu) erst s p ä t e r oder gar nicht 
geborgen wi rd . Das kann in diesem Jahr evt l . 
noch sehr bedeutsam werden. Daneben ist der 
Ernteverlust bei diesem Verfahren am kleinsten, 
insbesondere dann, wenn das A n m ä h e n eben­
falls durch M ä h d r u s c h durchgeführ t wi rd . 

W i r k l i c h entscheidend in Arbei tsaufwand und 
Arbei tskosten wi rken sich erst die Verfahren 
aus, die entweder auf Spreu und Strohwerbung 
verzichten oder mit M ä h h ä c k s l e r . Häckse ldresch­
maschine und S t r o h g e b l ä s e arbeiten. Beide V e r ­
fahren aber k ö n n e n bisher nur in speziellen 
Fä l l en zur Anwendung kommen. Der Verzicht 
auf die teilweise Einbr ingung der Spreu und 
des Strohes ist in stark getreidebauenden Be­
trieben möglich, jedoch das M ä h h ä c k s l e r s t r o h ist 
kaum als Futterstroh verwendbar, da es, mit U n ­
kraut durchsetzt, erhebliche G ä r u n g e n durch­
macht. 

In der d i e s j ä h r i g e n Getreideernteperiode 
werden wahrscheinlich alle von mir geschilder­
ten Verfahren zu beobachten sein. A l l e k ö n n e n 
ihre Berechtigung haben. Einmal werden Knapp­
heit an Arb e i t sk r ä f t en , einmal M a n g e l an K a p i ­
tal, e in anderes M a l v e r f ü g b a r e Zeit für die 
A r t und Methode der Ernte entscheidend sein. 
Es w i r d gut sein, alle Verfahren, wenn irgend 
möglich, mit vorzusehen, sei es auch M ä h d r u s c h 
im Lohn, dazu Erntedrusch und Winterdrusch. 
Entscheidend ist und bleibt, daß das, was das 
Wer tvo l l s te ist und was der Betrieb braucht, 
gut hereinkommt. Das ist in erster Linie das 
K o r n , in zweiter Lin ie das notwendige Futter-
und Einstreustroh, in letzter Linie das nicht un­
bedingt notwendige Stroh und die Spreu. Hoffen 
wir , daß der Herrgott, wenn auch v e r s p ä t e t , 
dafür aber um so besseres Erntewetter uns noch 
schenkt. Ke inem Bet r iebs führe r aber bleibt i n 
diesem Jahre erspart, jede M a ß n a h m e zu treffen, 
die eine mögl ichs t verlustlose Erntebergung ge­
w ä h r l e i s t e t . K e i n Bauer kann heute noch etwas 
verschenken oder verkommen lassen, w e i l seine 
bisher gewohnte Methode in diesem Jahre 
a l le in nicht ausreicht. 

Trakehner Fuchshengst „Cyklon", geb. 1943 von „Helikon", Deckstelle Drochtersen/Stade 

Bild: Menzendorf-Berliii 

Ostpreußische Mutterstuten aus dem Zuchtgestüt Hunnesrück, Kr. Einbeck. Von links nach 
rechts: „Insterburg" (Frhr. v. Schrötter), „Goldelse" (Trakehner Verband), „Feldblume" 

(Zöllner) und „Arbeitgeberin" (Lenkeit). 

Die Stellung und Aufgabe 
der ostpreußischen Warmblutzucht 

Unter diesem Ti te l hat Dr. Grote, der Leiter 
des Schleswig-Holsteinischen Landges tü t s Tra-
venthal in Nr . 8 der bekannten Pferdezeitschrift 
„Sankt Georg" vom 15. J u l i einen ausführ l ichen 
A r t i k e l veröffentl icht , in dem er ü b e r das Haupt­
ges tü t Trakehnen u. a. folgendes sagt: „Es hat 
übe r 200 Jahre ununterbrochen die Auslese, ohne 
Erschü t t e rung durch W a n k e n des Zuchtzieles, 
nur nach züchter ischen Gesichtspunkten betrie­
ben, ein Verfahren, das anzuwenden selbst dem 
besten Züchtergeschlecht aus wirtschaftlichen 
G r ü n d e n übe r die Zeiten hinweg nicht möglich ist. 
Es sind auf diese Weise erbbiologische Werte 

Ohne Fleiß kein Preis 
Das Bild zeigt einen ostpreußischen Siedler mit seinen Familienangehörigen bei der 
Roggenernte zu einer Zeit, als die Landmasdinentechnik noch nicht soweit fortgeschritten 
war wie heute. Die Hauswirtschaft versieht in der Erntezeit die alte nicht mehr leld-
verwendungslähige Großmutter. Die junge Generation von heute wird sich in die Ernte­

romantik von einst nur schwer hineinfinden können. 

geschaffen worden, wie sie in anderen Halbblut­
zuchten, uuch a u ß e r h a l b Deutschlands, nicht zu 
finden sein dürf ten." 

ü b e r die heutige Zucht des Warmblutpferdes 
Trakehner Abstammung in Westdeutschland 
schreibt Dr. Grote: „Im Interesse der deutschen 
Warmblutzuchten dürf te es liegen, den Rest­
stamm der os tp reuß i schen Zucht zu erhalten und 
nach Mögl ichkei t zu vervol lkommnen, um zu 
gegebener Zeit daraus schöpfen zu k ö n n e n . Die 
Verwendung aus länd i scher Beschäler erfordert 
e r h ö h t e M i t t e l und ist ü b e r a u s risikoreich." . . . 

„In einigen Zuch ts tä t t en des os tp reuß i schen 
Pferdes wi rd heute nach den gleichen unerbitt­
lichen G r u n d s ä t z e n wie im H a u p t g e s t ü t Tra­
kehnen verfahren: Das Beste für die Zucht, das 
andere zum Verkauf." Dr. Grote meint hiermit 
in erster Linie die ostpr. Zuch tges tü te in Hunnes­
rück, Kreis Einbeck (Südhannover ) , sowie in 
Schmoel und Rantzau, beide Kreis P lön (Schles­
wig-Holstein). 

In H u n n e s r ü c k und in Schmoel stehen jeweils 
fast 100 Ges tü t spfe rde , in Rantzau etwa 70. Es 
gibt zurzeit in Deutschland keine g r ö ß e r e n ge­
schlossenen Zuch tges tü te für Warmblutpferde, 
als an diesen genannten S tä t t en . Die Zahl der 
Mutterstuten in den drei Zuch tges tü ten be t r äg t 
g e g e n w ä r t i g ins r \ .samt 100 und zwar 50 Köpfe 
in Hunnesrück , 30 in Schmoel und 20 in RantL..u. 
In Trakehnen wies der Etat 360 MuLterstuten 
auf. Z a h l e n m ä ß i g ist also etwas mehr als ein 
Vier te l , zwar nicht auf einer Stelle, sondern 
auf dreien, erreicht. Diese Zuch tges tü te sollen 
in erster Linie Hengste für die Trakehner Zucht 
produzieren. Das ist dieselbe Aufgabe, die 
früher das H a u p t g e s t ü t Trakehnen für die ost­
preußischen und für andere deutsche Landes­
pferdezuchten hatte. 

Neben diesen Angelpunkten der westdeut­
schen Trakehner Zucht gibt es auch mehrere 
Pr ivatzüchter , die nach strengem Ausleseprinzip 
arbeiten, „doch fehlt bei diesen zwangs läuf ig 
die Garantie der Bes tänd igke i t über eine l änge re 
Zeit", meint Dr. Grote. 

Zusammenfassend gibt Landstallmeister Dr. 
Grote dem Zie l und der Aufgabe der jetzigen 
os tp reuß i schen Warmblutzucht folgende For­
mulierung: „Erha l tung und Entwicklung einer 
alten Kulturrasse und ihrer Erbwerte, die 
Erstellung des Zuchttyps als Veredler und 
Regenerator für in- und aus länd ische W a r m ­
blutzuchten und des hoch im Blut stehenden 
Leistungspferdes, das mit den Namen Kronos, 
Gimpel , Morgenglanz, Vog le r und Ben Hur für 
alle Ewigkei t ve rknüpf t ist." Dr . Sch. 
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Liebe Landjugend 
V o r einiger Zeit habe ich Euch etwas ü b e r die 

Entwicklung und die Aufgaben der Landfrauen­
vereine gesagt, W i r wol len heute einmal ge­
meinsam dorthin gehen, wo die Landfrau ihre 
Berufsvertretung hat, ZUT Landwirtschaftskam­
mer A n sie kann die Landfrau sich mit a l l ihren 
Sorgen wenden, und, soweit es möglich ist, w i r d 
ihr geholfen werden in allen Fragen der länd­
lichen H a u s h a l t f ü h r u n g . 

Immer wieder geht es um die Frage der A r ­
beitsentlastung durch: bauliche M a ß n a h m e n , 
z w e c k m ä ß i g e Einrichtungen der Wirtschafts­
r ä u m e . In g roße r Zahl wi rd hier Beratung er­
beten. Die Brauchbarkeit von Maschinen und 
G e r ä t e n ist oft umstritten, hier hat die Berate­
r in ein weites Tä t igke i t s fe ld . In Einzelberatun­
gen und V o r t r ä g e n vor den Landfrauenver­
einen, Landjugendgruppen, Landvolkortsgrup-
pen werden diese Themen immer wieder be­
handelt und diskutiert. 

Eine gute Beratungsmethode ist meiner M e i ­
nung nach der Wanderberatungsdienst, da mit 
der theoretischen Beratung, die auch ein V o r ­
trag mit F i l m mehr oder weniger nur sein kann, 
gleichzeitig die praktische Anschauung ver­
bunden ist. 

Vie l le ich t habt Ihr d r a u ß e n schon einmal die 
g r o ß e n g r ü n e n Wagen gesehen, die mit ganzen 
Küchene in r i ch tungen , Waschanlagen, mit Sta l l ­
modellen, M ö b e l n und praktischen Haushalts-
g e g e n s t ä n d e n in die Dörfer fahren und meistens 
drei Wochen an einem Ort bleiben. H i e r k ö n n e n 
die Landfrau und das L a n d m ä d e l sich wi rk l i ch 
an Ort und Stelle mit den Dingen vertraut 
machen, die sie sonst oft nur auf Ausste l lungen 
„bes icht igen" k ö n n e n , denn es w i r d hier prak­
tisch gearbeitet. V i e l e neue Rezepte für den 
heimatlichen Tisch und Handfert igkeiten k ö n ­
nen an den praktischen Koch- und Waschnach­
mittagen und -abenden gelernt werden. 

Sol l zu Hause eine Ä n d e r u n g vorgenommen 
werden, ist Ruhe und Zeit da, um alles zu durch­
denken und die Beraterinnen helfen gerne nach 
besten Kräf ten . 

Zusammen mit der Energieversorgung hat die 
A b t e i l u n g „Landfrau" und „Landtechnik" elek­
trische Beispie lshöfe eingerichtet, deren Erfah­
rungen und Ergebnisse für die Al lgemeinhei t 
nutzbar gemacht werden. 

Dag Interesse an Gemeiniscbaftsanlage'n, wie 
Waschanlagen und Gefrieranlagen steigt i n den 
Dörfern . A l lgeme in haben die Gemeinden gute 
Erfahrungen gemacht und die Kammer versucht 
durch we i tmög l i chs t e U n t e r s t ü t z u n g diesem 
Interesse entgegenzukommen. 

In Zusammenarbeit mit Fachkrä f ten der Land-
wirtschaftiskammer werden in den Kammerbe­
z i rken Mi tg l ieder der L H V - V e r e i n e (meistens 
je zwei Landfrauen) in den einzelnen Fachge­
bieten geschult. Dieses so erarbeitete Wis sen 
w i r d dann zu Hause an Dorfabenden weiterge­
geben und somit einer g r o ß e n Zah l v o n Land-
f rauen 'zwgängl ich gemacht. 

Dies sind einige Beispiele, an denen ih r er­
kennen k ö n n t , wie die A b t e i l u n g „Landfrau" 
innerhalb der Landwirtschaftskammer b e m ü h t 
ist, dem Dorf dem Hof, der B ä u e r i n zu helfen. 

A b e r nicht nur die Bäue r in kann dort Hi l fe 
erwarten, noch für v ie le andere Dinge ist die 
Kammer da. 

Einzelne wo l l en w i r kurz streifen: A b t e i ­
l u n g B e r u f s b i l d u n g : Hierunter fällt ; 
Ü b e r w a c h u n g v o n Lehrbetrieben, Lehr l ingsver­
mit t lung, Lehrl ingsbetreuung, die landwirt­
schaftliche Schulausbildung. 

A u c h die Lei ter in des L a n d j u g e n d b e r a ­
t u n g s d i e n s t e s , von den Vorhaben er­
z ä h l t e ich Euch schon, kommt v o n der Landwir t ­
schaftskammer. 

A b t e i l u n g V i e h z u c h t , spezial is iert 
i n : Rinderzucht, Schweinezucht, Pferdezucht, Ge ­
f lüge lha l tung . Tiemichtgesetze, K ö r u n g e n , L e i ­
stungsschauen weiden durchgeführ t . 

A b t e i l u n g B e t r i e b s w i r t s c h a f t 
u n d B e r a t u n g . Beratung des Landwir tes 
durch den Beratungsringleiter. Versuchsfelder 
für Acker - und Pflanzenbau werden bearbeitet, 
Unkraut- und S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g w i r d weiter 
ausgebaut, D ü n g e v e r s u c h e werden durchgeführ t . 

A b t e i l u n g L a n d t e c h n i k . Vor füh­
rungen v o n G e r ä t e n , TTecker lehrgänge , Schlepp 
pergemeinschaften, M ä h d r e s c h g e m e i n s c h a f t e n . 

E g g i b t n o c h e i n e B a u a b t e i l u n g , 
be i der der Landwir t sich Rat holen kann für 
einen notwendig gewordenen U m - oder Neubau. 

Dann eine F o r s t a b t e i l u n g und eine 
für g a r t e n b a u l i c h e Belange. 

A u ß e r d e m die verschiedensten I n s t i t u t e , 
die sieb mit der landwirtschaftlichen Forschung 
befassen. Z . B. milchwirtschaftliche Lehr- und 
Versuchsanstalten, P f l anzenschu tzämte r , Tier-
g e s u n d s h e i t s ä m t e r , wo jede Landfrau ihr k ran­
kes Huhn zur Untersuchung einschicken kann, 
— Saatzuchtinstitute, FuttermittelveTsuchs-
anstalten und weitere. 

Ihr seht daraus, daß das Aufgabengebiet der 
Landwirtschaftskammer sehr v ie lse i t ig ist und 
es ist bei der Vielges ta l t igkei t der l änd lchen 
Arbe i t notwendig, daß eine organisierte Berufs­
vertretung vorhanden ist, die die Arbe i ten 
etwas steuert. 

Die Landwirtschaftskammer ist also eine Be-
rufsvertretung — ein Seibstverwaltungsorgan, 
das sich b e m ü h t , den Dörfern und Höfen eine 
vertrauensvolle Helfer in zu sein. 

Sie ist eine Helfer in für alle Sorgen und N ö t e , 
die den Bauernhof betreffen. 

Sie sorgt für die Ausb i ldung des l änd l ichen 
Nachwuchses. 

Sie lenkt die Betreuung und Wei te rb i ldung 
der Landfrau. 

Sie förder i die fachliche Beratung des Land­
wirtes. 

Sie u n t e r s t ü t z t die Forschung i n der Land­
wirtschaft und förder t damit die Steigerung 
der Erzeugnisse. 

Eure Christ iane Zenke. 

Die Nebenerwerbssiedlung 
und das verdammte Krähenvolk 

Es ist mir und einem Dutzend anderer ver­
triebener Ost landwir te und Landarbeiter gelun­
gen, vo r drei Jahren wieder ein Stückchen Erde 
zu erwerben. Die Kämpfe um dieses Stückchen 
Erde waren bitter und langwier ig , aber mit 
Hi l fe des Leiters der L ü n e b u r g e r Treuhand­
stelle Her rn Dr. Rohde — einem guten G u m ­
binner — haben w i r es doch geschafft. Die 
N e b e n e r w e r b s s i e d l u n g e n stehen — 
und entwickeln sich gut. Es waren die ersten 
im Kre ise Gifhorn. In der M e h r z a h l sind w i r 
hauptberuflich Waldarbei te r oder Holzarbei ter 
in den Holzverarbei tungsbetr ieben. Das „Stück­
chen eigener Erde" ist in der Regel einen hal­
ben M o r g e n g roß . Jeder Siedler hat v ie r bis 
sechs M o r g e n Pachtland, verstreut in k le inen 
Flächen, die oft nur einen Morgen g roß sind. 
Die technischen Schwierigkei ten der Bewir t ­
schaftung ergeben sich dabei von selbst. A m 
teuersten sind uns die Leihgespanne und am 
empfindlichsten trifft uns der Lohnausfal l , wenn 
wi r zu Hause bleiben,, um selber zu ackern. — 
A b e r ist es nicht ein wunderbares Glück, wie ­
der mal ein paar Pferde vo r dem Pflug zu ha­
ben und zu pf lügen? — Daß man das Gespann 
nur geliehen hat und der Acker nur Pachtland 
ist, fällt dann ebenso als Wermutstropfen in 
den Sandboden der L ü n e b u r g e r Heide, w ie spä­
ter die Schweißper l en , wenn man das Gespann 
abarbeitet. E in b ißchen Glück wiegt eine be­
trächt l iche M e n g e harter W i r k l i c h k e i t auf. — 
Es ist s e lb s tve r s t änd l i ch , daß alle K ü n s t e des 
Ackerbaues angewendet werden, um dem Stück­
chen Erde sovie l wie mögl ich abzuringen. — 
Der anspruchsvolle Boden der L ü n e b u r g e r Heide 
läß t dann auch das D ü n g e r k o n t o beim „Spei­
cherherrn" des Landhandels entsprechend an­
schwellen. M i t schlechtem Saatgut darf man die­
sem Boden ü b e r h a u p t nicht kommen. Das, was 
dann die Ernte bringt, wiegt w o h l alle M ü h e 
auf, aber es reicht bei wei tem nicht aus, sov ie l 
zu liefern, um auch alle Ziegen und Schweine 
satt und fett zu machen. — Die Veredelungs­
wirtschaft ist die Achse, um die sich alles dreht 

— besonders im Zwergbetrieb. — M e h r be­
triebseigenes Kraftfutter! m u ß die Parole lauten. 

W a s l ag nun n ä h e r als der K ö r n e r m a i s a n b a u ? 
A l s o heran an die Sachenl Die einheimischen 
Bauern warnten. — Schwier ig und ums tänd l i ch 
besorgte mir mein L a n d h ä n d l e r im vergangenen 
Jahre die n ö t i g e Saat: Badischen Landmais! — 
„ C h i m g a u e r " , mit dem ich in O s t p r e u ß e n so 
gute Erfahrungen gemacht hatte, war nirgends 
aufzutreiben. — Ich v e r g r ö ß e r t e meine Hack­
fruchtflächen um einen drit tel M o r g e n M a i s . 
(23/i M o r g e n Acke r und l V j M o r g e n Wiesen — 
verstreut — sind die A u s m a ß e meiner „Do­
m ä n e " ) . Vorsorg l ich habe ich die 20 Pfund Saat 
mit einem halben Pfund M o r k i t gegen K r ä h e n ­
fraß gebeizt, dann wurden die M a i s k ö r n e r h in­
ter der Lochmaschine (anschl ießend an meinen 
Kartoffelacker) gelegt. — Eines Tages beob­
achtete ich einen regen „Lande - umd Startbe­
trieb" v o n schwarzen K r ä h e n und Dohlen auf 
meinem Mais fe ld : Der M a i s l ief auf! Ich war 
übe r r a sch t , als ich das F e l d betrat und die sau­
bere Reihenarbeit der feindlichen Fl ieger er­
blickte. — Ich hatte doch mit M o r k i t gebeizt! 
— M e i n L a n d h ä h d l e r e r k l ä r t e mir auf meinen 
Vorwurf , er h ä t t e mi r alten Dreck verkauft : 
„Nein! Die W a r e ist frisch v o m Faß . H i e r ist 

noch die Rechnung der Lieferfirma." — Ein 
Glück, d a ß noch Saat vorhanden war . Sofort 
legte ich die Saat nach und stellte drei Scheu­
chen auf. Die K r ä h e n postierten sich ringsherum. 
M e i n J ü n g s t e r wurde zusä tz l ich als marathon­
laufender K r ä h e n j ä g e r angestellt. — Die Gefahr 
war erst v o r ü b e r , als die Maispf lanzen etwa 
15—20 cm hoch waren. — Die Maisre i fe wurde 
a u ß e r o r d e n t l i c h b e g ü n s t i g t durch den schönen 
sommerlichen Herbst. Das Fe ld lockte manchen 
S o n n t a g s s p a z i e r g ä n g e r an und die Maisernte 
war eine Sensation, als ich etwa 40 Säcke pra l l 
vo l l e r M a i s k o l b e n nach Hause fuhr. Der tat­
sächliche G e w i n n waren etwa zehn Zentner 
trockener M a i s k ö r n e r ! — Eine Aufmunterung 
für 1954 war nicht mehr n ö t i g : Der Ma i sanbau 
war als Körner f ruch t auch in der L ü n e b u r g e r 
Heide mögl ich . — 

In diesem Jahr m u ß t e ich fruchtfolglich mein 
Mais fe ld weiter f e l d e i n w ä r t s , also wei ter weg 
von der S t r a ß e anlegen. Dadurch k a m ich aber 
n ä h e r an die g r o ß e n Dorfeichen, wo das ver­
dammte K r ä h e n v o l k immer gerne a u f b ä u m t e ! 
Nichts Gutes ahnend, hatte ich bei der Aussaat 
die Mork i tbe i ze verdoppel t und auch gleich eine 
fast m e n s c h e n ä h n l i c h e Scheuche mit einer 
M a s k e aufgestellt. — A r m e r hilf loser Mensch, 
was hä l t s t du v o n der Intell igenz und der Frech­
heit eines K r ä h e n v o l k e s ? M e i n e vorsorgl ich bei 
den F ö r s t e r n bestell ten A b s c h u ß k r ä h e n bl ieben 
mangels passender A b s c h u ß g e l e g e n h e i t aus. — 
Oder glauben Sie, d a ß ein J ä g e r so b l ö d e ist, 
und auf dem A n s i t z im Revier sich mit dem 
Schuß auf eine j ä m m e r l i c h e K r ä h e das W i l d 
verprel l t? — Den G r ü n r ö c k e n kann ich als ehe­
maliger J ä g e r nicht e inmal „ g r a m " sein. — V o l ­
ler V e r z w e i f l u n g habe ich dre imal das Saat­
legen wiederhol t und h ä n d e r i n g e n d die beiden 
benachbarten F ö r s t e r gebeten, wenigstens v o n 
den Dohlen, die scharenweise in die reifenden 
Kirschen ihres g r o ß e n Baumes einfallen, einige 
abzuknal len. Ich habe v i e r F ö r s t e r und einen 
Forstmeister gebeten, m i r A b s c h u ß k r ä h e n zu 
besorgen. Ich habe für eine K r ä h e eine deutsche 
M a r k geboten und habe jeden Tag mein He rz 
im Gram zerfressen ü b e r das zum dritten M a l e 
vernichtete Mais fe ld . F r ü h m o r g e n s l iefen meine 
K i n d e r aufs Fe ld , die K r ä h e n z u vertreiben. 
Nach der Schule dasselbe noch einmal. — Die 
verdammten A a s v ö g e l haben höhn i s ch gelacht. 

Welches M i t t e l ist noch wi rksam? •— M a n 
kann doch unmögl ich vo r K r ä h e n kap i tu l ie ren! 
— Ich w i l l a l lem zum Trotz n ä c h s t e s Jahr doch 
wieder M a i s anbauen. — M o r k i t anzuwenden ist 
Selbstbetrug, das ist jetzt glatt erwiesen. Gib t 
es ke in K r ä h e n s c h u t z m i t t e l für k e i m e n d e n 
und a u f l a u f e n d e n M a i s ? Die S c h ä d e n 
m ö g e n dort nicht in Erscheinung treten, wo 
Maisanbaugebiete sind. — H i e r ist der A n b a u 
ein Zustand des Jammers. — Unsere Pflanzen­
s c h u t z ä m t e r haben jedenfalls eine dankbare 
Aufgabe, uns i n unserem Kampf gegen al le 
Schäd l inge w i r k s a m zu helfen. — Es m u ß ein 
M i t t e l gefunden werden, welches den M a i s k e i m ­
l ing vo r dem K r ä h e n f r a ß absolut schützt . — 

W e r v o n meinen Landsleuten in einer M a i s ­
anbaugegend ist, gebe doch e inmal Auskunft , 
tvelche Kuns t man dort anwendet! 

Pau l Tischel, Waldfacharbei ter 
(20a) Sprakensehl 54 ü b e r U n t e r l ü ß 

Sicherung einer zuverlässigen Futterernte 
im Kleegrasanbau 

Die anhaltende Trockenheit i m M a i und 
Jun i d. J . und die starken Nach t f rös te im letz­
ten W i n t e r haben sowohl in der Neueinsaat als 
auch in den B e s t ä n d e n des M ä h k l e e s erheb­
lichen Schaden verursacht. Das eine M a l ist es 
das dür f t ige Auflaufen des e i n g e s ä t e n Rotklees 
und das andere M a l das Auswin t e rn des Klees 
i m Nutzjahr . Geholfen hat bei diesen Schädi­
gungen noch die unsichere Herkunft der Rot­
kleesaat. S ind doch die besten Provenienzen 
durch den Fort fa l l der Ostsaaten ver loren ge­
gangen und vie le Kleesaaten s ind mit S ü d k l e e -
h e r k ü n f t e n aller A r t durchsetzt. Nach meinen 
Erfahrungen hier in Hols te in als Wirtschafts­
berater in b ä u e r l i c h e n und Siedlerbetrieben hat 
sich die o s tp reuß i sche Einsaatmethode, wie w i r 
diese in v i e l en b ä u e r l i c h e n Beisnielwirtschaften 
durchführ ten , auch hier im ach t j äh r igen A n b a u 
v o l l b e w ä h r t . 

Die guten Dauerleistungen der o s t p r e u ß i s c h e n 
M i l c h k u h waren nicht zuletzt auf die Be i ­
mischung von Thimothe und auch v o n Wiesen ­
schwingel in die R o t k l e e b e s t ä n d e zurückzufüh­
ren. Das Timothe im zweiten Nutz jahr hat ein 
sehr e iwe iß re iches , gernaufgenommenes H e u bei 
jungem Schnitt geliefert und hat sich mehr am 
Fettgehalt der M i l c h beteiligt, als der Rotklee. 

D a hier im Wes ten bei s tarkem Hackfruchtbau 
nur eine e i n j ä h r i g e Nu tzung des Kleeschlages 
angebracht ist, habe ich bereits 1946 die Herbst­
einsaat von Timothe und Wiesenschwingel , e in­
gemischt i n die Roggensaat, vorgenommen. 
Diese beiden hochwertigen F u t t e r g r ä s e r , be­
sonders wenn Zuchtsaaten eingemischt werden, 
haben jeden W i n t e r bestens ü b e r s t a n d e n und 
lückenhaf te K l e e b e s t ä n d e vo l lwe r t i g ausgefü l l t 
und sichere F u t t e r b e s t ä n d e geliefert. Aussaaten 
von 6 bis 8 k g Timothe und 4 bis 6 k g Wiesen ­
fuchsschwanz je ha, je nach der Rotkleesicher­
heit des Bodens, haben gute F u t t e r b e s t ä n d e ge­
bracht. Das wen ig blattreiche (welsche) i ta l ieni ­
sche Weide lgras w i r d durch blattreiche Futter­
g räse r , w ie die dän i schen F ü t t e r u n g s v e r s u c h e 
dieses auch b e s t ä t i g e n , zum V o r t e i l der Futter­
grundlage dabei abge lö s t . — Die Einsaat von 
Rotklee erfolgt dann im F e b r u a r / M ä r z in den 
Roggen. — Einsaaten in W e i z e n im Herbst sind 

nicht zu empfehlen, wegen des Eggens der 
Überf rucht i m F r ü h j a h r . 

Der Roggen ist als Überf rucht zu bevorzugen, 
da er f rühe r den A c k e r r ä u m t und bessere 
Wachstumsbedingungen dem Kleegrasgemisch 
bietet. Zudem liefert solches Kleegrasgemisch 
sehr v i e l schneller eine gute Stoppelweide, die 
j a im Augus t schon sehr b e n ö t i g t w i r d . Auch 
ein A u f b l ä h e n der Rinder bei feuchtem und 
nebl igem Herbst w i r d vermieden. 

Eine normale Stickstoffgabe im Nutzjahr bei 
g e n ü g e n d e m K a l i - P h o s p h o r s ä u r e v o r r a t i m Bo­
den kann den G r ä s e r b l a t t a n t e i l wesentlich er­
h ö h e n und so, w ie in diesem trockenen Jahre, 
die Heuernte nicht nur sichern, sondern d a r ü b e r 
hinaus erheblich e r h ö h e n . Jedenfalls leiden die 
hier so wirtschaftenden Betriebe nicht an Rauh­
futterknappheit, auch nicht in einem solchen 
D ü r r e j a h r , w i e diesem. 

Es ver lohnt sich jedenfalls, einen Versuch 
solcher G r ä s e r - H e r b s t e i n s a a t , soweit diese A n ­
baumethode noch nicht bekannt sein sollte, in 
diesem Herbst vorzunehmen. 

VdL 29/54 — Erfolg landsmannschaft­
licher Bauernsiedlung 

A u f E in ladung des Bundesver t r iebenenmini -
steriums führ ten kürz l i ch M i t g l i e d e r der Bonner 
Pressekonferenz eine Besichtigungsfahrt durch 
das erste landsmannschaftliche Siedlungsgebiet 
in der H o h e n Eifel durch. A u f dem v o n der 
Besatzungsmacht 1950 freigegebenen Luft­
w a f f e n ü b u n g s p l a t z A h r b r ü c k s ind bis jetzt rund 
1000 Menschen und zwar zu 10 Prozent e in ­
heimische Rücks i ed le r und zu 90 Prozent ost­
p r e u ß i s c h e vertr iebene Bauern aus dem Ermland 
angesiedelt worden. Im Gegensatz zu der f rühe ­
ren, auf engstem Raum z u s a m m e n g e d r ä n g t e n 
dörf l ichen Siedlungsform sind heute 54 neue 
Vol lbaue rn - oder Nebenerwerbss te l len in auf­
gelockerter A n o r d n u n g dem G e l ä n d e und der 
"Betriebswirtschaft a n g e p a ß t worden . Das v o r 
3Mi Jahren in A n g r i f f genommene Siedlungs­
projekt war im Hinb l i ck auf die erforderliche 
Flurbere inigung, B e w ä s s e r u n g , E lek t r i f iz ie rung , 
den Wege- und G e b ä u d e b a u w i e v o r a l l em auf 
die Verpf lanzung o s t p r e u ß i s c h e r F lachland­
bauern in eine "rauhe, stark durchschnittene 
Mit te lgebirgsgegend, e in Exper iment . D i e i n ­
s t rukt ive Besichtigung verdeutl ichte, d a ß der 
Versuch v o l l gelungen ist. N e b e n den f inanzie l ­
len Hi l fe le is tungen v o n B u n d und L a n d R h e i n ­
land-Pfalz sowie v o n e in igen Aus landsspenden , 
neben der vorb i ld l i chen Leis tung v o n Siedlungs­
b e h ö r d e und Siedlungsverband ist es vo r a l l em 
das A k t i v u m des geschlossenen landsmann­
schaftlichen Elementes, das nicht nur die zah l ­
reichen W i d e r s t ä n d e ü b e r w i n d e n half, sondern 
auch eine pos i t ive W e i t e r e n t w i c k l u n g g e w ä h r ­
leistet. Trotz Flucht, V e r a r m u n g und langem 
Lager leben in Schleswig-Hols te in haben die 
rund 150 o s t p r e u ß i s c h e n Bauernfami l ien sich mi t 
bewundernswerter Energie der kolonisa tor ischen 
Aufgabe unterzogen und sehen der Zukunf t 
ver t rauensvol l entgegen. W e n n sie auf Be­
fragen auch immer wieder den R ü c k k e h r w i l l e n 
betonten, die heimatliche und konfess ionel le 
Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t hat sie neue W u r z e l n 
schlagen lassen und ihnen die Ach tung der Be­
h ö r d e n w ie der e inheimischen B e v ö l k e r u n g 
geschenkt. M e h r denn je soll te die W i e d e r -
s e ß h a f t m a c h u n g der ver t r iebenen Bauern unter 
dem Gesichtspunkt landsmannschaftl ich ge­
schlossener Siedlungsgruppen erfolgen. 

F. K u h n , Oberlandw.-Rat i . 
Grabau be i Bad Oldesloe. 

R., 

Zuschrift aus dem Leserkreis 
Zum A r t i k e l „Das o s t p r e u ß i s c h e R i n d " 

i n Fo lge 22 der Georg ine 

Sehr geehrter H e r r Dok to r Knopf ! 

Z u meiner g r o ß e n Ü b e r r a s c h u n g sah ich in 
der Georgine meinen B u l l e n N u b i e r und die 
g r o ß e Sammlung, in der v o n uns S u d n i c k e m 
auch drei K ü h e in der M i t t e stehen. D ie K u h 
W i t w e (la-Preis) steht eine Stunde v o r dem 
K a l b e n ( E i n z e l z ü c h t e r s a m m l u n g auch la-Preis). , 
Ich besitze nicht e in B i l d v o n unserem os tpreu­
ß ischen V i e h , und v ie l le icht w a r es bis dah in 
auch gut so, denn a l s i c h d i e B i l d e r i n 
d e r Z e i t u n g s a h , l i e f e n m i r d i e 
T r ä n e n . M i t W e h m u t denke ich noch sehr oft 
zu rück an die g r o ß e n s c h ö n e n o s t p r e u ß i s c h e n 
Zuchtherden, die Auss t e l lungen in K ö n i g s b e r g 
und i m Reich. Es war eine wahre Augenwe ide , 
auf die w i r alle zu Recht stolz sein durften. Ich 
sehe Sie heute noch mit dem Photoapparat be i 
den Auss te l lungen , i n M ö r l e n , in Sudnicken, 
be i den K ö r u n g e n und bei den A u k t i o n e n . 
Heute noch s ind mi r die Abs t ammungen und 
Leistungen guter B u l l e n und K ü h e g e l ä u f i g i m 
Kopf, ebenso die Erfolge in M ö r l e n und in Sud­
nicken. A u f der E l i t eauk t ion i m September 1943 
hat der Isolani-Sohn, O h r - N r . 815, den Sieger­
preis gemacht. K ä u f e r war T y k r i g e h n e n (Iso-
lan i -Fami l ie la -Pre is , E i n z e l z ü c h t e r la-Preis) . 
A u f der A u k t i o n brachten die v i e r B u l l e n 
49 500,— M . Isolani hatte auf der M ä r z a u s ­
s te l lung 1940 la -Pre i s und Siegerpreis . 

Sehr verehrter H e r r Doktor , denken Sie v o n 
mir w i e Sie wo l l en , aber als w i r i m J u l i 1945 
mit 120 Personen in e inem Saa l schliefen, 
habe ich im Traum ganz laut die K ü h e gerufen, 
d a ß der halbe Saal erwachte. W e n n man i m 
Kuhs t a l l aufgewachsen, ist man für immer da­
mit verwurzel t , es ist doch etwas Lebendes 
und nicht totes Stück Eisen oder H o l z , das be­
arbeitet w i r d . Ja , H e r r Doktor , wenn die G r e n ­
zen mal fal len werden, s ind w i r alt, und die 
Jungens haben einen anderen Beruf erlernt, so 
auch meine zwe i . W i r sind jetzt schon neun 
Jahre hier in der s chönen Schweiz und es geht 
uns auch hier .wieder gut. Ich mache i n der F a ­
br ik W ä c h t e r d i e n s t , und daneben habe ich v o n 
meiner Tante den M o l k e r e i l a d e n gepachtet und 
vor drei Jahren ganz neu eingerichtet, den zum 
g r ö ß t e n T e i l meine F r a u besorgt. 

W i e geht es Ihnen, H e r r Doktor? S ind Sie 
wieder in Ihrer Branche? Es w ü r d e mich freuen, 
v o n Ihnen zu h ö r e n und g r ü ß e Sie mit 

v o r z ü g l i c h e r Hochachtung 

W i l h . W y ß , Mi lchproduk te (Brugg) 
Ebna t -Kappe l /SG 

Ostpr. Herdbuch Gesellschaft e. V. 
Z u einer ordentlichen Mi tg l iederversammlung lade ich hiermit auf den 29. Augus t 1954 
14 U h r nach Hamm/West fa len Zentra lhal len in den G e s c h ä f t s r ä u m e n der W e s t f ä l i s c h e n 
Herbuchgesellschaft Ö k o n o m i e r a t - P e i t z m e i e r - P l a t z 1—4 ein. 

T a g e s o r d n u n g 

1. Geschäf t sber ich t 
2. Kassenbericht 
3. Bericht ü b e r Feststel lung des Zuchtwerts der Herden 
4. V o r t r a g ü b e r züchter i sche Fragen 
5. Verschiedenes 

Ziever ich be i Bergheim/Erft, den 23. J u l i 1954 Der Vors i tzende 

v o n S a i n t P a u l 
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Allenstein-Stadt 
Bisher g r ö ß t e s Helmatkreistreffen 

Die 600-Jahr-Feier unserer Heimatstadt Alienstein 
In der Patenstadt Gelsenkirchen am 24/25. J U H 
wurde zu einem Erfolg, der alle Erwartungen ü b e r -
traf. Uel einer Teilnehmerzahl von etwa 10 000, zu­
mindest 8000 Allenstelnern, wurde das Allenstelner 
J u b l l ü u m zum bisher g r ö ß t e n — ein « a h l e n m ä ß i g e r 
V e / > ' . , l l c h m l t d e r Provinzialhauptstadt K ö n i g s b e r g 
entfallt wegen der ganz anders gelagerten G r ö ß e n ­
ordnung — Helmatkreistreffen seit Bestehen der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und damit auch zu 
einem der bisher g r ö ß t e n Helmatkreistreffen aller 
Landsmannschaften. 

Nicht nur die durch diese Teilnehmerzahlen aus­
g e d r ü c k t e ä u ß e r e Anteilnahme der Allenstelner 
sondern ganz besonders auch die vorbildliche Hal­
tung unserer Landsleute haben die 600-Jahr-Feier 
zu einer Manifestation des ostdeutschen, o s t p r e u ß i -
schenschen landsmannschaftlichen Wollens und Wi l ­
lens werden lassen, der die Ö f f e n t l i c h k e i t ihre 
Anerkennung und Achtung in Wort, Presse. Bi ld 
und Funk nicht versagt hat. 

Es ist mir deshalb B e d ü r f n i s , allen zum Allen­
stelner Ehrentag nach Gelsenkirchen geeilten Lands­
leuten, die hierbei weder M ü h e n noch Kosten scheu­
ten, f ü r ihre Treue und Einsatzbereitschaft von 
Herzen zu danken. Treue um Treue! Der Vorstand 
der Stadt Alienstein f ü h l t sich verpflichtet, dieses 
Vertrauen zu rechtfertigen und in seinem Kampf 
um die R ü c k g e w i n n u n g der deutschen Stadt Al len-
stein nicht nachzulassen. 

Das Oberhaupt unserer Patenstadt Gelsenkirchen 
hat zum Ausdruck gebracht, d a ß Gelsenkir­
chen schon seit langem nicht mehr derart 
große , geschlossene und w ü r d i g e Kundgebun­
gen erlebt h ä t t e , wie sie die Stadt Al ien­
stein durch Ihre Feiern des 24. und 25. Jul i demon­
strierte. Deshalb sei auch dem Vorstand, den vielen 
Helfern und nicht zuletzt der b r ü d e r l i c h e n Hilfe 
unserer Patenstadt gedankt. Der Erfolg ist auch mit 
ihr Verdienst! Als einzigem von Vielen sei nament­
lich dem G e s c h ä f s f ü h r e r der Stadt Allenstein und 
Leiter unserer Allenstelner P a t e n s c h a f t s g e s c h ä f t s ­
stelle in Gelsenkirchen, S t a d t s e k r e t ä r Tebner der 
besondere Dank ausgesprochen. 

Die G r o ß k u n d g e b u n g e n , Veranstaltungen an den 
Aliensteiner „ H o h e n Tagen" waren in ihrem U m ­
fang, ä u ß e r e n Ablauf w ü r d i g der r e p r ä s e n t a t i v e n 
600jährigen Geschichte Allensteins. Ihre heimat­
politischen und g e i s t i g - p e r s ö n l i c h e n Ausstrahlungen 
auf die Öf fen t l i chke i t und auf das V e r h ä l t n i s zu 
unserer Patenstadt Gelsenkircheh sind bedeutend 
und werden auch in ihren Nachwirkungen Erfolge 
zeitigen. 

A m 25. Juli , am Tage des Heiilgen Jakobus, stieg 
zum ersten Male nach unserer Vertreibung die 
Allenstelner Stadtfahne mit dem Bild des Heiligen 
Jakobus, des Schutzpatrons Allensteins, und mit den 
Farben gchwarz und w e i ß und rot, unter denen das 
„ F ä h n l e i n Allenstein" bereits im Jahre 1410 bei Tan­
nenberg g e k ä m p f t hatte, am Fahnenmast unter 
H ö r n e r k l a n g und Trommelwirbel, unter bewegter 
Anteilnahme von Tausenden empor. Von nun an soll 
die Fahne Allensteins bei unseren heimatlichen Z u ­
s a m m e n k ü n f t e n z u k u n f t s t r ä c h t i g Immer ü b e r uns 
wehen bis zu jenem Tage der Freiheit, da sie wieder 
auf dem stolzen Bau des Aliensteiner Rathauses an 
Stelle des jetzt dort gezeigten polnischen w e i ß e n 
Adlers g e h i ß t werden wird. Das war und ist letzter 
Sinn und letzte Verpflichtung des 24. und 25. Jul i 
in Gelsenkirchen! 

H . L . Loeffke, Kreisvertreter der Stadt Allenstein 

Bei der 600-Jahr-Feier der Stadt Allenstein In 
Gelsenkirchen sind verlorengegangen: ein F ü l l f e ­
derhalter, Marke Pelikan mit goldener Feder so­
wie ein Regenschirm-Knirps. 

Die ehrlichen Finder werden gebeten, die ge­
fundenen G e g e n s t ä n d e der G e s c h ä f t s s t e l l e Paten­
schaft Allenstein, Gelsenkirchen, A h n s t r a ß e 17. zu­
zuschicken. Unkosten weiden erstattet. 

Lotzen 
A m 14. und 15. August treffen sich alle L ö t z e n e r 

in N e u m ü n s t e r zur feierlichen P a t e n s c h a f t s ü b e r ­
nahme für Stadt und Kreis L ö t z e n durch die Stadt 
N e u m ü n s t e r , die zusammen mit dem 3. Landestref­
fen der O s t p r e u ß e n aus Schlerwig-Holstein anbe­
raumt worden ist. Mit dem v o l l z ä h l i g e n Erscheinen 
aller Landsleute aus dem Stadt- und Landkreis 
Lotzen wird gerechnet. 

O&üö hi Itmömatmfäafttittftn OHibtit in... 

I B A Y E R N 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Müller . Frankfurt a. M . , Emil-
Claar-Straße 12, III., Geschäf tss te l l e : Bad Soden 
a. T., Taunuss traße 27. 

L a n d s h u t . Die Landsmannschaft der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n veranstaltete zum f ü n f t e n Jahrestag 
ihres Bestehens einen Festabend, zu dem neben den 
Abordnungen der Landsleute aus Deggendorf und 
Dingolflng, die Festgeschenke ü b e r b r a c h t e n , auch 
Vertreter der schlesischen und pommerschen Lands­
mannschaften erschienen waren. Die Feierstunde, 
die dem geselligen Beisammensein voranging, wurde 
mit L i e d v o r t r ä g e n des Landshuter Chorkreises ein­
geleitet. A n s c h l i e ß e n d sangen die Geschwister 
Mllthaler reizvolle Duette zur Laute. Die Festan­
sprache hielt Kulturwart Horst H . Juschka. Mit 
einer B ü h n e n s z e n e , in der die Entwicklung und Be­
deutung des Landes zwischen Weichsel und Memel 
mit bildlichen und akustischen Mitteln eindrucksvoll 
dargestellt wurde, klang die Feierstunde aus. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz, Gießen , Grünberger Straße 144 

H U n f e 1 d. Bei der gut besuchten Jahreshaupt­
versammlung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n im 
BvD, die in der G a s t s t ä t t e Dempt stattfand, wurde 
Landsmann Hans Pietras, H ü n f e l d , zum Kreisob­
mann w i e d e r g e w ä h l t . Z u seinem Stellvertreter 
wurde Landsmann Otto Schwarz, Leimbach be­
stimmt. Ferner wurde beschlossen, für das Ehrenmal 
der o s t p r e u ß i s c h e n Gefallenen in G ö t t i g e n eine 
wertvolle Urne aus g e h ä m m e r t e n Metall zu stiften. 
Mit dem Hinweis, daß das kommende Kreistreffen 
der O s t p r e u ß e n den Charakter eines Erntedank­
festes tragen soll, fand die Versammlung ihren A b ­
schluß. 

A r o l s e n . Achtzig Landsleute aus dem Kreise 
Bartenstein, die sich zusammen mit ihrem Betreuer, 
Schriftleiter W. Piehl, auf der Fahrt von Rends­
burg zu ihrer Patengemeinde Bartenstein in W ü r t ­
temberg befanden, nahmen an dem Heimatabend 
der Landsmannschaft Ost- und W e s t p r e u ß e n teil, 
der ihnen zu Ehren im Kursaal Arolsen unter Mit­
wirkung des Arolser K u r - und Verkehrsvereins ver­
anstaltet worden war. Der Abend, zu dem sich meh­
rere hundert Landsleute aus Arolsen und Umge­
bung eingefunden hatten, fand mit der A u f f ü h r u n g 
des Spiels „Das heimatliche Jahr" und zahlreichen 
Solo- und C h o r g e s a n g s v o r t r ä g e n seinen H ö h e p u n k t . 
Pfarrer Dannowski, der f r ü h e r e Stadtpfarrer von 
Bartenstein, berichtete zum A b s c h l u ß des Treffens 
von dem g r o ß e n Erlebnis des Evangelischen K i r ­
chentages in Leipzig. Dabei wies er auf die Wichtig­
keit der bleibenden Verbundenheit mit der alten 
Heimat hin und rief die Landsleute auf, treu zuein­
ander zu stehen. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe: 

Landra« a. D. Dr. Deichmann, Geschäftss te l le 
Koblenz, Hochhaus, Zimmer 430, Rul 5582. 

N e u s t a d t / W e i n s t r a ß e . A m 31. Oktober 
um 10 Uhr findet in N e u s t a d t / W e i n s t r a ß e im Saal­
bau, dicht am Bahnhof, ein O s t p r e u ß e n t r e f f e n für 
die Landsleute aus der Rhein-Pfalz und aus Rhein­
hessen statt, bei dem der Ehrenvorsitzende der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , S t a a t s s e k r e t ä r a. D. 
Dr. Schreiber, die Festrede halten wird. U m 17.00 
Uhr h ä l t Studienrat Dr. Portzehl einen Lichtbilder­
vortrag. U m 18.00 Uhr ist ein g e m ü t l i c h e s Beisam­
mensein. Anmeldungen sind zu richten an: Lands­
mann Mignat. Neustadt W e i n s t r a ß e , Gustav-Nach-
t i g a l - S t r a ß e 13. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

G ö t t i n g e n . Das Angebot der hiesigen Kreis­
gruppe, am 12. September, den „Tag der Heimat", 
wieder B l u m e n s t r ä u ß e , die auf einer Seidenschleife 
jeweils den Namen eines o s t p r e u ß i s c h e n Gefallenen 
tragen, am Ehrenmal für die o s t p r e u ß i s c h e n Gefalle­
nen niederzulegen, hat ü b e r a l l dankbare Zustim­
mung gefunden. Auf den Aufruf hin, gingen bereits 
zahlreiche Bestellungen ein. Es empfiehlt sich, die 
Bestellung in der Weise zu machen, daß für die U n ­
kosten auf das Postscheckkonto Hannover. Nr. 878 18, 
Adresse Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. , G ö t t i n ­
gen, K e p l e r s t r a ß e 26, je B l u m e n s t r a u ß 1 D M einzu­
gezahlt und der Name, den die Seidenschleife tra­
gen soll, auf der R ü c k s e i t e der Zahlkarte deutlich 
vermerkt wird. 

S u l i n g e n . Unser d i e s j ä h r i g e s Sommertreffen 
findet am Sonntag, dem 15. August, um 15 Uhr bei 
Dahlskamp, Nordsulingen, statt. Gemeinsame Kaffee­
tafel (Kuchen kann mitgebracht werden), Unkosten­
beitrag 30 Pfennig. Alle Landsleute aus Sulingen 
Stadt und Land werden hierzu herzlichst eingela­
den 

B e i e n r o d e . Eine Freizeit für J u n g m ä d c h e n 
aus dem Kreise Goldap fand in der Zeit vom 20. bis 
30. Jul i im „Haus der helfenden Hände" in Beien­
rode, bei Helmstedt statt. Die Veranstaltung, zu der 
sich siebzehn J u n g m ä d c h e n zusammengefunden hat­
ten, wurde von Frau Frieda Ehmer-Hohnsen gelei­
tet. Die Freizeit hatte das Ziel, der Jugend die Hei­
mat in kultureller und historischer Hinsicht ver­
traut zu machen. Die Bibelarbeit bildete eine zu­
sätz l i che Grundlage dieser s c h ö n e n Taee. Viel 
Freude brachten GesellschaftssDiele, V o l k s t ä n z e der 
Beienroder und der Goldaoer Jugend, S p a z i e r g ä n g e 
in dem g r o ß e n Park und A u s f l ü g e nach dem Wald­
berg „Dorn". A m Sonntag, 25. Juli , fand vormittags 
ein Festgottesdienst in der Beienroder Kaoelle statt. 
A m Nachmittag f ü h r t e das Beienroder Kinderheim 
Spiele und Scharaden auf. V e r s c h ö n t wurde die Frei ­
zeit durch Orgel- und K l a v i e r v o r t r ä g e des G y m ­
nasiasten Claus Wilde aus Wildemann, f r ü h e r 

Gedenkfeier für Hindenburg 
Unsere Landsmannschaft gedachte des Befreiers Ostpreußens 

A m Grabe des Feldmarschalls und seiner Gattin 
im Elisabeth-Dom der Stadt Marburg, Lahn, wo­
hin die Sarkophage gebracht wurden, als sie nach 
dem Zusammenbruch aufgefunden wurden, fand 
am 2. August, dem zwanzigsten Todestages des 
Generalfeldmarschalls eine Gedenkfeier statt. Sie 
wurde getragen vom Landesverband des K y f f h ä u -
serbundes Hessen. Die Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n hatte den Kreisvertreter von Lyck, Otto Skl-
bowskl, damit beauftragt, einen Kranz niederzu­
legen; diese Ehrung geschah bereits seit vielen 
Jahren. Beide Feiern wurden verbunden, da die 
B e v ö l k e r u n g ' die Kirche dicht g e d r ä n g t fü l l te . 
Nach dem Gedenkgottesdienst sprach zunächst der 
P r ä s i d e n t des K y f f h ä u s e r b u n d e s am Grabe des in 
der Turmnische ruhenden Feldmarschalls für den 
K y f f h ä u s e r b u n d und legte einen Kranz nieder. 
Ihm folgten die Vertreter anderer mi l i tär i scher 
T r a d i t i o n s v e r b ä n d e . Landsmann Skibowski beant­
wortete die Frage, was uns O s t p r e u ß e n zu diesem 
Grabe zieht: Z u n ä c h s t ist es der Dank, Dank an 
den g r o ß e n Feldherrn, der vor vierzig Jahren 
unsere Heimat, unseren Besitz, unsere Frauen und 
Kinder vor den Horden Asiens bewahrte. Dann 
aber ist es der Mensch Hindenburg, der uns Ost­
p r e u ß e n , uns P r e u ß e n , zu ihm zieht. Seine Schlicht­
heit, sein P f l i c h t b e w u ß t s e i n , seine Liebe zu seinem 
Vaterland und Volk, seine Liebe auch zu unserer 

Heimat und seine Treue. „Wahrlich, hier ruht ein 
P r e u ß e ! " rief der Redner aus, und tief beeindruckt 
folgten die Zuhörer , die aus ganz Hessen zusam­
m e n g e s t r ö m t waren, seinen Worten, als er die 
letzte Antwort gab: „Hier ist ein Stück unserer 
Heimat, ein Stück unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat. 
In os tpreuß i scher Erde wollte er ruhen, so war es 
sein letzter Wunsch, aber auch er m u ß t e auf die 
Flucht gehen — noch nach seinem Tode fand er 
die Ruhe nicht. Heimatvertrieben wie wir ruht er 
nun, bis er einst wieder z u r ü c k k e h r e n darf. Und 
so ruft es uns immer wieder zu seinem Grabe. 
Dank, Ehre und Treue sind unsere Gaben, die wir 
niederlegen an seinem Grabe." 

Viele o s t p r e u ß i s c h e Landsleute waren unter den 
K y f f h ä u s e r - K a m e r a d e n und den Teilnehmern des 
Gottesdienstes. Lange dauerte es, bis sich der lange 
Zug, der am Grabe vorbeizog, ins Freie gelangte. 
In einer G r o ß k u n d g e b u n g , die unmittelbar nach 
der Feier stattfand, gedachte der P r ä s i d e n t des 
K y f f h ä u s e r b u n d e s , General Reinhard, in einer aus­
führ l i chen Schilderung des Lebensweges des Feld­
marschalls seiner Verdienste. Der Sohn des Ge­
feierten, Generalleutnant a. D. von Hindenburg, 
mahnte zur Einigkeit, die der sehnlichste Herzens­
wunsch seines Vaters gewesen sei. Sein besonderer 
Dank galt der Landsmannschaft Os tpreußen , die 
ihren Befreier nicht vergessen hat. 

Osterode. A m Abschiedsabend trugen die Goldaper 
M ä d c h e n Heimatgedichte und Sprechchöre sowie 
Lieder vor. Auch ein kleines Lustspiel wurde ge­
boten. 

Der Leitung des „Hauses der helfenden Hände", 
der Kreisgemeinschaft Goldap sowie der Patenstadt 
wird hiermit für die s c h ö n e Freizeit von allen, die 
daran teilnehmen konnten, herzlichst gedankt. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westialen: 

Erich Grimonl, (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14. 

B u r g s t e i n f u r t . A m 15. August findet ein 
Familienausflug der Landmannschaft der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n statt. U m 15 Uhr Treffpunkt auf dem 
Wilhelmplatz. Durch das Bango geht es zu F u ß nach 
N ü n n i g s m ü h l e , wo für Unterhaltung gesorgt ist. 
Gehbehinderte haben die Mög l i chke i t , nach N ü n ­
n i g s m ü h l e zu fahren. — Bei der letzten Vorstands­
sitzung wurde beschlossen, im kommenden Winter 
einen Rezitations- und einen Lichtbilderabend zu 
veranstalten. Weiterhin ist für die Karnevalszeit 
ein Ball und im November ein Bunter Abend vor­
gesehen, den der Singekreis aufziehen will. Die Ter­
mine zu diesen Veranstaltungen werden noch be­
kanntgegeben. — Auf Antrag eines Vorstandsmit­
gliedes wurde beschlossen, die übr ig gebliebenen 
K l e i d u n g s s t ü c k e aus der O s t p r e u ß e n h i l f e an das 
Deutsche Rote Kreuz zur Verteilung an die Hoch­
w a s s e r g e s c h ä d i g t e n in Bayern zu senden. 

E s s e n . Zum ersten Helmatkreistreffen der 
Kreisgruppe Essen der Landsmannschaft Ost- und 
W e s t p r e u ß e n , das am 25. Juli im S t ä d t i s c h e n Saalbau 
stattfand, hatten sich neben zahlreichen Vertretern 
der B e h ö r d e n und Landsmannschaften nahezu zwei­
tausend Landsleute eingefunden. Der Festrede des 
Vorsitzenden der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen Erich Grimoni, die im Mittelpunkt des Veran­
staltungsprogramms stand, ging eine Ansprache des 
Vertreters der Landsmannschaft Schlesien, Prof. Dr. 
Reisner, voraus. Mit g r o ß e m Beifall wurde der Vor­
trag heimatlicher Lieder durch den Steeler Kinder­
chor aufgenommen. Die Jugendgruppen trugen 
durch V o l k s t a n z v o r f ü h r u n g e n , Gedichten und Lie ­
dern zur Ausgestaltung des Treffens bei. 

W i t t e n / R u h r . Die Augustmitgliederversamm­
lung findet am Freitag, dem 20. August, um 19.30 Uhr 
im Lokal Josefssaal, H e r b e d e r s t r a ß e , statt. 

E 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 

Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
straße 112. 
Geschäftss te l le : Hamburg 24, Wal l s traße 29. 

Bezirksversammlungen: 

Hamburg-Bergedorf: A m Sonnabend, 21. August, 
19.30, Mitgliederversammlung der Landsmann­
schaft Ost- und W e s t p r e u ß e n in Hamburg-Berge­
dorf, Gasthaus Eberlin, L o h b r ü g g e r Markt. Vor­
trag des Leiters des in Hamburg neu errichteten 
Amtes für Heimatvertriebene, K r i e g s g e s c h ä d i g t e 
und Evakuierte, O e 1 z e , ü b e r das Thema „Was 
uns alle angeht". A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Bei­
sammensein. G ä s t e willkommen. 

E i m s b ü t t e l Nord und S ü d . (E imsbüt te l , Rotherbaum, 
Harvestehude, Hoheluft O-W, Lokstedt, Nien­
dorf, Eidelstedt, Schnelsen, Stellingen) Sonn­
abend, 21. August, 18 Uhr, Restaurant L ü t t m a n n , 
Kleiner S c h ä f e r k a m p 36. 

Hamburg-Wandsbek. (Wandsbek, Mariental, Jen­
feld, Tonndorf, Farmsen, Bramfeld, Steilshoop, 
Rahlstedt, Berne) Auf Grund des g r o ß e n Erfol­
ges unseres F r ü h l i n g s f e s t e s veranstalten wir 
am Sonnabend, dem 28. August, 20 Uhr, Gast­
s t ä t t e Lackemann, Hinterm Stern 4 (direkt am 

Wandsbeker Marktplatz) einen Heimatabend mit 
o s t p r e u ß i s c h e m Humor, L i ^ und Tanz. Auch 
diesmal sind Landsleute aus anderen Bezirks­
gruppen sowie G ä s t e herzlich willkommen. 

Harburg-Wilhelmsburg. (Harburg, Neuland, Gut 
Moor, Wilstorf, R ö n n e b u r g , Langenbek, Sinstorf, 
Marmstorf, Eissendorf, Heimfeld, Wilhelmsburg, 
Georgswerdeir, Moorwerder) Mittwoch, 1. Sep­
tember, 19.30, Restaurant „Außenmühle" , Har­
burg. 

Elbgemeinden. (Blankenese, Sülldorf , Rissen, Nien­
stedten, Osdorf, Iserbrok) Sonnabend, 4. Sep­
tember, 20 Uhr, Hotel „Johannisburg", Blanke­
nese, Elbchaussee 566 

H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l . (Gr.-Borstel, Alsterdorf, Ohls­
dorf, F u h l s b ü t t e l , Langenhorn, W e l l i n g s b ü t t e l , 
P o p p e n b ü t t e l , H u m m e l s b ü t t e l ) Dienstag, 7. Sep­
tember, 20 Uhr, Restaurant „Zum alten Land­
haus", F u h l s b ü t t e l , Brombeerweg 1. Ab Oktober 
finden die Versammlungen monatlich am ersten 
Dienstag jeden Monats statt. 

Hamburg-Altona. (Altona, Othmarschen, Gr . - Flott­
bek, Bahrenfeld, Lurup, Ottensen) Mittwoch, 
8. September, 20 Uhr, Hotel „Stadt Pinneberg", 
Altona, K ö n i g s t r a ß e 260. 

Kreisgruppenversammlungen: 

Treuburg. Sonnabend, 21. August, 18 Uhr, Restau­
rant L ü t t m a n n , Kleiner S c h ä f e r k a m p 36. 

Kreistreffen Lyck am Sonntag, 22. August in Ham­
burg-Nienstedten, „Elbschloß-Brauere i" . 

Kreistreffen Mohrungen am Sonntag. 29. August, 
Hamburg-Nienstedten, „Elbschloß-Brauerei" . 

Kreistreffen Wehlau. Sonntag, 29. August, Hamburg-
Altona, Restaurant „Elbschlucht". 

Insterburg. Sonnabend, 4. September, 20 Uhr, 
„Alsterhal le", A n der Alster 83. 

Kreistreffen Gumbinnen am Sonntag, 5. September, 
Hamburg-Nienstedten, „Elbschloß-Brauerei" . 

Kreistreffen Johannisburg am Sonntag, 5. Septem­
ber, Hamburg-Altona, „Elbschlucht". 

c Aus der Geschäftsführung 

Hilfsarbeiter als Schaltschranktechniker gesucht 
Das Technische A u ß e n b ü r o eines g r ö ß e r e n Werkes 

in M ü n c h e n sucht Hilfsarbeiter, die bei ihr als Spe­
zialisten für Schaltschranktechnik bei elektrischen 
Steuerungen ausgebildet werden sollen. Für die Zeit 
der Einarbeitung wird der üb l i che Hilfsarbeiter­
lohn nach dem Metall-Tarif gezahlt. Nach E i n ­
arbeitung ist beabsichtigt, bei E r f ü l l u n g der ent­
sprechenden Voraussetzungen, den Lohn für „ a n ­
gelernte Arbeiter" zu zahlen. Dieser Lohn entspricht 
dem des ü b l i c h e n „Facharbei ters". Da elektrische 
Steuerungen schon jetzt im g r o ß e n M a ß e ange­
wandt werden, dürf te sich hieraus ein neuer Beruf 
entwickeln. Fachkenntnisse sind nicht erforderlich. 
Auf F l e i ß und Intelligenz wird Gewicht gelegt. 

Landsleute, die Interesse an dieser Arbeit haben, 
werden gebeten, Bewerbungen an die Geschäf t s ­
stelle der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Ham­
burg 24, Wal l s t raße 29, z. Hd. von Herrn Mül l er zu 
richten. 

Der E h r e n p r ä s i d e n t unserer Landsmannschaft, 
S t a a t s s e k r e t ä r a. D. Dr. Schreiber, ist von Bonn 
nach M ü n c h e n verzogen. Seine Anschrift lautet: 
M ü n c h e n - H a r l a c h i n g , Me iche lbecks traße 4. 

c Bestätigungen Z) 
Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Paul W e s t p h a l , geb. 

25. 3. 1917, f rüher wohnhaft in Friedrichstein, Kreis 
K ö n i g s b e r g , von 1931 bis 1935 als Landarbeiter in 
Gr.-Hohenhagen, Kreis K ö n i g s b e r g , zur Grafschaft 
Graf von D ö n h o f f g e h ö r e n d , von Apri l 1935 bis 1936 
in B r ü s t e r o r t bei Gutsbesitzer Scharfetter, von 
Apri l 1936 bis September 1936 beim Reichsarbeits­
dienst vom 1. Oktober 1936 bis 30. 9. 1938 beim Art . -
Regt 1 in K ö n i g s b e r g und vom 1. 10. 1938 bis zur 
Einberufung zum Mil i tär am 17. 8. 1939 in dem 
Forst Friedrichstein (Grafschaft Dönhof f ) , tä t ig 
gewesen ist? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall­
s t raße 29. 

TRI E PÄD 

M a r k e n r ä d e r i n höchster Q u a l i t ä t v o m Hersteller 
direkt on Private • G r o ß e r Bunt-Katalog g r a t i s ! 
Starkes Rad komplett mit Beleuchtg. 
G e p ä c k t r g . Schloß - 5 Johre Garantie 
Sportrad komplett 10 Jahre Garantie 133.- Bunte 
Räder 1 0 - m e h r . S p e z i a l r ü d e r 7 5 . - B a r - o . T e i l z a h l o , 
TRIEPAD PADERBORN 64 

Zu mager? 
•Keine- Sorge! E r g ä n z u n g der täg l . 
Nahrung durch die fehlenden 

, Wirkstoffe mittels C O L A N s t ä r k t 
,das Blut und hilft zu vollen, run­
den K ö r p e r f o r m e n . Fordern Sie 
[gleich eine Packung f ü r D M 7,80 
(portofrei). Und schicken Sie kein 
Geld, sondern machen Sie erst 

leinen Versuch, der Sie nichts ko-
jsten soll. Wenn Sie dann zufrieden 
sind, k ö n n e n Sie sich ruhig 30 Tage 
mit der Bezahlung Zeit lassen. 

I Herstellung H . Andresen, Harn-
Iburg-Eppendorf, Fach B A 311. 

Ostpr. Bauernsohn, 32 J . , ev., mit 
h ö h e r e r Schulbildung, in gesteh. 
Position, w ü n s c h t liebes, natür l . 
Mäde l (Nichtraucherin) kennen­
zulernen. Bildzuschr. (zurück) 
erb. u. Nr. 45118 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Hambg. 24. 

Q (SteUengesucfie J 
B ä c k e r g e s e l l e , Os t f lücht l ing , 19 J . . 

in u n g e k ü n d i g t e r Stelle, m ö c h t e 
seine Kenntnisse erweitern. A r ­
beit in Stadt bevorzugt. Angeb. 
erb. Dieter Gryzik, Hannover-
D ö h r e n , L a n d w e h r s t r a ß e 36. 

Allelnst. Frau sucht für 8 Wochen 
B e s c h ä f t i g u n g als K ü c h e n h i l f e , 
Badeort od. Gebirge. Zuschr. 
erb. u. Nr. 45 224 Das Ostpreu­
ßenbla t t , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Allelnsteh. 54jährlge O s t p r e u ß l n , 
ev., gute Kochkenntnisse u. E r ­
fahrung in der Hauswirtschaft, 
sucht Stelle in kleinerem s tädt . , 
frauenlosen Haushalt. Ang. erb. 
u. Nr..45 063 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Preiswerte (40 X 50) 

Sofakissen 
(Ia Federn u. Inlett) ä 5 .» D M 

Fordern Sie auch 
B e t t w ä s c h e n a n g e b o t 

Firma H E R T E X 
(17b) Herbolzhelm/Br. 

B E T T F E D E R N ( fül l fert ig) 
\ Pfd handgeschlis-
->en 
DM 9,30. 11,20 u. 12,60 
l Pfd ungeschlissen 
DM 5,25 9.50 u 11.50 

f e r t i g e B e t t e n 

Stepp-. Daunen- und Tagesdecken 
sowie Bettwäsche 

billigst, von der heimatbe-
kannten Firma 

Rudolf Blahut KG K Ä ° b t ? 5 

( früher Desehenltz u. Neuern. 
B ö h m e r w a l d ) 

Verlangen Sie unbedingt An­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

Ostpr. Fabrik - Arbeiter, 45/168, 
dklbld., sucht eine Dame im 
Alter von 30—40 J . kennenzu­
lernen zw. gemeins. Haushalts 
mit Wohnung. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 45 017 Das O s t p r e u ß e n -
blatt. Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

Wer m ö c h t e mit mir ein s c h ö n e s 
Alter verleben? O s t p r e u ß l n , 47/ 
155, ev., gesch., aus gut. u. verm. 
Hause, mit Rente, kl . Barver-
m ö g . , Lastenausgl. u. eig. Woh­
nung, sucht allelnst., ruhig., 
solid. Herrn mit saub. u. fest. 
Charakter bis 65 J . zw. Hausge­
meinschaft (auch Heirat). Bi ld­
zuschr. (zurück) erb. u. Nr. 45 149 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Q Sokanntf chatten^ 
Ostpr. Landwirt im Ausland. 40/178, 

sucht L e b e n s g e f ä h r t i n , die gewillt 
ist, mit ihm im Ausland zu leben. 
Bildzuschriften erb. u. Nr . 45121 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Ostpr. Mäde l (Sekretär in) , 33 173, 
ev., schlank, mittelblond, berufs­
tät ig in Stuttgart, w ü n s c h t Herrn 
in sich. Pos. zw. Heirat kennen­
zulernen. Wäre gewillt, mit ins 
Ausland auszuwandern. Engl. 
Kenntnisse Vorhand. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 45 120 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Suche für meine Tochter, B ü r o -
angest., 20,170, ev., Ostpr., dun­
kel, gut ausseh., v e r m ö g e n d , 
pass. L e b e n s g e f ä h r t e n im Raum 
Holstein. Nur ernstgem. Bild­
zuschr. erb. unter Nr. 45 113 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Alleinst, ostpr. Ruhestandsbeamter, 
Anf. 70, rüs t ig u. gesund, bietet 
gebild., ev. Dame bis 55 J . Haus­
gemeinschaft auf d. Lande, S ü d -
westf. Zuschr. erb. u. Nr. 45112 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24.  

Ostpr. Bauernt., 29 160, ev., blond, 
schlank, sparsam und häus l ich , 
w ü n s c h t Bekanntsch mit solid., 
ans tänd ig . Landsmann zw. Heir. 
(Raum H ä g e n - S c h w e r t e , Westf.) 
Motorradsportler sehr angen. 
Zuschr. erb. unt. Nr. 45 235 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Trikor-Einziehdecken 
erfreuen sich immer mehr der Beliebtheit in allen 
Haushalten, weil sie nicht nur mollig warm, son» 
dem ganz besonders praktisch sind. Wir bringen 
sie mit guter Krauswollfüllung and weißem reiß­
festen BaumwolUTrikotbezug 130/200 cm 

SPEZIAL­
VERSAND 

HAUS 

H A M B U R G 
WANDSBEK 

POSTF.: 

FÜR TEPPICHE GARDINEN BETTEN BETTWÄSCHE UND H A U S H A U W Ä S C H E 
Versand spesenfrei per Nachnahme - Rückgabe oder Umtausch kostenlos innerhalb von 14 Tagen • Kata log gratis! 

Ostpreuß ln , 44/168, ev., g läubig , 
sucht sol., gleichgesinnt. Lebens­
kameraden (Rhld. bevorzugt). 
Wäscheauss t . , Ersparnisse vorh. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 45 261 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Os tpreuß in , 49/156, mit 15j ährig . 
Tochter, m ö c h t e aufrichtigen, 
netten Herrn pass. Alters ken­
nenlernen, auch mit Kind. Mögl . 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 45 100 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt. 
Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, 33/177, ev., 
m ö c h t e mit Landsmann (kriegs­
versehrt o. Witwer mit K i n d 
angen.) zw. evtl. Heirat bekannt 
werden. Zuschr. erb. u. Nr. 45 214 
Das Ostpreußenbla t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Welche alt. gute Rentnerin, Ostpr., 
m ö c h t e auch nicht allein sein? 
Bin auch Rentner, Tischler, K ö ­
nigsberger, D M 80,- im Monat. 
Uberlegte Zuschr. erb. August 
Schlegel bei E . Wasselewski, 

I Hamm, Westf., T a u b e n s t r a ß e 5. 
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Wk gratulieren... 
zum 92. Geburtstag 

am 13. August dem Pfarrer i. R. Carl Gauer aus 
Kraupischiken, Kreis Tilsit. Er lebt in (20b) Bad 
Sachsa, Talstraße 181. 

zum 90. Geburtstag 
am 11. August Frau Auguste Rücklies. Sie wohnt 

in Kirtorf, Kreis Alsfeld/Hessen. 

zum 88. Geburtstag 
am 20. August der Witwe Elisabeth Klein, geb. 

Ladzeck, aus Rastenburg, Sie wohnt in Altenessen, 
Altenessener Straße 544. 

am 23. August der Witwe Elisabeth Kolberg, geb. 
Rosenkranz, aus Open, Kreis Braunsberg. Sie wohnt 
in Unterottersbach, Kreis Rottenburg/Niederbayern. 

zum 87. Geburtstag 
am 11. August der Witwe Gertrud Ziemann aus 

Allenstein. Sie wohnt is Uslar, Sohnreys traße 39. 

zum 86. Geburtstag 
am 4. August Gottlieb Guseck. Er wohnt in Berlin-

Wedding, Pankstraße 36, Altersheim. 
am 14. August dem Postbetriebsassistenten i. R. 

Heinrich Bischoff aus Kattenau, Kreis Ebenrode. Er 
wohnt in Aachen, Webers t raße 30. 

zum 85. Geburtstag 
am 8. August dem Kaufmann und Landwirt Fritz 

Schröder aus Mühlhausen , Kreis Pr.-Eylau. Er wohnt 
in Hüttenbusch 61, Kreis Osterholz-Scharmbeck, Be­
zirk Bremen. 

am 14. August Frau Bertha Borchert aus K ö n i g s ­
berg. Sie wohnt in Süd lengern-He ide bei Bünde. 
Westfalen, Dobergstraße 681. 

am 22. August dem Rangierführer a. D. Karl Schar­
macher aus Soldau, Kreis Neidenburg. Er woht in 
Bremen 11, Inse ls traße 87 1. 

zum 84. Geburtstag 
am 12. August dem Bauern Ludwig Grabnitzki aus 

Saborowen, Kreis Lyck. Er wohnt mit seiner Ehe­
frau in der sowjetisch besetzten Zone. 

am 13. August dem früheren Reitlehrer Gustav 
Voss aus Königsberg . Er wohnt in Oldenburg/Holst., 
Wal l s traße 13. 

zum 83. Geburtstag 
am 8. August Frau Martha Kurreick, geb. Paetzel, 

aus Tilsit. Sie wohnt in Zeven, Bezirk Bremen, 
Bünteweg 2. 

am 10. August Frau Schoenweld aus Schönbruch, 
Kreis Bartenstein. Sie wohnt bei ihrer Tochter in 
Altenbauna über Kassel 7. 

zum 81. Geburtstag 
am 16. August Frau Wilhelmine Krause aus Or­

telsburg. Sie lebt bei ihrer Tochter in Lahr-Ding-
Iingen/Sdiwarzwald, Kruttenstraße 33. . 

am 18. August Johann Ruske aus Groß-Karschau. 
Er wohnt in Soltau/Hannover, W i e s e n s t r a ß e 8. 

zum 80. Geburtstag 
am 8. August Friedrich Zimmerningkat. Er wohnt 

bei seinem Sohn in Peine, Hans-Böckler-Straße 12 E. 
am 18. August der Witwe Elisabeth Blömke , geb. 

Anker, aus Marschehnen, Kreis Fischhausen. Sie 
wohnt bei ihrem Sohn in Klattenhof Post Brettorf 

i (Oldenburg). 
am 18. August der Witwe Ida Paluk, geb. Schmelz, 

aus Königsberg . Sie wohnt in Hamburg-Rissen, Ris-
sener Busch 5. 
tum 75. Geburtstag 

am 7. August Karl Sachitzki aus Benkheim, Kreis 
Angerburg. Er wohnt an Niederauroff, Kreis Idstein 
(Taunus). 

am 14. August dem Gendarmeriemeister i. R. Emil 
Waldow (früher Waschnewski). Er wohnt mit seiner 
Ehefrau in Uetersen/Holstein, Birkenallee 33, und 
sucht seine Kameraden, die 1900 bis 1902 bei der 
1. Komp. III. See-Bataillon in Tsingtau (China) und 
von etwa 1910 bis 1914 bei der 10. Komp. Inf-Reg.. 18 
in Osterode waren. 

am 15. August dem Schmiedemeister Wil ly Frisch-
imnn aus Memel. Er war mehrere Jahre hindurch 
Obermeister der Memeler Schmiede-Innung und 
wohnt jetzt mit seiner Ehefrau in (22a) Walsum 
(Niederrhein), Provinz ia l s traße 14. 

am 17. August dem Bauern Michael Rosowski aus 
Bärenbruch, Kreis Ortelsburg. Er wohnt in Hamburg-
Sülldorf, Weg 64, Haus V . 

Achtzigster Geburtstag 
von Prof. Alfred Mitschei lieh 

Professor Dr. phil. Dr. agr. e. h. Eilhard Alfred 
Mitscherlich, der von 1906—41 ordentlicher Professor 
und Direktor des Instituts für Pflanzenbau der Uni­
vers i tä t K ö n i g s b e r g war und deren Ehrenbürger 
wurde, begeht am 29. August seinen achtzigsten Ge­
burtstag. Er ist jetzt Direktor des Instituts für Kul­
turtechnik der Berliner Humboldt -Univers i tä t , Präsi­
dent der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, In­
haber des Nationalpreises 1. Kl . , Ehrenmitglied der 
Gelehrten-Gesellschaft in K ö n i g s b e r g und der Inter­
nationalen Erdkunde-Gesellschaft, Mitglied der Aka­
demien der Wissenschaften Berlin, Halle, Stockholm 
und Prag. Seine „Bodenkunde für Landwirte, Forst-

^tcitnattidies tum JCo^ctbiackan 
wirte und Gärtner in pflanzenphysiologischer Aus­
legung und Ausdeutung" hat acht Aullagen erlebt. 
Die vielfachen ihm zuteil gewordenen Ehrungen er­
hielt er als Entdecker des Wirkungsgesetzes der 
Wachstumrfaktoren. P. W. 

Hochzeitsjubiläen 
Das seltene Fest d*r Diamantenen Hochzeit 

feierten am 30. Juli der Tischlermeister Theodor 
Westphal und seine Ehefrau Martha, geb. Brauer. 
Der Jubilar, der im 92. Lebensjahre steht — seine 
Ehefrau ist 85 Jahre alt — ist in Ruß, Kreis Heyde-
krug, geboren, und lebt heute in Ber l in -Neuköl ln , 
Sonnenallee 20. Unter den zahlreichen Gratulanten, 
die sich zum Ehrentage der Eheleute einfanden, be­
fanden sich auch Vertreter des Regierenden Bürger­
meisters von Berlin. Mit den in Memel zurück­
gelassenen A n g e h ö r i g e n steht das Ehepaar in keiner­
lei Verbindung. Uber eine Nachricht würde es sich 
freuen. 

Am 16. August begehen die Eheleute Friedrich 
Spreng«r und Frau Ernestine, geb. Neuber aus 
Briensdorf, Kreis Pr.-Holland, das seltene Fest der 
Diamantenen Hochzeit. Das Ehepaar wohnt in Barg­
horn, Post Loy, über Oldenburg i. O., und erfreut 
sich bester Gesundheit. 

Die Goldene Hochzeit feiern am 19. August die 
Eheleute Johann Kilimann und Frau Bertha, geb. 
Czerwonka, aus Gehlenburg, jetzt Hillerse, Bezirk 
Northeim über Hannover. 

Der Maurermeister Karl Riemer und seine Ehe­
frau Auguste, geb. Kempka, feierten am 17. Juli das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Das Ehepaar wohnte 
früher in Sensburg und verbringt jetzt seinen Lebens­
abend in Immensen Nr. 219, über Lehrte'Hannover. 

A m 15. August feiert der Eisenbahschaffner i. R. 
Otto Bartsch mit seiner Ehefrau Lina, geb. Strunk, 
aus Mohrungen das Fest der Goldenen Hochzeit. Das 
Ehepaar wohnt in Wanne-Eickel, Magdeburger Str. 41. 

Prüfungen und Jubiläen 
Rosemarie Roeder, Tochter des Lehrers Kurt Roe-

der aus Großwarnau, Kreis Lötzen, jetzt Schloß Sal-
zau, Kreis P lön /Hols te in , bestand am 16. Juni an der 
Chris t ian-Albrecht-Univers i tät in Kiel das Staats­
examen als Dipl. rer. pol. mit »gut". 

Das Staatsexamen als Elektroingenieur bestand in 
Bremen am 27. Juli Friedrich Karl Wunderlich aus 
Ebenrode, jetzt Hude in Oldenbuig, Auf der Nord­
heide. 

Dipl.-Chemiker Friedlieb Seehofer, Sohn des 
Hauptlehrers Ludwig Seehofer aus Seegutlen bei 
Arys, jetzt G r o ß e n s e e bei Hamburg, wurde von der 
Hanseatischen Univers i tä t Hamburg zum Dr. rer. 
nat. mit dem Prädikat „sehr gut" promoviert. 

Das Examen als Ingenieur für Hochbau hat Karl-
Heinz Wenzel aus Angerburg, jetzt Vinnhorst-Hanno­
ver, Hartungstraße 4, bestanden. 

Gerhard Kostrzewa aus Bischofsburg, jetzt Dacht­
missen Nr. 1, über Lehrte/Hannover, bestand das 
Examen als Hochbau-Ingenieur. Er ist der Sohn des 
Zimmermanns Emil Kostrzewa. 

Der Oberrot tenfüher bei der Bundesbahn, Andreas 
Schulz, aus dem Kreise Braunsberg, jetzt Burgdorf-
Hannover, Schmiedestraße 31, feierte am 17. Juli 
sein v i e r z i g j ä h r i g e s Diens t jubi läum. Die Bundes­
bahn-Direktion Hannover l ieß dem Jubilar zu seinem 
Ehrentage Ehrenurkunden überreichen. 

Si lben rä t s e l 

A u s den S i lben : au — ben — berg — b i — 
bing — bur — b ü r g — b ü r g — chor — dap 
dau — de — de — der — der — dorn — e — 
ei — el — el — en — eydt — fal — gat — 
gen — gol — ham — ils — im — k a u — ke 
jeeh — k rug — k u — la — land — le — le i 
ma — mann — mer — min — nau — nek 
nen — nen — nie — no — nos — nu — o — or 
per — ro — ro — ro — ros — sam — sand 
see — sen — sens — Sit — sko — ste — su — 
su — tan —- te — te — tels — ten — ter — 
t r a — ur — wron — sind W ö r t e r folgender 
Bedeutung zu b i lden: 

1. Südwes t l i che Kreisstadt am Drewenzsee. 
2. Nörd l i chs t e r Badeort auf der Kurischen N e h ­
rung. 3. Nat iona ldenkmal . 4. A l t p r e u ß i s c h e r 
Gott. 5. Nebenf luß der Roßbach (Pissa). 6. A l t e s 
Eisenwerk bei W i s c h w i l l . 7. M ä d c h e n n a m e . 
8. Heimatliches Sch r i f t s t e l l e rb rüde rpaa r . 9. Land­
schaft zwischen der Ostsee und beiden Haffen. 
10. Bekanntes L o k a l in P i l l au . 11. A l t p r e u ß i s c h e r 
G a u im S ü d o s t e n der Provinz . 12. Dir igent . 
13. Grenzort . 14. Kreisstadt in Masuren . 15. 
Kreisstadt an gleichnamigem Berg. 16. Kre i s ­
stadt, alte J ä g e r g a r n i s o n . 17. Kreisstadt nahe 

dem Kurischen Haff. 18. S t ä d t c h e n i m Kre i s 
B a n n s t e i n . 19. A l t e Ritterfestungen ,n unserer 
Provinz . 20. ö s t l i c h e Kreisstadt 21. Das Reich 
unseres „ V o g e l p r o f e s s o r s " Thienemann. 22. 
Emer der c h ö n s t e n Seen Masurens . 23. Heimat-
f i A « Schriftsteller („Der Katzensteg ). 24. 
Landeshauptgestut, ,.DaSR P » " ^ « ^ ^ 
25 Stadt in W e s t p r e u ß e n . 26. Vorname aes 
g r ö ß t e n Sohnes K ö n i g s b e r g s . 27. M ü n d u n g s a r m 
der Weichse l . 

Die Anfangsbuchstaben der gefundenen hei­
matlichen Begriffe ergeben, v o n oben nach 
unten gelesen, was Johanna Ambros ius in 
ihrem „O t p r e u ß e n l i e d » mit den W o r t e n aus­
drück t : „Doch g l ä n z t der V o r z e i t Trane k lar 
an Deiner K ü s t e Saum." („ch" am Anfang - ein 
Buchstabe). 

Q Rätsel-Lösungen aus Folge 32 3 
Eine siegreiche Ordensschlacht 

N r . 1 und 2: R u d a u , 3 bis 7 j _ H e n n i n g 
S c h i n d e k o p f , 
S a g a n. 

8 bis 11: H a n s v o n 

C ,Kamerad, ich rufe dich!1 3 
Treffen der 121. Inf.-Div. in Bielefeld 
Der bei der Einweihung des Ehrenmals in G ö t t i n ­

gen im vorigen Jahre g e g r ü n d e t e Traditionsverband 
der 121. Inf.-Div., der „ A d l e r s c h i l d - D i v i s i o n " , wird 
am 4. und 5. September in Bielefeld ein Treffen 
veranstalten. Weit ü b e r zweitausend ehemalige Div i ­
s i o n s a n g e h ö r i g e g e h ö r e n bereits dem Traditionsver­
band an. Eine g r o ß e Suchdienst-Ausstellung des 
Deutschen Roten Kreuzes mit Bildern soll mithel­
fen, eine Reihe von V e r m i ß t e n s c h i c k s a l e n zu k l ä r e n . 
Sie wird am 4. September ab 14 Uhr im Westfalen-
Haus am Kesselbrink g e ö f f n e t weiden. Hier ist auch 
das Quartieramt untergebracht. Die gemeinsamen 
Veranstaltungen beginnen um 19 30 Uhr im West­
falen-Haus. A m Sonntag, dem 5. September, 11 Uhr 
wird am 131er Ehrenmal auf der Sparrenburg eine 
Gedenkfeier mit Ansprachen des Divisions-
Kommandeurs und der Feldgeistlichen beider K o n ­
fessionen unter Mitwirkung eines Posaunenchors 
stattfinden. Anfragen b e z ü g l i c h dieses Treffens k ö n ­
nen an den Traditionsverband der 121. Inf.-Div. 
(20a) Schwarmstedt in Hannover gerichtet werden. 

c Für Todeserklärungen j 
Emil L e n k , geb. 17. 12. 68 in Lupushorst, Kreis 

Gr.-Werder, aus Schmauch, Kreis Pr.-Holland; soll 
am 21. 10. 1945 in Schmauch verstorben sein. Es 
werden Augenzeugen gesucht, die seinen Tod be­
s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Paul L e n k , geb. 15. 9. 1906, aus Schmauch, Kreis 
Pr.-Holland, soll im Februar 1945 von den Russen 
verschleppt worden sein. Wer kann Auskunft ge­
ben ü b e r seinen Verbleib? 

August G r u s d a t , geb. 23. 3. 1874, aus Boden­
hausen, Kreis Goldap; soll im Januar 1946 in der 

Ostpreußens Leichtathleten in Hamburg 
Als am 6. August bei idealem Sommerwetter im 

Altonaer Volksparkstadion der erste S t a r t s c h u ß 
für die d r e i t ä g i g e n 54. Deutschen Leichtathletik­
meisterschaften gegeben wurde, hatte sich in der 
Jahnkampfbahn im Hamburger Stadtpark die 
Traditionsgemeinschaft der Leichtathleten aus den 
deutschen Ostgebieten unter F ü h r u n g des K ö n i g s ­
berger Arztes und l a n g j ä h r i g e n Leichtathletikpio­
niers, Dr. Herbert S c h m i d t k e , erstmals zu Sport­
w e t t k ä m p f e n eingefunden. In der Kampfbahn gab 
es manches freudige Wiedersehen der alten K ä m ­
pen, die in verschiedenen Altersklassen in Drei­
k ä m p f e n , Staffeln, 400-m- und 1000-m-Lauf ihre 
K r ä f t e m a ß e n . Man sah manche beachtenswerte 
Leistung, besonders im Lauf ü b e r 400 m in 51.6 Se­
kunden und im K u g e l s t o ß e n 10,42 m eines 62jäh-
rigen Veteranen. 

Leider m u ß t e man feststellen, d a ß die O s t p r e u ß e n 
der j ü n g e r e n J a h r g ä n g e nicht gerade zahlreich, vor 
allem nicht leistungsstark vertreten waren und Dan-
z i g - W e s t p r e u ß e n und das Sudentenland fast ganz 
ausfielen. Dagegen über tra f Pommern sowie 
Schlesien an Zahl und Leistungen die anderen Ge­
biete. Erfreulich war, daß durch diese K ä m p f e und 
das Wiedersehenstreffen im Haus des Sports viele 
alte Sportkameraden wieder zusammenkamen, was 
zur W e i t e r f ü h r u n g der Gemeinschaften b e i t r ä g t . 

Wir O s t p r e u ß e n h ä t t e n gern an diesem Tage 
neben guten L ä u f e r n unsere alten Rekordleute wie 
Baaske, Prussia-Samland, K ö n i g s b e r g , Hirschfeld-
Allenstein, B l a s k - L ö t z e n , Fritsch-Darkehmen und 
Hilbrecht V f B K ö n i g s b e r g , gesehen. Das Bestreben 
der O s t p r e u ß e n m u ß es sein, 1955 in Frankfurt/M. 
wie in f r ü h e r e n Jahren gleichwertige Gegner für 
Pommern und Schlesien an den Start zu bringen. 
Dr. Otto Pelzer, P r e u ß e n - S t e t t i n , der Weltrekord­
mann im 1500-m-Lauf der zwanziger Jahre und 
Besleger eines Nurmi war wie immer dabei. Das 
Hauptereignis der K ä m p f e war die 4-mal-100-m-
Traditionsstaffel, in der Schlesien und Pommern 

sich einen h i n r e i ß e n d e n Endkampf lieferten und 
die O s t p r e u ß e n mit schwacher Mannschaft nicht 
mithalten konnten. 

Aus der Siegerliste: D r e i k ä m p f e (75 m, Weit­
sprung, K u g e l s t o ß e n ) nach Altersklassen; die 
Punktzahlen sind in Ziffern vermerkt. 

Klasse X: 1. H . Hildebrandt, Prussia-Samland K ö -
nisberg 1909, 3. H Jakobi, Elbinger Sp.V. 05 1276 — 
Klasse II: 3. K . Stritzel, A s c o - K ö n i g s b e r g 1124. — 
Klasse III: 1. A . Kubitzki , V f K K ö n i g s b e r g 1635. — 
Klasse IV: 2. Kubbutat, K S T V K ö n i g s b e r g , 1533. — 
Klasse V : 3. W. Stegmann, Asco K ö n i g s b e r g , 800. — 
Klasse VI: 2. H . Kahlhorn, V f B K ö n i g s b e r g , 758. — 
Klasse VII: 2. F . Becker, V f B K ö n i g s b e r g , 555.— 
Frauen: 1. Christel Barsum, K S T V K ö n i g s b e r g , 
1385. 

Das Wiedersehenstreffen im Festsaal im „Haus des 
Sports" ergab nach Berichten des Vorstandes fast 
einstimmige Wiederwahlen; die Preisverteilung 
und Auszeichnung alter K ä m p f e r erfolgte durch den 
Vorsitzenden des Deutschen Leichtathletikverban­
des, Dr. Danz. Unter g r o ß e m Beifall der alten 
Sportler konnte Dr. Danz an die siegreiche Schle-
siermannschaft den Wanderpreis — ein aus Breslau 
geretteter Staffelstab — ü b e r g e b e n . Dieser Staffel­
stab ist auf einem die Heimat darstellenden Relief 
mit den Worten angebracht: „ I m m e r daran denken! 
Auch das ist Deutschland, die Heimat von 17 M i l ­
lionen vertriebenen Deutschen!" 

Die aus dem Bundesgebiet, aber auch aus der 
sowjetisch besetzten Zone und Berlin nach Ham­
burg gekommenen Leichtathleten waren am 7. 8. 
August bei den Deutschen Meisterschaften, dem 
Festabend und dem Zusammensein der alten Deut­
schen Meister dabei. Einige Landsleute beteiligten 
sich am 9. August an einem Ausflug nach Helgo­
land. Alle K ä m p f e und Treffen, auch die der Stet­
tiner P r e u ß e n und des Asco K ö n i g s b e r g standen 
unter dem Motto: „Vergeßt die Heimat nicht!" 

W. Ge. 

sowjetisch besetzten Zone verstorben «in^. Es wer­
den Augenzeugen gesucht, die seinen T o d b e s t ä -

S wf r t ? 3 W e f - e b k V n n 6 A T s k u n £ t 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall­
s t r a ß e 29. 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
NWDR-Mittelwelle. Montag, 23. August, Landtunk, 

12 35- Wert und Bedeutung der V i e l s e i t i g k e i t s p r ü ­
fung 'für Warmblutpferde. — Sonnabend, 28. August, 
15.30; Alte und neue Heimat. 

U K W - N o r d . Sonntag, 22. August, 13.30: Vom 
deutschen Osten. Karl Schmidt-Rotluft; Manuskript 
Hanns Theodor Flemming. 

UKW-West . Freitag, 27. August. Schulfunk, 10.30: 
G. E. Lessing: Minna von Barnhelm. — Sonnabend, 
28. August, Schulfunk: Die S t ä d t e o r d n u n g des Frei­
herrn vom Stein. 

Radio Bremen. Donnerstag, 26. August, 17.05: 
E. T. A . H o f f m a n n , Harfenquintett c-moll. 

Hessischer Rundfunk. Sonntag, 22. August, 10.30: 
Heimat im Sonnenschein. B a u e r n h u m o r a u » 
d e m E r m l a n d von und mit Josef Schloemp. — 
Gleicher Tag, 13.45: E>er gemeinsame Weg. — Jeden 
Werktag 15.15: Deutsche Fragen, Informationen für 
Ost und West. — Donnerstag, 26. August, 22.20: 
Moral am Morgen: Henry David Thoreau, oder wie 
einfach sind die Gesetze des Waldes; Manuskript 
S i e g f r i e d L e n z . 

S ü d w e s t f u n k . Mittwoch, 18. August, 7.10: Die Hei 
matvertriebenen: pie Kinder sollen es besser haben. 
— Sonntags 12.30, werktags 12.10: Unsere Haus­
postille von und rnit Curt Elwenspoek. ' 

Zum Ausschneiden und Weitergeben 

an Verwand te , Freunde, Nachbarn! 

A n das Postamt 

Bestellschein 
Hiermit bestelle ich 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

zur Lieferung durch die Posi bis auf Widerruf zum 
Bezugspreis von monatl. 91 Pf. und 9 Pf. Zustellge­
b ü h r , zus. l , — D M . Betrag liegt bei — bitte ich zu 
erheben. 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Sollte eine Postanstalt die Bestellung i r r t ü m l i c h 
nicht annehmen, bitten wir sie zu senden an: Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29, und 
das Bezugsgeld für einen Monat in Briefmarken 
b e i z u f ü g e n oder den Einzug abzuwarten (bitte kein 
Hartgeld in den 3rief legen). 

r (Suchanseigen^ 
Wer w e i ß etwas ü b . das Schicksal 

des R e s . - L o k f ü h r e r s Berg, Sieg­
fried, geb. 31. 12. 1907, aus Oste­
rode, Elvenspoekstr. 13? Wer war 
in Stolp, Pom., März 1945 m. ihm? 
Ausk. erb. Wwe. Emma Lipka, 
B ü c k e b u r g , Petersilienstr. 11, fr. 
Hebammenschw. Hirschberg, K r . 
Osterode, Ostpr. 

Wer kann Auskunft erteilen ü b e r 
d. Schicksal von Fr l . Borkowski, 
Martha, aus K ö n i g s b e r g . Roon-
s t r a ß e 18, geb. am 12. 6. 94. Post­
s e k r e t ä r i n b. Fernsprechhaupt­
amt neben dem Schloß? Letzte 
Nachr. Januar 1945. Nachr. erb. 
Walter Roesner, (21b) Werl i.W., 
I n d u s t r i e s t r a ß e 22.  

Heimkehrer! Wer kann Auskunft 
geben ü b e r das Schicksal unse­
res Vaters. Braun. Gustav Paul, 
aus K ö n i g s b e r g , geb. am 19. 6. 
1902. letzte Nachricht Febr. 1944. 
F P N r . 27 082 D und 57 308 D? 
Nachricht erb. U . Braun. (13b) 
Schaufling, Kreis Deggendorf, 
Niederbayern. 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer kann 
mir Ausk. geben ü b . meinen 
Sohn Krink, Gerhard, geb. 26. 
1. 1926, aus Gumbinnen, Ost­
p r e u ß e n , Friedrich-Wilhelm-
S t r a ß e 31? E r war zuletzt ROB 
b. J . -Bt l . 1 400 in Allenstein, 
Kas. Friedr. d. Gr. , und kam 
am 20. 1. 1945 z. p lö tz l . Einsatz 
süd l . von Hohenstein. Seitdem 
fehlt jede Nachr. Mittig. erb. 
Walter Krink, (24a) Bad 
Schwartau ü b . L ü b e c k . A m 
Sportplatz 7. 

Gesucht wird Kaschulla, A l ­
fred, wohnhaft in K ö n i g s b e r g 
Pr., Karlstr. 910, geb. am 29. 
7. 1935 in K ö n i g s b e r g Pr.. zul. 
In Litauen 1947 gesehen wor­
den. Nachricht erbitten seine 
Eltern Paul Kaschulla. Gelsen-
klrchen, S c h u l l e s t r a ß e 35. 

Wer kennt KUnzel, G ü n t e r , geb. 
am 18. 8. 28, K ö n i g s b e r g , Rothen­
steiner Str. 75? Er war Oberreal­
schüler und wurde mit 16'/» J . 
zur Wehrmacht gezogen. Erste 
Anschr.: Grenadier G ü n t e r K ü n -
zel. FPNr . 43 730. s p ä t e r e A n ­
schrift: Funker G ü n t e r K ü n z e l , 
1. Funkerabteilg. 1. Batl. 1. Regt., 
1. Div. in der Festung K ö n i g s ­
berg (Herzogs -Acker - Kaserne). 
Nachricht erb. Gustav K ü n z e l . 
M ü l h e i m . Ruhr. H e i ß e n e r Str. 50. 

Heimkehrer! Wer w e i ß etwas ü b e r 
d. Verbl. meines Sohnes. Haupt-
feldw. Schmadalla. Gotthard, 
geb. 4. 10. 1912 in Gr.-Rosinsko. 
K r . Johannisburg, Ostpr., FPNr. 
07 622 B. letzter Wohnort Stra-
daunen, K r . Lyck, Ostpr., ver­
m i ß t seit 28. 5. 1942 in Charkow? 
Nachr. erb. W. Schmadalla, Hei­
denheim. Brenz, Hohenstaufen­
s t r a ß e 13 1. 

B E T T E N 
Oberbett, 130 200. rot Inlett, 
garant. dicht u. echtfarbig, mit 
6 Pfd. Federn DM 45,—, 35,—, 
mit 5 Pfd. guten, kleinen 
Enten- und G ä n s e f e d e r n mit 
Daunen D M 85,—; 
Kissen. 80 80 mit 3 Pfd. Federn 
D M 12,50. 
Deckbett, 6 - P f d . - F ü l l u n g 27,50; 
Unterbett, 6 - P f d . - F ü l l u n g 26,50 
Kissen, 2 ' / j -p fd . -Fül lung 8,50 
Inlett rot, mod. gestreift, farb­

echt und federdicht 
Versand per Nachnahme 

ab 20.— D M franko 

Schweiger u. Kr auf? 
f r ü h e r Insterburg u. Pr.-Eylau 

jetzt (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g 
Postfach 10 

Wer kann Ausk. geben ü b . meinen 
Mann, Scheiba. Julius, geb. 2. 7. 
1905 in Sorquitten, F P N r . 28 303? 
V e r m i ß t am 24. Juli 1944 in L u -
blin. Heimatanschrift F ö r s t e r e i 
Thiergarten bei Sorquitten. Kreis 
Sensburg. Unkosten werden er­
stattet. Nachricht erb. Lieselotte 
Scheiba, Internat Schlon. Varen­
holz bei Rinteln, a. d. Weser. 

Suche Namen u. Anschriften von 
B e t r i e b s a n g e h ö r i g e n der Fa . 
Windschildt & Langelott K . G . , 
Stahlbetonbau, K ö n i g s b e r g Pr., 
Baustelle Basa. K ö n i g s b e r g Pr. 
Nachricht, gegen Erstattung der 
Unkosten, erb. Kurt Butschkus, 
K ö n i g s b e r g Pr., jetzt (17b) Has­
lach i. K . , Eichenbacher Str. 5. 

Kürz l i ch ist erschienen: 

c Wir melden uns 

Direkt ob fobrikl 
lofbkotolog kostenlos! 

LS II JTRICKIS-Fohrradfabrik̂  
BRACKWEDE-BIEIEFEIC 56 

Heeresbekleidungsamt Stettin! Wer 
w e i ß d. Anschrift d. Herrn Stabs­
intendanten a. D. Prlemcr. Ru­
dolf? Nachr. erb. Wilhelm Schat­
tauer. Prasdorf ü b e r Kie l . I 

Nach zehn Jahren haben wir 
endlich eine eigene Wohnung 
bezogen: 
L ü n e b u r g , G o e t h e s t r a ß e 7 

Dr. Bluhm 
Studienrat am Johanneum 

Frau Else, geb. Meier 
Ursula Bluhm, Lehrerin 

f r ü h e r Lyck « 
E r n s t - M o r i t z - A r n d t - S t r a ß e 17 

O h o r h o t f a n k o m p l - 2 8 _ - K " , e n 8 - 6 0 -
VUGIOCIICII MatroU«n4tlg 36.40. liefert 

B e t t e n - M ü l l e r , Maricttedwitz/Boy.142 

„Sudostpteu$cn und ?as T^ulttgebiet" 
B e i t r ä g e zur Heimatkunde a n l ä ß l i c h der 600-Jahr-Feier 
Allensteins in der Patenstadt Gelsenkirchen. Mit 10 
teils ganzseitigen Abbildungen in Kunstdruck. 
Kartoniert D M 3,50 

Verlag Rautenberg und Möcke!, Leer (Ostfriesl) 

Unterricht ^ Gute Oberbetten 
sind das A und O einer 

jeden Hausfrau! 
Daher kaufen auch Sic Ihre Betten, 
die von langer Lebensdauer sind, 

vom 
H<ttin-\ersandhaus Herbert GnbbS 
(24a) Hamb. 13 51. Jungfrauenthal 33 
Oberbettfedern von guter F ü l l k r a f t 
'/• kg 1.80, 2,50, 3,50. 4,50, 5,50 D M 
Halbdaunen: 6,50. 7,50, 8,50, 9.50 D M 
besonders daunenreich: 10,50. 12,90, 
14.50 D M . Bett-Inlett, rot od. blau, 
daunendicht, 140 cm breit, 6,50, 7,90, 
fl.50, 9,50 D M . Nachn. Porto u. Verp. 
frei! Bei Nichtgefallen Umtausch 
oder Geld zurück . Preisliste gratis! 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schletchstr 161, nimmt Lern­
schwestern u V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut Allgemeinbildung für 
die Kranken- u S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

jeden Hausfrau! 
Daher kaufen auch Sic Ihre Betten, 
die von langer Lebensdauer sind, 

vom 
H<ttin-\ersandhaus Herbert GnbbS 
(24a) Hamb. 13 51. Jungfrauenthal 33 
Oberbettfedern von guter F ü l l k r a f t 
'/• kg 1.80, 2,50, 3,50. 4,50, 5,50 D M 
Halbdaunen: 6,50. 7,50, 8,50, 9.50 D M 
besonders daunenreich: 10,50. 12,90, 
14.50 D M . Bett-Inlett, rot od. blau, 
daunendicht, 140 cm breit, 6,50, 7,90, 
fl.50, 9,50 D M . Nachn. Porto u. Verp. 
frei! Bei Nichtgefallen Umtausch 
oder Geld zurück . Preisliste gratis! 

jeden Hausfrau! 
Daher kaufen auch Sic Ihre Betten, 
die von langer Lebensdauer sind, 

vom 
H<ttin-\ersandhaus Herbert GnbbS 
(24a) Hamb. 13 51. Jungfrauenthal 33 
Oberbettfedern von guter F ü l l k r a f t 
'/• kg 1.80, 2,50, 3,50. 4,50, 5,50 D M 
Halbdaunen: 6,50. 7,50, 8,50, 9.50 D M 
besonders daunenreich: 10,50. 12,90, 
14.50 D M . Bett-Inlett, rot od. blau, 
daunendicht, 140 cm breit, 6,50, 7,90, 
fl.50, 9,50 D M . Nachn. Porto u. Verp. 
frei! Bei Nichtgefallen Umtausch 
oder Geld zurück . Preisliste gratis! 

Kauft bei den Inserenten des Ostpreußenblattes! 
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F A B R I K - R E S T E ! 

I 
W U N D I S C H 

Die &eJba*%nU'n 

Z i n t e n e r S e i f e n f a b r i k 
G E B R . W O R M s—\ 
früher Zinten/Ostpr. / flAX 
w< a/ttz CiUe u*cä o r ^ l J W A 
/ W6t?0>Zru:«As<S- « 4 P ) CflkW 
]etzttu&izuAa€e*i.! OOPPELTAUBE 

1gr.Pak.W0RMIL MV?!'" 
| igr.Pak.Bleichsoda 

1 Rasenbleiche 
m IPak.Kü-brillant Ä S i 
1 1 2 Block Kernseife cV/zPfd. 
u 1 Stck.Blüfenzart w Ä J 
n 1 Beutel Seifenflocken 

4 Stck.Ia.Feinseifen sort. 
A 1 Dose GEWQRAL Reinigungs-Creme für |edcs Haus 
i 1 Dose Hartglanz-

Bohnerwachs 14 kg 
w e i ß • g e l b « b r a u n 

2 gr Dosen Schuhcreme 
w e i ß • braun »schwarz 
(Farbe bitte angeben!) 

G E B R . W O R M Seifenfabrik 
K A S S E L - B Lilienthalstr.3 

seltene Geieoenneii! 
Oberbetten, neu, 5 Pfd. Halb­

daune, ä 60,— D M 
Kissen, 1 5 , — D M , einmalig 

gute Betten 
Inlett 130/200 

mit Fabrikgarantiestempel 
Paul Lukas, Berlin N 20 
S t e r g e r s t r a ß e 41 

Edelweiß 
die Alpenkönigin 
E d e l w e i ß ein gutes Fahr­
rad. Seit 60 Jahren (1895) 
schon Vi Million Edel­
w e i ß r ä d e r versandt. — 
Preisliste, auch ü b e r alle 
Fahrradartikel, gratis. 

Fahrrad-Bau und -Versand 

EDELWEISS- DECKER 
; aus Dtsch.-Wartenberg (Schlesien) [ 
j jetzt: (13a) Waldsassen 160 (Opf.) 

H e i d e l b e e r e n 
(Blaubeeren), direkt frisch vom Wald 
HU den Verbraucher. Ia trockene, sau­
bere, handverlesene, zuckersüße Bee­
ren. 20 Pfd. inkl. Verpackung frei 
10.50 DM. Bayerische Uelikatess-

P r e i s e l b e e r e n 
(Kronsbeeren), ab August, erstklass. 
handverles. Qualit. in 20 Pfd. Packung, 
zu 13,00 DM inkl. Verpackung frei. 
Walüfr i sche 

H i m b e e r e n 
7-Kilo-Eimer inkl. Verpackung frei 
11,00 DM versendet L'xpreligut-Nach-
nahme. Viele Dankschreiben. B r u n o 
K o c h , (13 a) Wernberg 410 (Bayern) 

- Genaue Bahnstation angeben • 

Per 1. Sept. oder spä ter selb­
s t ä n d i g e , im Kochen perfekte 

H a u s a n g e s t e l l t e 
für mod. gepflegten Haushalt 
mit Kindern geg. guten Lohn 
gesucht. Eigenes Zimmer mit 
Heizung und fließ. Wasser. 

Frau G. L e f f e r s 
i . Fa. Gebr. Leffers 

M.-Gladbach, A b t e i l s t r a ß e 4 

I E ä l l U f IlVLluT. 

cAlle 'Radios 
vom Super bis zum 
Musikschrank ohne 
Teilzahl.- Aufschlag 
(nur DM 3.-Gebühr) 
auf 50 Wochenraten 
frei Haus.Schreiben 
Siean Deutschlands 
ältesten Radioversand 
P.Kloß & Co., Ludwigshofe n/Rh. -Oppau 5 

Früher Königsberg Pr. 

Ehrl . , häus l . , hilfsbereite, ä l t ere 
Hausgehilfin zu 2 Damen für 
1. Okt. gesucht. Offerten mit 
Zeugnisabschr., Gehaltsanspr., 
evtl. Bild, an Fr. Dr. Schiemann, 
(22) Honnef, Rhein, Luisenstr. 17. 

A l l e i n k ö c h i n und Hausangestellte 
j bzw. K ü c h e n h i l f e sucht ehem. 
I Ostpr. A . Makowski, Hotel zur 
i Traube, Bingen, Rhein. 

O s t p r e u ß e n erhalten 100 Rasler­
klingen best. Edelstahl 0,08 mm 
für nur 2,— D M , 0,06 mm hauch­
d ü n n für nur 2,50 D M (Nachn. 
60 Pf mehr). H A L U W , Wies­
baden 6, Fach 6001 O B . 

Wir suchen zum 1. 9. eine j ü n g e r e 
Hausangestellte, jedoch nicht 
unter 18 J . Ev. Altersheim Rahl­
stedt e. V. , Hamburg-Rahlstedt, 
Sieker L a n d s t r a ß e 119. 

\ Keine Sorget Amerik. Wissen- i j^e« 
schaftler entdeckten einen Nähr­
stoff fürs Gehirn, der auch Ihnen 
rasch und sicher hilft. Ausführt. 

Prospekt (kostenlos) von 
C 0 L E X, Hamburg -Eppendorf AR <»" I 

Offene e f e i l e n 

Gute O b e r b e t t e n 
Steppdecken u. B e t t w ä s c h e 

sind das A und 

einer jeden Hausfrau!!! 

B e t t e n - Versandhaus 

H E R B E R T G O B B A 
H a m b u r g 13, Jungfrauenthal 33 
ist für jeden Kunden, der mit dem 
Pfennig rechnen m u ß , schon l ä n g s t 
ein l a n g j ä h r i g e r Begriff für gute 
Qua l i tä t en u. g r o ß e r P r e i s w ü r d i g ­
keit und liefert Ihnen auch jetzt 
staunend p r e i s g ü n s t i g : 
Oberbettfedern 
klein und weich, empfehlend, 
1 «kg D M 1.80, 2.50, 3.50, 4.50, 5.50, 6.60 
Halbdaunen 7.50, 8.50, 9.50, 10.50, 12.50 
Bett-Inlett, garantiert echtfarbig, 
federn- und daunendicht, in rot, 
blau, rosa und g r ü n , mit doppelten 
-Ecken und dopp. Nahtdichtung, 
80x 80 D M 7.50, 8.50, 9.50 
80x100 D M 8.50, 9.50, 10.50, 11.50 

130x200 D M 28.-, 30.-, 34.-, 38.-, 40,-
140x200 D M 30.-, 34.-, 38.-, 40.-, 43.-
160x200 D M 36.-, 38.-, 40.-, 43.-, 45.-
Unterbett-Satin 105x200 D M 30.-, 35.-
in 115X200 D M 32.-, 34.-, 36.-, 38.-
Die Fertigstellung mit den von 
Ihnen g e w ä h l t e n Federnsorten er­
folgt kostenlos! Mein Dienst am 
Kunden in Q u a l i t ä t u. P r e i s w ü r d i g ­
keit e r f ü l l t Ihren Wunsch in jeder 
Hinsicht!! Versand per Post-Nach­
nahme, Porto u. Verpackung frei! 
Bei Nichtgefallen Umtausch oder 

Geld z u r ü c k ! Preisliste frei! 

w v s r W r V Y V v W r v y v w 

Gesucht wird 

P f l e g e r u n d P f l e g e r i n 
am liebsten Pfleger-Ehepaar 

mittleren Alters, mit hohen charakterlichen Q u a l i t ä t e n für an­
genehme, nicht a l l täg l i che Position: H a u s h a l t s f ü h r u n g (keine 
anspruchsvolle K ü c h e , Putzhilfe vorhanden), Betreuung und 
Pflege, liebevolle und s o r g f ä l t i g e Gestaltung des Lebensabends 
eines Frankfurter Fabrikanten-Ehepaares (nicht b e t t l ä g e r i g ) . 

Z u v e r l ä s s i g k e i t , Treue und angenehme Umgangsformen sind 
Voraussetzung. 

Angebote bitten wir zu richten an: 

Institut für personelle Industrieberatung Dr. Binninger-Horn 

Wiesbaden, Kaiser-Friedrich-Ring 11 

Suche b a l d m ö g l i c h s t für Fremden­
pension eine ehrl., freundl. und 
zuverl. Hausangestellte. Gutes 
Gehalt, eig. Zimmer u. Familien-
anschl. wird geboten. Die Stel­
lung bietet auch alleinst., ä l t erer 
L a n d s m ä n n i n angenehmen Wir­
kungskreis. Meldung erb. Frau 
Christa Wittschorek, Haus Hei­
dental, Hiddesen bei Detmold. 

Suche zum 1. 11. tücht ige Haus­
angestellte für modernen Villen­
haushalt. Frau Brigitte Bleicken, 
geb. Pannek, Hamburg-Fu., Farn­
s t raße 31, f r ü h e r Waplitz, Kreis 
Osterode. 

O s t p r e u ß i n sucht ostpr. M ä d c h e n 
für halbtags oder t a g ü b e r . Fr . 
Kowalewski, Hamburg-Langen­
horn, Moorreye 32 ptr. 

A A A A ^ A A / S r V S A / W N A r W S / S A 

Schnett zugreifen 

P a r a l l e l o 

100 °/o reine Wolle 
langer Arm 

Blusenform 

DM 212° 
Jackenform 

DM 2 6 * ? . 

Die Stadt Duisburg (Patenstadt von K ö n i g s b e r g Pr.) sucht für 
die Stadt. Kinderklinik (Chefarzt Doz. Dr. Wolff) einen 

Oberarzt 
der die Anerkennung als Facharzt für Kinderheilkunde besitzen 
m u ß . R ö n t g e n o l o g i s c h e Kenntnisse e r w ü n s c h t . Wohnung im 
Hause m ö g l i c h . Bezahlung nach T O . A I. 
Bewerbungen mit handschriftlichem Lebenslauf, beruflichem 
Werdegang, Lichtbild und Zeugnisabschriften sind bis s p ä t e s t e n s 
1 Monat nach Erscheinen dieser Ausschreibung an das Personal­
amt 2 der Stadt Duisburg zu richten. — K e n n z i f f e r : 1 5 8. 

ir.27-301 Preis einmalig I 
Strafjenschuh tür 
Damen-Herren-
Klnder. Rindbox, 

lederzwisdien-
sohle, rohmenge­
näht, Porocrep-

1 ^ ' ^ ^ 8 « W . ' ' ' \ '°h' B' 9'Ou< grün, 
braun. Umtausch 

I C Oft 3 oder Geld zurück. 
I J . ^«Sa^p> Nachnahme 

Kleeblatt Versand, Fürth- Bay 330/16 

L e i s t u n g s f ä h i g e W ä s c h e f a b r i k sucht 
Vertreter(in) 

f. d. Verkauf von Kleiderstoffen, 
Leib- und H a u s h a l t s w ä s c h e an P r i ­
vate. S c h ö n e Kollektion kostenlos. 

Guter sofortiger 
Barverdienst 

Bewerb. an W ä s c h e f a b r i k 50 T 
Stolberg (Rhld.), Postfach. 

K i n d e r g ä r n t n e r i n (Erzieherin) zum 
1. Oktober od. spä ter zu 3 K i n ­
dern (8—l'/s Jahre) gesucht. Vor­
aussetzung: ' gebildet. taktvoll, 
f röh l i ch u. beste Zeugnisse. Bitte 
Bewerbung m. Bild. Harald T i n ­
telnot, (21a) Vlotho (Weser), 
M ü h l e n s t r a ß e 18. 

T ü c h t i g e r Meister f. genossensch. 
Landmasch.-Rep.-Werkstatt Nord-
deutschl., zu bald. Antritt ges. 
Erfordert.: gute Kenntnisse in d. 
Rep. ldw. Masch, u. G e r ä t e und 
Schleppern. Wohnung kurzfristig 
v e r f ü g b a r . Angeb. erb. unt. Nr. 
45 168 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Spähen 
pfeifen!» 

Schon 0 m 

den, 

Dächern! 
So bekannt ist ^ e s , daß ein 
gelegte Gurken über den Win­
ter hinaus knackfest bleiben 
durch A lba-Gurkendokt o f j . 
und daß die Gurken 
mit A l b a - Einmach • Gewürz 
besonders del ikat schmecken 

GEHRING & NEIWEISER BIELEFELD 

B ä c k e r l e h r l i n g für sofort gesucht. 
Kost und Wohnung im Hause. 
A . Karbaum, B ä c k e r m s t r . , B ä c k e ­
rei - Konditorei - Cafe, L ü n e n , 
Westf.. Steinstr. 5. Tel . 3066; fr. 
Allenstein, O s t p r e u ß e n . 

Suche zum 15.8. 1954 od. s p ä t e r 
einen landwirtsch. Gehilfen ( F ü h ­
rerschein e r w ü n s c h t ) und eine 
Gehilfin für den Haushalt (Mel­
ken nicht erforderlich) Od. Ehe­
paar. Johann Bartels, Bremen-
Oberneuland. Obern. Landstr. 147. 

Ä l t e r e s kinderloses Ehepaar sucht 
für Haus- und Gastwirtschaft ein 
ehrl., charaktervolles M ä d c h e n 
als Hausangestellte bezw. Haus­
tochter. Bisherige Haustochter, 
E r m l ä n d e r i n , war acht Jahre 
hier, scheidet wegen Heirat aus. 
Guter Lohn, beste Unterkunft. 
M . Schnitzler, Butzheim, Post 
Rommerskirchen, Rheinland. 

T ü c h t i g « V e r t r e t e r ( i n n e n ) 
auch nebenberufl.überall gesucht 

Vertreter erhalten auf Anfor­
derung eines Exemplares ein­
maligen Muster-Rabatt von 25 
Prozent. Farbkarte und Auf­
tragsbuch der Sendung bei­
liegend. Verlangen Sie weitere 

preiswerte Textilien. 

R K - V E R S A N D 
R U l / P r i x ^ P I Modische 

. n . K K U O O C L Neuheiten 
EROENZINGEN KR. HORB WURTT. 

S r \ r \ r V W A A r V W V V r V V V S r V V 

c V e r s c h i e d e n e s 

Gelegenheit! 4 nagelneue Oberbet­
ten, 130/200, prima Inlett, 5 Pfd. 
H a l b d a u n e n f ü l l u n g , Stück 55,— 
D M . Kopfkissen 15 — D M . Bartels, 
Berlin-Charlottenburg 9, Linden­
allee 28. 

Suche f ü r kl. , neuzeitl. eingericht. 
l ä n d l . Haushalt Wirtschafterin m. 
besten Kochkenntnissen. Erfah­
rung i. Gef lügel und Schlachten. 
Selbst. Vertrauensstellung b. gu­
tem Gehalt. Lebenslauf m. Emp­
fehlungen u. Gehaltsforderg. an 
Baronin Vincke, Oldendorf ü b e r 
Melle (Hannover). 

A C H T U N G ! 
Guten T i l s i t e r K ä s e 

In allen Preislagen sowie andere 
K ö s e s o r t e n aus meinem gutsortiert. 
Lager. Versand auch in kl. Mengen. 

Preisangebote bitte anfordern. 
G. SCHNEIDER. F E I N K O S T 
Lockstedter Lager, Holstein 

Breite S t r a ß e 10 
früher Ilmenhorst, K r . Gerdauen 

F ü r 20 ha gr. intens. Geestbetrieb 
(Kartoffelvermehrung) bei H u ­
sum, dessen Besitzer (Ostpr.) 
erkrankt ist, wird zum 1. 10. 54 
ein zuverl. nicht junger Mann 
gesucht. Selbiger m u ß in der 
Lage sein, nach gegebenen Richt­
linien selbst, zu wirtschaften u. 
s ä m t l . vorkommenden Arbeiten 
mit einer j ü n g e r e n Hilfskraft 
verrichten. Hohes Gehalt. Mel­
dungen erb. u. Nr. 45 242 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Junges M ä d c h e n mit Kochkennt­
nissen für die Gastwirtschaft für 
sofort gesucht. „Grenzkrug", Inh. 
Max Plogsties, Salzgitter-Bad, 
Gittertor 6. 

Neue Anschrift : 
SS/r. JCemsies 

Rechtsanwalt und Notar 
B e r l i n - S c h ö n e b e r g 

Innsbrucker Platz 1 

( früher K ö n i g s b e r g , Ostpr.) 

Wer gibt alleinst. K ö n i g s b e r g e r i n 
(Unterhaltshilfe) W o h n m ö g l i c h ­
keit in Hamburg? Frida Funk, 
Schmalenbeck b. Ahrensburg, 
Sieker L a n d s t r a ß e 192. 

Suche zum 1. 10. od. f rüher tüch­
tige, selbst. S tü tze u. ein juntres 
Mädel zur Hilfe in d. Gaststube 
u. im Haushalt. A u ß e r d e m wird 
alleinst., rüs t iger Rentner f. Hof-
u. Gartenarbeit (kleine Landwirt­
schaft) Gesucht. Angeb. m. Ge-
haltsforderung und Antrittszeit 
erb. Gasthof ..Zum Heidewinkel", 
Fritz Graetke. Drögenn indor f , 
Tel. Betzendorf 254. 

N E U E S T E M O D I I I I 
•n unserem Blldkatolog 

Schon ab (J. 
b. Liefe'a. 
erste Rate nach| 

einem Monat, 
lUmtouschrecht. 1 1. Garantie. Ver­

sand ab Fabrik. Originalpreis. 

lOstpreufjische Landsleutel 
|Sie erholten G R A T I S großen 
|8ildkoralog Postkänchen genügt!{ 
l i I X T U C I + Göttinnen 60 O 
| N 0 l n C L C O WeenderStr. 40 

p Fahrräder a b 2.- * 
wöAentl. Direkt an Private. Riesen­
auswahl zu Versandhauspreisen. 10 
J. Garantie. Bei Bari. 3 V Moped» 
ab304,-u. 5,- wöchtl. Katalog gratis. 

J A M S W. MULLER OHLIGS 4 2 6 ^ 

Für einen Haushalt von sechs 
Personen suche ich 

2 Hilfen für den Haushalt 
bei Dauerstellung u. Fam.-An-
sch luß . Bin auch bereit, ein 
Ehepaar, das im Haushalt u. 
Garten Hilfe leisten kann, auf­
zunehmen. Frau Hede Möl ler , 
Oberrahmede b. L ü d e n s c h e i d , 
Westf., Telefon 3256 L ü d e n ­
scheid. 

Hausgehilfin, m ö g l . alleinst. M ä d ­
chen im Alter bis 18 J . , für Pr i ­
vathaushalt gesucht. Guter Lohn 
mit F a m . - A n s c h l u ß . Angeb. erb. 
Frau Wwe. Hannen. Restaura­
tion, Osterath, S t r ü m p e r s t r . 23. 

I Hilfe f. ostpr. Haushalt m. Kle in­
kind gesucht. Zimmer m. Heiz., 
Fam.-Anschl. nach Vereinbarung. 
Eintritt v. 1. 9. bis 1. 10. Dr. 
Geyer, L ü n e b u r g , Herderstr. 10. 

F ü r frauenlosen G eschäf t s - und 
Landw.-Haushalt wird eine per­
fekte Wirtschafterin ab sof. od. 
snä ter gesucht. Bedingungen: m. 
allen Arbeiten vertraut, absolut 
zuverl. u. ehrl.. sauber, mit gu­
ten Kofhkenntnisspn. Alter nicht 
unter 30 .T.. B ü r o k e n n t n i s s e er­
w ü n s c h t . Bewerb. mit Aneabe v. 
Referenzen. Lebenslauf U, Bild 
erb. u. Nr. 45 170 D^s Ostoreu-
ßenb la t t , Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

1 Sprechstundenhilfe, 1 Hausange­
stellte, Heimatvertr., p. 15. 8. od. 
snä ter gesucht. Aneeb. m. Licht­
bild an Gustav Bzriurek. Zahn­
arzt, Rheinfelden, Bd. , F ü r s t e n ­
b e r g s t r a ß e 30. 

Hausangestellte, die selbst, den 
Haushalt f ü h r e n kann, 25—30 J . , 
für sofort gesucht. Nettes, wohn­
liches Zimmer mit fl. Wasser und 
Heizung, 1 Junge 8 J . , 1 Mäde l 2 
Jahre, m ü s s e n betreut werden. 
Angeb. erb. Wilhelm Sander, 
Heydt-Odenkirchen. Kohrstr. 94. 

Suche zum sofortigen Antritt ein 
nettes junges M ä d c h e n mit voll. 
Fam.-Anschl., welches mich in 
sämt l . Hausarbeiten u. kl. Milch­
geschäf t u n t e r s t ü t z t . Frau Char­
lotte Klinger. Orbke bei Det­
mold, Hinter den Eichen 75. 

Alleinst. Os tpreuß in , ev., 53 J . , 
sucht b. Landsleuten Unterkunft 
mit Kochgelegenheit für 2 bis 3 
Wochen im September in d. N ä h e 
der Zonengrenze Bebra, wo sie 
sich mit A n g e h ö r i g e n aus T h ü ­
ringen treffen kann. Zuschr. erb. 
u. Nr. 45 146 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Wo findet alleinst, pens. Ehepaar 
aus Tilsit neue Heimat in nettem 
Altersheim (auch Dauerprivat­
pension)? Angeb. an Schilk, Vils-
hofen a. D., Jahnalleee. 

Suche Zeugen! Wer kann b e s t ä t i ­
gen, daß mein Vater, Brall , 
Eduard, geb. 23. 2. 1891, Jommen-
dorf, K r . Allenstein, wohnhaft 
Allenstein, Wadangerstr. 39, bei 
der Reichsbahn im Beamtenver­
h ä l t n i s gestanden hat, zw. Rente 
der Mutter? Nachricht erb. Rudi 
Brall , Düsse ldorf , K ö l n e r Land­
s traße 1—3. 

Flücht l . , Rentnerin, 60 J . , sucht 
leeres od. m ö b l . Zim. m. Koch­
gelegenheit u. m ö g l . fl. Wasser. 
Preisangeb. erb. unter Nr. 45 145 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Suche zur Hilfe im Haushalt und 
bei meinen Kindern (7, 5 J . , 3 
Monate) gebildetes junges Mäd­
chen bei vollem F a m . - A n s c h l u ß . 
Putzfrau vorh. Angeb. mit Zeug­
nissen, Lebenslauf und Bild an 
Frau Ursula Kottmeier. geb. v. 
d. Chevallerie, Frankfurt a. M . , 
Bottenhorner Weg 1. 

Gut e i n g e f ü h r t e s 
E i s e n w a r e n g e s c h ä f t 

in n i e d e r s ä c h s . Ort, ca. 6000 
Einw., mit guter Umgebung, 
p. 30. 9. bzw. 31. 12. 1954 zu 
verkaufen. Warenlager ca. 
20 000 D M . Angeb. u. Nr. 45 273 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-
Abt.. Hamburg 24. 

Obertetten j a « 26.-
Bettledern Pfd. ab DM 1.50 • Preist, frei. 
BETTEN.HOFFMANN • WURZIURO SO 

^-temdenlteim 
A N N A KREUTZER 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. u. Cranz 

jetzt Neumflnster/Holst. 
Kuhberg 37 III., Tel. 3962. 

E i n S i e d l u n g s h a u s i m V i l l e n s t i l 
a S ^ 0 E I ° ^ . für 1 4 5 0 0 D M (376 c b m umbauter Raum) 

<*- Prozent *V 

80,36 qm W o h n f l ä c h e 

finanziert durch 

B A D E N I A 
B A U S P A R K A S S E K A R L S R U H E 

Wir finanzieren Neubau - Hauskauf - Erbabfindung - Um­
bauten und Hausreparaturen — W o h n u n g s b a u p r ä m i e n bis 

400,— D M jährl ich 
Unsere Beratungsstelle Hannover, Kurt-Schumacher-Str. 15, 
ist g e ö f f n e t : Montag—Sonnabend 9-20 Uhr, Sonntag 10-14 Uhr 

Beratung kostenlos und unverbindlich — Telefon 2 29 31 

N e u e r s c h e i n u n g 

Richtlinien zum Bundesvertriebenengesetz 
erläutert von 

D R . H E R B E R T L E I T R E I T E R 
Regierungsdirektor im Bundesministerium für Wirtschaft 

fl,] X 17,6 cm • 92 Seiten, mit einer Kartenbeilage • Kartoniert 
3,80 DM 

Als Ergänzungsband zu dem „Kommentar zum Bundesvertriebenen­
gesetz" vom selben Verfasser erscheint dieses Erläuterungsbuch. Es 
enthält u. a. 

Richtlinien über die Berücksichtigung bevorzugter Bewerber 
bei der Vergabe von öffentlichen Aufträgen 
Bekanntmachung über die Anerkennung notleidender Gebiete 
mit einer Karte dieser Gebiete 
Richtlinien der Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung über die 
bevorzugte Vermittlung von Vertriebenen und Sowjctzonen-
flüchtlingcn 
Richtlinien für die Gewährung von Beihilfen nach § 73 Abs. 2 
Bundesvertriebenengesetz 

Die zweite Auflage des Werkes von Dr. Lehreittr 

Kommentar zum Bundesvertriebenengesetz 
12,5X17,6 cm • 172 Seiten • Kartoniert • 3,8j DM 

ist noch lieferbar. Beide Werke sind für den Praktiker bestimmt 
und zeichnen sich durch die klaren und verständlichen Erläuterungen 
des Verfassers aus. 

C A R L H E Y M A N N S V E R L A G K G 
KÖLN, GEREONSTRASSE 18—32 

F A M I L I E N - A N Z E I G E N 

U In dankbarer Freude 
.2> geben wir die Geburt 
£ unseres dritten Kindes 
$ bekannt 

w Postschaffner 
£ Fritz Wohlgemuth 

-o und Frau Ruth 
M 

lt) geb. Woywodt 
f r ü h e r Neukirch, Ostpr. 
Thomaten, K r . Elchniederung 
jetzt Ebingen, Würt t . 
Sch lachthof s traße 48 

Wir geben unsere V e r m ä h l u n g 
bekannt 

Harro Harrsen 
Elfriede Harrsen 

geb. Niehau 
früh . Heiligenbeil, Lindenweg 

Bielefeld, den 30. Jul i 1954 
Bad Salzuflen Bielefeld 
Moltkestr. 21 Ta lbrückens tr . 82 

Unsere Sabine hat ein 

«, 
Schwesterchen bekom­

«, men 
Inge Stichweh 

4 geb. Sonnabend 

Walter Stichweh 

H f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt T h ü s t e , Hannover 

A m 6, August 1954 haben wir 
in M ü n c h e n geheiratet. 

Paul Holzky und 
Frau Angelika Holzky 

geb. Ortmann 
F r ü h e r F r ü h e r 
Kroplainen Kl.-Rohdau 
Ostpr. Westpr. 

Rosenhof 
ü b e r Regensburg II - Land 

Post Eitlbrunn 

Chris te l M a c z u l l - L a u z a t 

H a n s - D i e t e r W i n d g a s s e n 
Verlobte 

15. August 1954 
Wuppertal-E. Wuppertal-E. 
Brunnenstr. 5 Hansastr. 59 
f r ü h e r Tapiau 
O s t p r e u ß e n 

Gustav Klinger 
Anni Klinger 

geb. Wieske 
V e r m ä h l t e 

14. August 1954 
Sodeiken K ö n i g s b e r g 
Ostpr. Ostpr. 
K r . Gumbinnen 

jetzt Krefeld, Rhld. 
Frankenring 16 a 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Rosemarie Roeder 
Dipl. rer. pol. 

Manfred Klaus 
Dipl. rer. pol. 

G r o ß w a r n a u , K r . L ö t z e n 
Jetzt Schloß Salzau, K r . P l ö n 

Holstein 

Weimar, z. Z. Kie l , Jul i 1954 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

^4ttut 
Iditft 

geb. Krolzig 
Gaidellen Bartkengut 
K r . Heydekrug K r . Neidenburg 

jetzt Heepen 492 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
bekannt 

Dipl.-Ing. 

Hans-Norbert Toussaint 
Ingeborg Toussaint 

geb. Fiehler 
26. Juli 1954 

M ü n c h e n M ü n c h e n 
Lorschs traße 11 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
H a y d n s t r a ß e 10 

F ü r die anläßl ich der Golde­
nen Hochzeit meiner Eltern, 
Paul Mosdzin und Wilhelmine, 
geb. Luma, Friedrichshof, K r . 
Ortelsburg, Ostpr., zur Zeit 
noch in der Heimat, zugegan­
genen G l ü c k w ü n s c h e , Blumen 
und Geschenke danken wir 
auch im Namen des Jubelpaa­
res recht herzlich. 

Otto Naroska u. Frau Ottilie 

Hamburg-Harburg 
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Am 11. Juni 1954 entschlief sanft in Neuenkirchen, Kr. Land 
Hadeln, unser lieber Vater, Schwiegervater und Großvater 

Kreissparkassendircktor a. D. 

Paul Genrich 
früher Ortelsburg, Ostpreußen 

fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat, im Alter von 74 
Jahren. 
In tiefer Trauer 

Liselotte Genrich 
Ilse Genrich 
Christel Genrich, geb. Stahnke 
Herbert Genrich und Frau 
Hans Genrich und Frau 
Dieter, Barabara und. Lutz als Enkelkinder 

Oldenburg i. O., Nadorster Straße 133, im August 1954 

Nach schwerem Leiden erlöste der Tod meinen lieben Mann, 
unseren guten Bruder, Schwager und Onkel, den 

Maschinenbaumeister 

Kurt Thommescheit 
Im Alter von 57 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Hedwig Thommescheit. geb. Krönke 

Schwerin-Neumühle, Neumühler Straße 71 
Lisbeth Hirstein, geb. Thommescheit 

Otterndorf N.E., Cuxhavener Straße 4 
Schwerin-Neumühle, den 7. Juli 1954 

Von ungestillter Heimatsehnsucht erfüllt, verstarb am 20. Juli 
1954 nach langer schwerer Krankheit unser lieber treusorgen­
der Vater, geliebter Opa und guter Bruder 

Landwirt 

Erich Fehlau 
früher Eschenberg. Kr. Elchniederung, Ostpr. 

kurz vor seinem 65. Geburtstag. Er folgte seiner lieben Frau 
nach sechs Monaten in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Bünsdorf bei Rendsburg 
Margarete Onderka, geb. Fehlau 

Durch Unglücksfall kam am 19. Juni 1954 unser lieber Bruder 
und Onkel 

früher Gr.-Engelau, später Allenstein 
ums Leben. 

Es gedenken seiner in tiefer Trauer 
Hermann Graf, Kiel, Düppelstr. 74 
Heinrich Graf, Wisch, Altes Land 
Waltraud Frommberg, geb. Graf, Kiel 
Charlotte Kinkel, geb. Graf, Mexiko 

Am 26. Juli 1954 entschlief unerwartet nach langer mit 
großer Geduld ertragener Krankheit mein lieber guter 
Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater und Opi 

Wilhelm Berwein 
früher Wehlau. Ostpr., Bahnhof 

im Alter von 66 Jahren. 
Er folgte seiner Tochter 

Hildegard Berwein 
gest. 10. 9. 1945 

In stiller Trauer 
Berta Berwein, geb. Klickner 
Elfriede Berwein 
Ursula Fratzke, geb. Berwein 
Herbert Fratzke 
und zwei Enkelkinder 

Brückenau-Bad, Lindenhof 
Die Beerdigung hat in Mecklenburg stattgefunden. 

Gott der Herr nahm heute meine unvergeßliche treue 
Lebensgefährtin unsere inniggeliebte Mutter, meine einzige 
herzensgute Tochter, unsere liebe Schwägerin, Tante, Kusine 
und Nichte, Frau 

Edith Schellhammer 
geb. Völcker 

im 45. Lebensjahr nach kurzem schwerem Leiden unerwartet 
zu sich in Sein Reich. 

In tiefem Schmerz 
Ernst Schellhammer 
Edith und Gonda Schellhammer 
Edith Völcker, geb. Hesz 
Werner Schellhammer als Vetter 

Kaiserslautern, den 27. Juli 1954 
Tannenstrafle 35 
früher Kartingen, Kreis Tilsit 

Unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante und Oma 

Anna Sauerbaum 
geb. Lange 

früher Königsberg (Pr), Köttelstraße 11 
ist am 27. Juli 1954 unerwartet infolge eines Herzschlages im 
Alter von 66 Jahren von uns gegangen. 
Sie folgte ihrem lieben Mann und ihren beiden lieben 
Söhnen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Familie G. Antritter 
Karlsruhe, Sachsenstraße 4 

Ihr Tod hinterläßt in unserem ostpr. Bekanntenkreise eine 
schmerzliche Lücke und wird uns unvergessen bleiben. 

Familie Otto Bast, Königsberg (Pr) 
Brodbänkenstraße 6 und Knochenstraße 20 
jetzt Karlsruhe (Baden). Lachnerstraße 10 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied heute nach 
kurzem Leiden unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter, Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Maria Forstreuter 
geb. Baehr 

früher Kleschowen, Kreis Darkehmen 
Im 82. Lebensjahr. 

In stiller Trauer im Namen aller Angehörigen 

Anna Szeszat, geb. Forstreuter 
Albert Szeszat 

früher Jodszuhnen, Kreis Darkehmen 

Gellendin, den 9. Juli 1954 
bei Anklam 

Beerdigung hat am 12. 7. 1954 um 15 Uhr von der Kapelle in 
Gellendin stattgefunden. 

Am 2. August 1954 entschlief nach schwerem Leiden, fern 
der ostpreußischen Heimat, unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, unsere liebe Oma, Schwester und Tante 

Marie Waldhauer 
geb. Karp 

früher Fronitten, Kreis Labiau 
im Alter von 61 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Walter Waldhauer und Frau 

Lotte, geb. Kowalsky 
Willi Waldhauer und Frau 

Else, geb. Freder 
Inge und Ute als Enkelkinder 

Bremerhaven-G., Ulmenstraße 32 

Fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat entschlief plötz­
lich und unerwartet am 8. Juni 1954 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und Tante 

Martha Siemoneit 
geb. Brombach 

kurz vor ihrem 75. Geburtstag. 

In stiller Trauer 
Meta Ehlert, geb. Siemoneit 
Erich Siemoneit und Familie 
Willy Siemoneit und Familie 
Bruno Siemoneit und Familie 
Heinz Siemoneit, gefallen im Osten 
Otto Ehlert, vermißt im Osten 

früher Dreidorf, Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Clüverwerder, Kreis Verden, Aller 

Du hast gesorgt, geschafft, 
gar manchmal über Deine 
Kraft. Nun ruhe aus. ge­
liebtes Herz. Herr, lindere 
unseren großen Schmerz. 

Am 7. August, B'/i Uhr früh, 
entschlief fern seiner geliebten 
Heimat im Krankenhaus Peine 
nach kurzer schwerer Krank­
heit mein lieber guter Mann, 
unser lieber treuer Vater, 
Schwiegervater, Opa, E rüder, 
Schwager und Onkel, der ehe­
malige 

Landwirt 
Franz Runge 
früher Permauern 

Kreis Labiau, Ostpr. 
im vollendeten 79. Lebens­
jahre. 
In stiller Trauer 

Emilie Runge 
geb. Lengwenus 

Hans Runge und Frau 
Martha, geb. Packschies 

Enkelkinder Erika, Bendt 
und Waldtraut 

und alle Verwandten 
Die Beerdigung hat am Diens­
tag um 15 Uhr stattgefunden 
Berkum, Kreis Peine 
den 7. August 1954 

Tretet her, ihr meine Lie­
ben, nehmet Abschied, 
weint nicht mehr. Heilung 
könnt' ich nicht mehr fin­
den, meine Leiden war'n 
so schwer. Nun, so ziehe 
ich von dannen, schließ' die 
müden Augen zu; haltet 
innig treu zusammen, gön­
net mir die ewige Ruh. 

Mit der großen Sehnsucht im 
Herzen nach seiner so heißge­
liebten Heimat starb am 24. 
Juni 1954 mein treuer Lebens­
gefährte, unser lieber Vater, 
Schwiegervater. Bruder, On­
kel und Opa, der 

Landwirt 
Otto Faeth 

im 63 Lebensjahre. 
Helene Faeth und Kinder 

Heinrichshof bei Tapiäu 
Kreis Wehlau, Ostpreußen 
letzt Kleinwolstrup 
Kreis Flensburg 

Fern der Heimat verstarb un­
erwartet mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Groß- und 
Urgroßvater 

Richard Loschke 
im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

Marie Loschke, geb. Graap 

Königsberg Pr. 
Lieper Weg 87 
jetzt Lilienthal-Preetz 

Am 29. Juni 1954 entschlief 
nach schwerem Leiden, fern 
der geliebten Heimat, mein 
lieber Mann, unser treusor­
gender Vater. Schwiegervater, 
Großvater. Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Landwirt 
Gustav Kukoreit 

im Alter von 77 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Martha Kukoreit 
geb. Eckert 

Kurt Kukoreit und Frau 
Maria, geb. Allhoff 

Otto Kukoreit u. Frau Fanny 
geb. Siebert 

Heinz Nimmert und Frau 
Anna, geb. Kukoreit 

zwei Enkelkinder 
und Anverwandte 

früher Allingen. Kr. Tilsit 
Ostpreußen 
jetzt Lendringen 
Kreis Iserlohn, Westf. 
Brabecker Weide 1 

Unfaßbar für uns alle ist mein 
innigstgeliebter Mann, der gü­
tige Vater meiner Söhne. Bru­
der Schwager und Onkel 

Oberstleutnant a. D. 
Georg Willi Herrmann 

Inh. der Eisernen Kreuze I. u. 
II. Klasse und anderer Kriegs­

auszeichnungen 
im 62. Lebensjahre aus der 
Schaffensfreude heraus für 
immer von uns gegangen. 
In stillem Schmerz 

Charlotte Herrmann 
geb. Casper 

Hans-Georg und Hartmut 
als Söhne 

Ortelsburg, Neidenburg 
jetzt Heide, Holstein 
Friedensstraße 22 a 
den 16. Juli 1954 

Fern von seiner Heimat 
wurde am 3. August 1954 auf 
dem Friedhof in Göppingen 
zur letzten Ruhe gebettet 

Michael Sbresny 
Weichensteller i. R. 

aus Lyck. Morgenstraße 25 
Seb. 11.9.1882 in Talussen 

gest. 31. 7. 1954 in Göppingen 

In stiller Trauer im Namen 
der Hinterbliebenen 

Gertrud Bieber, geb. Sbresny 
Göppingen - St. Gotthardt 
Heinz Sbresny 
Frankfurt a. M. 

1 

Am 28. Juli 1954 entschlief 
sanft nach schwerer Krankheit 
unser lieber Vater. Schwieger­
vater, Großvater. Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Bauer 
Josef Tritscher 

früher Eymental 
Kreis Ebenrode. Ostpr. 

im Alter von 76 Jahren. 
In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Wilhelm Tritscher 
Diekhof bei Wankendorf 
Kreis Plön 

Zum Gedenken 
Zum 70. Geburtstag gedenken 
wir in großer Liebe und Ver­
ehrung meines in Königsberg 
Pr. verschollenen Mannes, un­
seres über alles geliebten Va­
ters, des 

Reg.-Angestellten 

Emil Gardey 
Königsberg Pr., Krausallee 26 
In tiefem Leid 

Ida Gardey 
jetzt Osnabrück, Bremer 
Straße 46 

Margret Rose, geb. Gardey 
Adelheid Baumgart 

geb. Gardey 
Rilasingen, Poststraße 16 

zwei Schwiegersöhne 
drei Enkelkinder 

Nach schicksalsschweren Jah­
ren verstarb plötzlich und un­
erwartet, mitten aus rastlosem 
Schaffen, mein treuer Lebens­
kamerad unser herzensguter 
Vater. Schwiegervater und be­
ster Opa 

Lehrer i. R. 
Max Großmann 

geb. 19. 8. 1889 gest. 17. 7. 1954 
In stiller Trauer 

Betty Großmann 
geb. Poweleit 

Armin Großmann und Frau 
Irene, geb. Schiller 

Fritz Reese u. Frau Ursula 
geb. Großmann 

Oswald und Wolfgang 
Schwabstedt im Juli 1954 

Im Vertrauen auf Gott und 
fern seiner geliebten Heimat 
verstarb am 20. Juli 1954 unser 
lieber Vater 

Fritz Gedrat 
im 85. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Herbert Laue u. Frau Herta 
geb. Gedrat 
Gr.-Weeden, P. Sierksrade 

Erich Gedrat u. Frau Christel 
geb. Schwarz. Schweinfurt 

Bruno Gedrat 
Walldüren, Baden 

Werner Pangert und Frau 
Märta, geb. Gedrat, Leipzig 

Karl Rollert und Frau Käte 
geb. Gedrat 
Mödewitz, Saalkreis 

und vier Enkelkinder 
Groß-Weeden, den 20. Juli 1954 
früher Tilsit 
-ohcmna-Wolff-Straße 10 

Tretet her, ihr meine Lieben, 
nehmet Abschied, weint nicht 
mehr. Heilung könnt ich nicht 
mehr finden, meine Leiden 
waren zu schwer. Nun, so 
ziehe ich von dannen. schließ 
die müden . Augen zu, haltet 
innig, treu zusammen, gönnet 
mir die ewige Ruh. 
Am 10. August jährt sich der 
Todestag unserer über alles 
geliebten Mutter und Omi, 
Frau 

Anna Babace 
geb. Müller 

sogleich gedenken wir auch 
unseres seit 1945 vermißten 
Vaters und Opas 

Ernst Babace 
In stiller Trauer 

Die Kinder 
und Angehörigen 

früher Zohpen 
Kreis Wehlau, Ostpr. 
jetzt Heilshorn Nr. 19 
b. Bremen 

Die Scheidungsstunde schlug 
zu früh, doch Gott der Herr 
bestimmte sie 

Am Sonntag, dem 11. Juli 1954, 
7 Uhr früh, entschlief nach 
Gottes Ratschluß nach langem 
schwerem, mit unendlicher Ge­
duld ertragenem Leiden meine 
von mir innigst geliebte Gat­
tin, Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Auguste Brinckmann 
geb. Hennig 

aus Pr.-Holland (Ostpr.) im 
Alter von 72 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Otto Brinckmann 
und Schwester Nasch-Adam 

Hamburg 
im Namen aller Angehörigen. 
"".erl in-Wilmersdorf 
Berliner Straße 134 

Die Liebe höret nimmer auf 

Plötzlich und unerwartet ver­
schied am 11. Juli 1954 unsere 
liebe Schwester, Schwägerin 
und Tante, die 

Photographin 
Gertrud Zander 

im 59. Lebensjahre, wohnhaft 
in Iserlohn, früher Insterburg, 
Calvinstraße 22, verstorben in 
Gauselfingen, Kr. Hechingen, 
bei Familie Eschment. 
In tiefer Trauer 

Ewald Eschment und Frau 
Martha, geb. Zander 
und Kinder, Gauselfingen 

Ernst Zander u. Frau Emmy 
geb. Mohr 

Fritz Zander 
Hans Zander und Frau Anna 

geb. Lange, und Kinder 
Paul Mix und Frau Heta 

geb. Zander, und Kinder 

Am 11. Juli 1954 ging meine 
liebe Frau, unsere liebe Mut­
ter, Schwester, Schwägerin. 
Großmutter und Tante 

Marie Rohmann 
geb. Niklas 

im Alter von 67 Jahren für 
immer von uns. 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Joh. Rohmann 
Fritz Bromba 

als Schwiegersohn 
und Frau, geb. Rohmann 

zwei Enkelkinder 
und Oma Bromba 

Hennstedt über Kellinghusen 
früher Rhein. Kr. Lötzen 
Ostpreußen 

Am 2. Juli 1954 entschlief plötz­
lich und für uns alle unfaßbar 
unsere geliebte Mutter, Witwe 

Auguste Hamm 
geb. Gedat 

Im 69. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Anna Hamm 
Maria Gutzeit, geb. Hamm 
Artur Gutzeit 

Viersen, Helenenstraße 29 
Otto Hamm 
Wally Hamm, geb. Nagel 
Heidelore Hamm 

früher Wehlau, Memeler Str. 9 
jetzt Warstade, Post Basbeck 
Hauptstraße 9 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit verstarb am 22. Juli 1954 
im Krankenhaus zu Lüneburg 
nach der zweiten Gallenope­
ration meine liebe Frau, un­
sere gute Mutter. Schwieger­
mutter und Oml 

Therese Morser 
geb. Wark 

im Alter von 56 Jahren. 
In tiefer Trauer 

August Morser 
Schneidermeister 

Ruth Krause, geb. Morser 
Gerhard Krause 
Enkel Martin 

Seefeld b. Drugehnen 
Kr. Samland, Ostpr. 
jetzt Sottorf-Amelinghausen 
Kr. Lüneburg 

Ihre Familienanzeige 
Im Ostpreußenblatt 

Ist einer 

persönlichen Benachrichtigung 

gleichzusetzen. 


